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FSßandaoſöse TWirtscſic ſt bei Kordwofſe
Lahuscns versculuderte oncn

Der Bericht der Konkursverwaltung 16 Pnonen Dividende durch Bllanz-
fälschaung und Schiehung Dazu PRiesensummen fur Hier ung Stahihelm

Jn Bremen fand am Freitag die erſte Gläu
bigerverſammlungder Nordwolle ſtatt.
Die Konkursverwaltung hat einen längeren Bericht
vorgelegt, in dem verſucht wird, den Gründen, die
zum Zuſammenbruch der Nordwolle führten, nach
zugehen. Es iſt ein Dokument, das nicht nur die

Lücken unſerer Geſetzgebung und die Mängel unſe
rer Wirtſchaftsordnung zeigt, ſondern auch das Mär-
chen von den überragenden Wirtſchaftsführern recht
gründlich erſchüttert.

Die kapitaliſtiſche Preſſe bemüht ſich immer wie
ber, die Entwicklung bei der Nordwolle auf den ka

taſtrophalen Wollpreisſturz zurückzu
führen. Der Bericht betont etwas anderes. Sicher
lich ſind bei den Wollſpekulationen der Gebrüder
Lahuſen ganz empfindliche Verluſte entſtanden. Sie
ſind heute noch nicht zu beziffern. Sie ſind aber z. T.
urch Garnlieferungskontrakte uſw. ausgeglichen.

Die Gründe für die Nordwollepleite liegen auf ganz
anderem Gebiet,
Hier kommt erſt einmal die

wahnſinnige Expanſion in Betracht,

de bei der Nordwolle betrieben wurde. Nach dem
Bericht ſind in der Zeit von 1924 bis 1930-77 Mil
kionen Mark im Nordwollekonzern inveſtiert wor-
den. Die Selbſtfinanzierung iſt anſcheinend dabei
nicht bevückſichtigt. Von dieſen Mitteln, die in An-
lagen immobiliſiert worden ſind, wurden nur 52
Millionen Mark durch Kapital-
erhöhung aufgebracht. Den

Reſt deckte man durch kurzfriſtige Kredite.

Das war einer der Hauptfehler im Nordwollekonzern,
die leider ja auch in anderen deutſchen Wirtſchafts
zweigen mehr oder weniger gemacht worden ſind. Die
Ueberlaſtung des Konzern mit Zinsleiſtungen führte
dann ſchließlich dahin, daß, wie der Bericht andeu-
tet, die Zinſen nicht mehr aus den Erträgniſſen,
ſondern aus Krediten gezahlt worden ſind. Man
riß neue Löcher auf, um alte Löcher zu ſtopfen und
kam immer weiter in den Sumpf.

Während man aber die Zinszahlungen ſchon aus
Krediten vornehmen mußte, hatte man Geld für
Tantiemezahlungen; leiſtete man ſich den
Scherz, in den Jahren 1925 bis 1928 doch rund

16 Millionen Mark an Dividenden auszuzahlen.

Der Bericht der Konkursverwaltung führt unter
den Gründen, die den Nordwollekonzern zuſammen
brechen ließen, auch die Unrentabilität der
Betriebe auf. Hier muß man die Einſchränkung
machen, daß die Gebrüder Lahuſen in blinder Ex
panſionswut jeden Betrieb zu jedem beliebigen Preis
aufkauften, ohne Rückſicht darauf, wie die Rentabili-
tätsverhältniſſe lagen. Daß der an ſich kerngeſunde
Nordwollebetrieb hier mit Defizitobjekten belaſtet
werden mußte, ergab ſich von ſelbſt. Dieſen Fehler
konnte man auch durch eine weitgehende Rationaliſie
rung, die die Leiſtung pro Kopf ſteigerte und den
Preis der Arbeitskraft drückte, nicht wieder gut-
machen. An ſich wurde die Rationaliſierung, wie das
der Bericht ſchön ſagt, zu einer

unerhörten Bürokratiſierung der Betriebe.
Die ſchematiſchen Rationaliſierungseinrichtungen
und die Stoppuhr richteten ungeheure Schäden an.
Die ſich trotzdem ergebenden Rationaliſievungsge
winne wurden aber durch eine un ver ſt ändlich e
Preispolitik wieder aufgefreſſen. Wir hören
im Bericht, daß die Fabrikate der Nordwolle in
Südamerika unter den Geſtehungskoſten ver
kauft wurden. Man ließ ſich alſo zu einem unver-
antwortlichen Dumping und zu einer beiſpielloſen
Schleuderei hinreißen, wahrſcheinlich ſchon in der
Zwangslage, die weiter ſteigenden Zinsanſprüche
nicht mehr normal befriedigen zu können. Gerade
dieſe Zuſammenhänge laſſen das Gerede von den
hohen Arbeitslöhnen und den ſozialen Belaſtungen
als das erſcheinen, was es iſt, ein Märchen für

spolitiſche Kinder. Vielmehr führte das
Beſtreben der Nordwolle, durch

Züchtung von gelben Werkvereinen die Löhne zu
drücken und die Gewerkſchaften auszuſchalten,

zu einem direkt unheimlichen Erfolg.
1925 war ein günſtiges Jahr für die Wollinduſtrie.
Hier hätte ſich die Nordwolle, die bereits ſchief lag,
wieder richtig aufs Pferd ſetzen können. Damals
aber provozierte man einen mehrmonatigen Streik
und, ſo bemerkt der Bericht, die zu erwartenden Ge

winne gingen durch Streikverluſte
zum Teufel.

Nach außen hin wahrte man das Bild durch
Bilanzfälſchungen. Es wurden ſeit 1925
Poſten auf der Aktivſeite geführt, die reine Verluſt
poſten waren. Aktienpakete werden ſehr hoch und
mit den vollen Geſtehungskoſten eingeſetzt, die bereits

wertlos geworden waren. Man übernimmt
Bürgſchaften, die in der Bilanz nicht kenntlich ge-
macht worden ſind, und ſehr wahrſcheinlich ſtecken
unter dieſen Bürgſchaften u. a. auch die

Zuſchüſſe, die die Nordwolle für die rechts
radikale Preſſe

leiſtete. Bei den Tochtergeſellſchaften werden
Scheinbuchungen vorgenommen. Hier ergibt
ſich ſicherlich noch die Quelle neuer Verluſte, wie
auch die Bürgſchaften noch Verluſte bringen werden,
die in die Dutzende von Millionen gehen. Es wird
Aufgabe des Strafrichters ſein, hier einigermaßen
Klarheit zu ſchaffen. Auch im Intereſſe des Steuer-
fiskus.

J

Ungarisches Straßeniheater trotz Krise

Der Fall Nordwolle entpuppt ſich immer mehr
als einer der

größten Skandale in der Wirtſchaftsgeſchichte.

Möglich wurde der Skandal nur durch die unbegreif-
liche Verſchachtelung des Konzerns. Die ganze
Struktur des Konzerns wurde mit Abſicht kompliziert
gemacht, um Verſchiebungen und Unter
ſchlagungen vorzunehmen. Der „vVerſchiebe
bahnhof“ war die große holländiſche Tochtergeſell-
ſchaft Ultramare. Schon die Gründung iſt recht
intereſſant und bezeichnend. Aktienbeſitzer iſt die
Nordwolle über eine holländiſche Tochtergeſellſchaft.
Gründer iſt aber der ſüdamerikaniſche Zweig der
Lahuſens: über die Nordwolle werden nun un
geheuer große Geſchäfte gemacht. Von dieſen Ge
ſchäften weiß die Verwaltung in Bremen gar nichts
oder ſo gut wie nichts. Sie laufen durch die Hände
von Carl und Heinz Lahuſen. Es wird über die
Ultramare nicht nur Wolle gekauft, ſondern ſie tätigt
auch Geſchäfte in Effekten und in Bete en.
Ueber die Ultramare gehen auch ſehr

lich die
Summen, die die Lahuſens der Hitlerpartei und

dem Stahlhelm zukommen ließen.

Bei der Ultramare liegen auch perſönliche
Konten von Carl und Heinz Lahuſen, und auf
dieſen Konten, ſo ſchließt der Bericht, ſind ganz er
hebliche Summen gutgeſchrieben worden, die nach
Lage der Dinge der Nordwolle entzogen werden
mußten.
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ch r 23 4St.Wie alljährlich wurde in Budapeſt der

Bethlen ſoll weiterregieren
Die bisherigen Regierungsparteien ſind am Frei-

tag an den zuvückgetretenen Miniſterpräſidenten
Bethlen herangetreten, um ihn zur Rückkehr in ſein
bisheriges Amt zu erſuchen. Bethlen lehnte das
Anſinnen ab. Die Vorſtellungen der bisherigen Re
gierungsparteien bei Bethlen ſind hauptſächlich dar
auf zurückzuführen, daß der Neubildung der Regie

StefansTag, der
Königs von Ungarn, mit einer feierlichen Prozeſſion beg
und Magnaten in Galakleidung teilnahmen.

Königs Stefan.

Todestag des erſten chriſtlichen
n, an der alle Würdenträger

Jn dem rein liegt die rechte Hand des

rung durch den Grafen Karolyi außerordentliche
Schwierigkeiten entgegenſtehen.

Mord mit politiſ Hintergrund. Der 29jäh-
rige Funktionär der Kommuniſtiſchen Partei Ehlert
wurde in Hamburg in ſeiner Wohnung durch einen
Fiſtolepſchuß ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf
verſtarb. ermutlich handelt es ſich bei der Tat
um einen politiſchen Racheakt. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Kampfruf der Fugend
zum “6, Heutſchen Arbeiterjugendtag in

Frankfurt am Main
Von Erich Ollenhauer.

Seit Monaten ſteht die Jugend im Trommel
feuer des politiſchen Kampfes. Die Wirtſchaftskriſe
hat die Jugend der Arbeit mit aller Härte getroffen.
Eine halbe Million junger Menſchen ſteht im Heer
der Arbeitsloſen, und viele von ihnen tragen das
unverſchuldete Schickſal der Erwerbsloſigkeit ſchon
ſeit Monaten, ja manche ſchon ſeit Jahren. Der
Beſchäftigungsloſigkeit auf der einen Seite ſteht die
unvernünftige Belaſtung der noch im Lehr oder
Arbeitsverhältnis befindlichen Jußendlichen gegen
über. Man hört nichts mehr von der beabſichtigten

Vernirklichnng der Arbeitszeit- und Urlaubs
forderungen,

die von der geſamten deutſchen Jugend erhoben
werden. Man ſpricht kaum noch von der ſo drin
gend notwendigen Reform der Berufsausbildung.
An die Stelle des ſozialen Fortſchritts iſt die ſo
ziale Reaktion getreten. Jhr Weg führt von dem
völligen Stillſtand jeder ernſthaften Jugendſchutz
politik über die Beſeitigung der Unterſtützung für
die arbeitsloſen Jugendlichen bis zum freiwilligen
Arbeitsdienſt, der der Jugend keine Hilfe bringt, der
aber den Regaktionären aller Schattierungen gefähr

r Möglichkeiten e e ihrer jugend
en

nſchauungsunterricht über den
Werten der kayitalsſtiſchen Geſellſchaftsordnung

und mit Leidenſchaft ſucht ſie nach neuen Wegen,
die aus dem Chaos der Gegenwart in eine ſinn
vollere. Zukunft führen. An Rezepten und guten
Ratſchlägen fehlt es ihr nicht. Es haben ſich viele
gemeldet, die gerade jetzt ihre Führermiſſion gegen
über der Jugend entdeckten und vor allem die Radi
kalen links und rechts werden nicht müde, der Ju
gend einzureden, daß es nur der Bekenntniſſe z
ihren Zielen bedürfe, und die Jugend werde morgen
in das dritte Reich oder in das Sowjetdeutſchland
einmarſchieren, um ledig aller Sorgen, frei von
innerem und äußerem Druck dort ein Leben in
ba Swenhe zu beginnen.

Sozialiftiſche Arbeiterjugend hat dieſen Jugend
betrug nicht mitgemacht.

Sie iſt nicht müde geworden, immer wieder gemein
ſam mit der Sozialdemokratiſchen Partei und den
freien Gewerkſchaften das Recht der Jugend zu for
dern. Aber ſie hat auch in der hinter ihr ſtehenden
Jugend immer von neuem die Erkenntnis geſtärkt,
daß der politiſche Wunderglaube der hüben und
drüben genährt wird, die Berge der wirtſchaftlichen
und politiſchen Schwierigkeiten nicht verſetzt, ſondern
daß die Jugend nur dann eine Erleichterung ihrer
Lage erleben wird, wenn ſie ſelbſt unabläſſig arbeitet
an ihrer politiſchen Schulung und ſich einreiht in
die Formationen der ſozialiſtiſchen Arbeiter

ung.
Wir ſind wegen dieſer Haltung wütend bekämpft

worden von links und von rechts. Die Komm u-
niſt en insbeſondere haben nichts unverſucht ge
laſſen, um unter dem Druck der wirtſchaftlichen und
politiſchen Not das

Vertrauen der arbeitenden Jugend zu unſerer
Bewegung zu erſchüttern,

die Organiſation von innen her zu zerſetzen,
um bei der Jugend die erſte große Breſche in die
Front der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung zu
ſchlagen. Wir haben in dieſen Monaten ſelbſt mit
Zweifeln in der eigenen Bewegung zu kämpfen ge
habt, die unter dem Anſturm der Nationalſozia
liſten und Kommuniſten die Nerven verloren und
die Methoden der anderen auch für die ſozialiſtiſche
Bewegung angewendet wiſſen wollten.

Wir ſind in der kommuniſtiſchen Preſſe min
deſtens einmal in jeder Woche totgeſagt worden und
wir ſelbſt rechneten damit, daß es uns in dieſer
Kriſenzeit trotz aller Anſtrengungen nur gelingen
würde, den Stand der Organiſation zu halten. Am
Vorabend unſeres 6. Reichsjugendtages können wir
ohne übertriebenen Optimismus ſagen, daß unſere

ſich nicht nur behauptet hat, ſondern daß
unſere

Jugendorganiſation ſich glänzend geſihlagen hat.



den endgültigen Sieg errungen haben: Opfermut,

e.

We Pfalz, Baden, Bayern, Württemberg,

Beranſtaltung, darunter zahlreiche Erwerbsloſe,
w. zu Fuß und per Rad nach Frankfurt geeilt.

größte Teil der Jugendlichen iſt in Privatquartieren

Der Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend
ſchließt das erſte Halbjahr 1981 ad mit einer abſo
z uten Mitgliederzunahme von vund 4000. Wir ha-
ben damit wieder eine Geſamtmitgliederzahl von
60 000 erreicht uno dieſer Fortſchritt wiegt um ſo
ſchwerer, als gerade in der Zeit ſeit den Septem
berwahlen viele unſerer älteren Mitglieder zur So-
ztaldemokratiſchen Partei übergegangen ſind.

wird die öffentu Kter bringen. Wir
haben dieſe große Reichstagung beſchloſſen als die
außeren U noch günſtiger waren als heute
und wir haben in den kritiſchen Junitagen ernſthaft
die Frage geprüſt, ob unter den ä Um-
ſtänden die Abhaltung einer Maſſenku zu
verantworten iſt. Wir haben an unſerem Plan
feſtgehalten und die Jugend hat unſer Vertrauen
in ihre Opfer und Handelfreudigkeit gerechtfertigt.

In Frankfurt werden trotz der Wirtſchaftskrife
20 000 Jungen und Mädchen aufmarſchieren,

mehr als ein Drittel unſerer Mitgliedſchaft wird
ſich dort zuſammenfinden, um gegen Faſchismus
und Kriegsgefahr, für Demokratie und ſo
zigliſtiſchen Aufbau zu demonſtrieren. Mirhſam ha
ben alle die Groſchen für das Fahrgeld geſpart.
Tauſende ſind ſeit Wochen zu Fuß unterwegs. Alle
aber eint der Wille: nun erſt recht Zeugnis abzu

legen von der Treue zu den Jdealen des Sozia-
lismus. Der Frankfurter Jugendtag aber iſt zu
gleich der rote Tag der Sozialdemokra-
tie Heſſens und Heſſen-Naſſaus. Wie-
der wird ſich zeigen, daß das Bündnis zwiſchen
Jung und Alt im Sozialismus unerſchützprlich iſt.

Das Weſentlichſte auf dieſem Juge wird
aber die Jugend ſelbſt ſein. Wo iſt die Bewegung
in Deutſchland, die es fertig bringt, 20 000 junge
Menſchen in dieſer Notzeit aus freiem Willen zu
vereinigen für ein Jdeal, das ſo umkämpft, ſo ver
leumdet, ſo beſtürmt wird, wie das ſozialiſtiſche.
Nur im Sozialismus marſchiert eine neue Armee,
eine Armee des Friedens, der Freiheit, der Demo
kratie und des Sozialismus. Dieſe Armee führt
keine Mordwerkzeuge mit ſich, aber ſie führt die
Waffen, die noch immer in der Menſchheitsgeſchichte

Siegeszuwerſicht, Wiſſen, Begeiſterung und einen
unerſchütterlichen ſozialiſtiſchen Lebenswillen aus
dem wir alle täglich von neuem die Kraft gewinnen
können, für den Kampf um den Sieg unſerer
höchſten Jdeale:

Sozialismus und Völkerfrieden.

20006 Fugendliche ſchon
eingetroffen

Jn Frankfurt, wo heute der Reichsjugendtag
der Soßzialiftiſchen Arbeiterjugend feierlich eröffnet
wird, trafen am Freitag und in der Nacht zum
Sonnabend aus allen Teilen des Reiches 11 Son
derüge mit rund 20 000 Jugendlichen ein. Stark
vertreten ſind die Bezirke Berlin, Weſtfalen, Ham

ingen und Schleſien. Viele Teilnehmer an der

Manche ſind wochenlang unterwegs geweſen. Der

untergebracht, Die in den Maſſenquartieren unter
Jugendlichen werden ebenfalls von der

rter Arbeiterſchaft verpflegt. Das Perſonal
der ſozialdemokratiſchen „Volksſtimme“ hat durch
Sammlungen eine großzügige Verpflegung für etwa

Kardimnalprimas Segura
der höchſte Geiſtliche der katholiſchen Kirche in
Spanien hat nach Madrider Meldungen ein Ge-
heimſchreiben an die ſpaniſchen Biſchöfe verbrei
tet, in dem er die Kirchenführer auffordert, alleKirchengüter zu verkaufen, um ſie der Beſchlag

nahme durch den Staat zu entziehen. Segura
war bekanntlich ſeit Beginn der ſpaniſchen Re
volution der heftigſte ner der neuen Regie

rung und mußte deshalb das Land verlaſſen.

Die Regierung hat durch Dekret den Verkauf und
jede weitere hypothekariſche Belaſtung der Kirchen,
Klöſter und anderer religiöſer Jnſtitute ver-
boten. Die monarchiſtiſche Zeitung „Nation“
fragt unter Bezugnahme auf den Erlaß der Regie-
rung, ob Spanien im Begriff ſtehe, die Beziehun-
gen zum Vatikan abzubrechen.

Kein franzöſiſch ruſſiſcher
Vertrag

Voreilige Meldungen über Verhand
lungen zwiſchen Paris und Moskau

Der „Petit Pariſien“ dementiert die Meldung
einer deutſchen Nachrichtenagentur, daß ein Entwurf
zu einem franzöſiſch ruſſiſchen Nichtangriffspakt Ende
vorigen Woche nach Moskau übermittelt worden ſei.
Jm Laufe der Verhandlungen zwiſchen dem ruſſi
ſchen Botſchafter Dowgalewſki und dem General
ſekretär des Außenminiſteriums, Berthelot, ſeien
natürlich zahlreiche Anregungen von
beiden Seiten gemacht worden, die Rückfragen
bei den Regierungen notwendig machten, aber bis
zur Ausarbeitung eines Vertragsentwurfes ſei man
noch nicht gekommen. Die Zeitung fügt hinzu, da
der Quai d'Orſay bei den Verhandlungen niemals
die Ver pflichtungen aus den Augen verloren
habe, die ſich für

Frankreich aus dem Völkerbundspakt und den
Freundſchaftsverträgen mit Polen und

Rumänien

ergeben. Warſchau und Bukareſt ſeien daher über
den Gang der Beratungen auf dem Laufenden ge
halten worden und würden auch weiterhin darüber

500 zu Fuß eingetroffene Jugendliche organiſiert. unterrichtet werden. Jm übrigen macht der „Petit

Kirchenkonfikt in Spanien
Wie der Karainalprimas den Staat schäcigen wollte

Pariſien“ darauf aufmerkſam, daß vor dem Abſchluß
ines politi z von ſolcher Bedeutung derine die rrketwen Aneſchaſe des Sena

werden müßten.

Altersgrenze für ſozialdemokratiſche Abgeordnete.
Am 27. September wird die Hamburger Bürger

ſchaft neugewählt. Eine Delegiertenverſammlung
der Hamburger Sozialdemokratie nominierte am
Freitag eine Liſte mit 120 Kandidaten, an deren
Spitze der erſte Hamburger Bürgermeiſter Rudolf
Roß ſteht. Da die Delegiertenverſammlung vorher
beſchloſſen hatte,

für die Nominierung der Kandidaten eine Alters
grenze von 65 Jahren feſtzuſetzen, werden mehrere
ſehr verdiente Sozialdemokraten, wie der Partei
vorſitzende der SPD. in der Vorkriegszeit und
ſpätere Senator Stubbe und der langjährige
Führer des Baugewerksbundes Friz Päplow
nicht in die Bürgerſchaft zurückkehren.
Der Senat von Hamburg hat der Hamburger

Bürgerſchaft im Zuſammenhang mit der kürzlich

gehen laſſen, die die
Henſionsgrenze für die Beamten auf 83 Jahre

herabſetzt

und in der feſtgelegt wird, daß die für die Staats
angeſtellten übliche Verſorgung aus dem Ruhegeld
geſez und aus der Hamburgiſchen Angeſtellten
verſicherung nicht erſt mit der Vollendung des 65.,

tes und der Kammer und das Parlament ſerbſt wird die Vorlage am 26. Auguſt annehmen.

Er hat die Naſe voll
Hitlers juriſtiſcher Referent verläßt die Nazipartei.

Der juriſtiſche Referent im Münchener Braunen
Hauſe, Dr. Freiherr von Reck, hat ſeinen Aus
tritt aus der Nazipartei erklärt. Er be
gzründet dieſen Schritt in einem Schreiben an Hit
ler, dem wir folgendes entnehmen:

„Einem Schritte des Generals Ritter von Epp
folgend, bin ich im Jahre 1988 der NSDaP. als
Mitglied beigetreten. Eine kurze Tätigkeit als
juriſtiſcher Referent bei der Reichsleitung der
NSDAP. und der oberſten SA.Führer im Brau
nen Hauſe hat indes genügt, mich von der

geiſtigen und moralischen Unzulänglichkeit
eines wildgewachſenen Führerhaufens

zu überzeugen. Dieſe Männer, die ſich dem Aus
land würdelos anbiedern, aber dem eigenen Volk
gegenüber Gewaltmethoden eines Clemenceau an
wenden, ſind weder willens noch fähig, eine Volks
gemeinſchaft zu begründen und ein Reich von wahr

eingeleiteten Sparaktion eine Geſetzesvorlage zu

Arbeiter Regierung

Das Sparprogramm der Arbeiterregierung ſtößt
insbeſondere bei der Arbeiterpartei und den Ge
werkſchaften auf ſtarken Widerſtand. Den
Hauptpunkt der Kritik bildet die in Ausſicht ge
nommene Beſchränkung der Arbeitsloſenverſicherung

auf 26 Wochenzahlungen. Die Konſervativen er
heben den Einwand, daß in dem Sparprogramm
zu viel neue Steuern enthalten ſind und zu wenig
Einſparungen vorgenommen werden.

In dem Keller eines Hauſes in der Tilſiter
Straße 85 im Oſten Berlins wurde am Freitag
nachmittag ein großes kommuniſtiſches Wafſenlager
beſchkagnahmt. Die Waffen waren in 12 Kiſten
verpackt. Sie enthielten 17 Handgranatenköpfe, 33

Flaſchen mit Chemikalten, ferner Chemikalien in
Tüten, 55 Trommelmagazine für Maſchinenpiſtolen,

700 Patronen à 7,65 Millimeter, 66 Patronen à
6,35 Millimeter, 550 Patronen à 9 Miſllimeter,
3 Maſchinenpiſtolen Läufe, 6 Parapiſtolen 0,
9 Parapiſtolen 0,8 lang, eine Manuſerpiſtole lang,
vier Manſerpiſtolen kurz, drei Ortpis 6,35, ein
Dreiſer 7,65, ein Steyer, außerdem Maſchinen
piſtolen und Erſatzmaterial.

Dieſer Tage beobachtete ein Flurſchütze in einem
Forſt bei Neuenhagen drei junge Leute, die Schieß-

Der Shakeſpeare
der Wüſtenbeduinen

Das dankbarſte Theaterpublikum der Welt.
Wer künſtleriſche Senſationen genießen will,

muß in die Wüſte gehen, nach Syrien, wo, fern
aller Ziviliſation, der kunſtſinnige Scheich Fad
lallah ein Naturtheater rhaſed hat, das in der
Welt feinesgleichen ſucht. Natürlich kann der
Scheich ſeinen Beduinen keine ausländiſchen
Dramen vorſpil a denn Frauen ſind
auf dieſer ſyriſchen üſtenbühne nicht zu

elaſſen, weder als Schauſpieler alspt. Der türkiſche Bühnenſchriftſteller Vedad
rfy hat einer Aufführung beigewohnt und berich

tet in einem ausländiſchen Blatt über das, was
er gge en „Ein Hügel, vondicken Palmſtämmen flankiert, bildet die Freiluft
bühne dieſes improviſierten Theaters. Davor
ſigen auf Hockern die Großen des Stammesz, die ſich
auf Einladung ihres Scheichs vollzählig eingefunden haben. dm Hintergrunde des Hügels ſind
tote Baumſtämme nebeneinander eingerammt, die
einen als r Ihre nen ne werfen In ab
renzen. elbſt liegt ungefä eterrer dem Sandboden. Die linke Seite der

Szenerie wird durch Baumſtämme abgeſperrt, die
bildet einen Weg, der die Bühne nach der

Wüſte hin ſortfeß und über den die Reiter auf
und abtreten. ie Kriegsſzenen, die beidieſem Publikum natürlich die auptrolle ſpielen,
werden auf der rechten Seite der Bühne vor
eführt. Während ſich unten die Kämpfe ab-Pien deklamiert oben auf der Bühne der Haupt

darſteller die Tiraden ſeiner Rolle. So genießt
der Zuſchauer d einen Fa und einenKünſtler. Die Korf hrungen im ſyriſchen Wüſten
theater ſind daher nichts weiter als eine Syntheſe
von Film und Bühne.

Unangenehm iſt die ſich häufig ergebende Not
wendigkeit, die vom Sturm verwüſtete oder fort
gefegte Szenerie wieder aufbauen zu müſſen. Die
Palmſtämme, die als Dekoration dienen und eine
Art Kuliſſe bilden, ſind hauptſächlich als eine Art

Weg welche die Bühne vor dem
Wüſtenwind ſchützen ſoll. S uns brauſt und
brandet ein Gewirr von Stimmen, deren Lärm
mich zurückſchauen läßt. Welch eine Menge Men
ſchen! Tauſende von Kriegern haben

anderen ſind im Anmarſch begriffen. Nichts Ein
drucksvolleres als das Bild dieſer endloſen Sand
fläche, wo Tauſende wilder Beduinen den Beginn
der „Theatervorſtellung“ erwarten und Tauſende
von Lanzen, dicht aneinandergereiht, einen Wald
aus Eiſen bilden Plötzlich erſchallt der Ruf einer
Donnerſtimme, dem drei Feuerſchläge folgen. Mit
einem Male iſt die Unterhaltung erſtorben und

u Aller Blicke ſind auf die
Bühne gerichtet, jeder iſt nur noch Auge und Ohr.
Auf der Bühne erſcheint der Dichter Gabr, um
eine längere Dichtung zu rezitieren, die alle Anweſenden zu Tränen Zührt. Die Zuhörer ſchreien,

heulen und ſchlagen zum Zeichen des Beifalls ihre
Waffen gegeneinander. Das vor Begeiſterung
raſende Beduinenpublikum erzwingt eine Wie
derholung des Vortrags, die erneut die Tränen
der wilden Krieger fließen läßt. Nachdem der
Dichter Gabr, ein 60jähriger Alter mit wallendem
weißen Bart, von der Bühne abgetreten iſt, be
tritt ein 80jähriger Greis die Bühne. „Efendina“,
ſagt er mit erhobener Stimme, ſich an den Scheich
wendend, „mit deiner hochherzigen Erlaubnis
wollen wir es wagen, in deiner Gegenwart jetzt
ein von deinem ergebenen Diener verfaßtes Stück
in drei Teilen vorzuführen. Du wirſt gütig alle
Jrrtümer verzeihen, die deine Schauſpieler, deine
treuen und untertänigen Diener, etwa begehen
könnten.“

Brauſender Beifall iſt die Antwort auf dieſe
Anſprache. Der greiſe Dichter er heißt Gazal
und iſt gleichzeitig mit der künſtleriſchen Leitung
der a betraut zieht ſich unter dem
Schweigen der Menge zurück, um nach zwei Mi-
nuten wieder zu erſcheinen. „Die Vorſtellung be
ginnt“, verkündet der Dichter und Regiſſeur Ga-
zal. „Das Stück heißt Eine Nacht bei den
Feinden“. m erſten Teil ſtellt der Künſtliche
Hügel' das Zelt des altehrwürdigen Helden, des
Scheichs Ahmet, dar. Der Hintergrund vertritt
die Tür, die zu einem zweiten Zelte führt. Die
rechte Seite ſtellt den Haupteingang dar. Das
Stück ſpielt in der Gegenwart in vorgerückter
Nachtſtunde.“ Damit ſind wir in einfachſter
Weiſe über das Milieu wie über Zeit und Ort
der Handlung vollſtändig unterrichtet, und mir
drängt ſich unwillkürlich die Frage auf, weshalb
wir bei uns ſoviel ſündhaftes Geld an den Aufbau
der Szenerie und der Dekorationen vergeuden,
während wir doch ein ſo grundeinfaches und prak

a noch denen zugeſellt, die bei unſerem Eintreffen
ereits verſammelt waren, und Hunderte von

tiſches Verfahren zur Hand haben. Der Regiſſeur
zieht ſich zurück. Das Spiel kann beginnen.

übungen veranſtalteten. Der Flurſchütze benach

Vor 25 Fahren ſtarb der Dichter
Max von Eyth

Max von Eyth, der berühmte d ift
ſtellerJngenieur, ſtarb von 2525. Auguſt 1906, in Ulm. Geboren 1886, be

reiſte er als Ingenieur reiche Länder
W i und ikas. Seine Werkewie vbach eines Jngenieurs“, „Hintee
on Um ören zu den en künſtleriDatſteiſangen der modernen ehe hen

Harzer Bergtheater
„Grüne Bühne“

Mit dem 30. Auguſt ſchließt die diesjähriSpielzeit des Harzer Se h in hie W
den verſchiedenen erfolgreich aufgenommenen Auf

Berge befinden noch auf dem Spielplan:
„Die Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen mit
der eiſernen Hand“ von Goethe, das in der JInſzenie
rung und Bearbeitung von Erich Pabſt ſeine Ur
aufführung auf der Freilichtbühne erlebte, und F

haft deutſchem Weſen zu errichten

in Schwlerickeiten
Ringen um das Sparprogramm n England

Die Arbeiterregierung hat den Vorſchlag einer
zehnprozentigen Erhöhung der Zölle endgültig ab
gelehnt. Andererſeits aber hat die Ablehnung der
ſozialen Sparmaßnahmen des Kabinetts durch die
Gewerkſchaften dazu geführt, daß einzelne Miniſter
ſich mit dem Gedanken des Rücktritts tragen, falls

s Kabinett ſeine Vorſchläge nicht zurückzieht oder
entſprechend ändern ſollte. Angeſichts der Zu
pigung der Lage findet heute vormittag eine neue
Kabinettsſitzung ſtatt.

Kommunistisches Waffenlager ausgchoben
Kommunisten rüsten ebenso Wie Nazis zum Borgerkrieg

richtigte ſofort die Polizei, die die wilden Schützen
feſtnahm. Bei der Vernehmung der Burſchen ſtellte
ſich heraus, daß ſie Mitglieder der KPD. ſind.
Einer verwickelte ſich bei ſeinem Verhör in ſehr
ſtarke Widerſprüche. Als man ihm auf den Kopf
zuſagte, daß in dem Keller des Hauſes, in dem er
wohnt, ein Waffenlager ſei, gab er dies zu. Die
Politiſche Polizei veranſtaltete daraufhin am Fyei
tagnachmittag um 2 Uhr eine Razzia. Von 40 Be
amten wurden ſämtliche Ein- und Ausgänge des
Hauſes Tilſiter Straße 85 abgeriegelt. Schon nach
kurzer Zeit war das Waffenlager entdeckt.

Die Politiſche Polizei hat ſofort Unterſuchungen
darüber anſtellen laſſen, ob der in der Tilſiter
Straße aufgefundene Sprengſtoff etwa der gleiche
iſt, wie der bei dem Jüterboger D-Zug- Attentat
benutzte.

traum“. Die Aufführungstage werden durch Pla-
kate und Inſerate bekanntgegeben.

Das er Bergtheater hat als Auftakt zum
g oethes monumentales Jugenddrama
„Geſchichte Gottfriedens von Berlichingen“ zur Auf
führung gebracht. Zur 100. Wiederkehr des letzten
Geburtstages Goethes am 28. Auguſt wird dieſes
Schauſpiel aufgeführt werden.

Halliſche Volksbühne.
Unſer neuer Spielplan iſt unſeren Mitgliedern

durch die Poſt zugegangen. Mitglieder, die noch
kein Spielplanheft erhielten, werden gebeten, in der
Geſchäftsſtelle vorzuſprechen. An Opern bringt unſer

„Die luſtigen Weiber von Windſor“,
„Der Barbier von Sevilla“, „Spiel oder Ernſt“,
„Hoffmanns Erzählungen“, „Rigoletto“, „Der Lieb-
e als Arzt“; dazu die ausgewählten Schauſpiele:

oethes „Fauſt“, „König Lear“ von Shapeſpeare,
„Der Hauptmann von Köpenick“ von Zuckmayer und
ein noch zu beſtimmendes Werk; ferner eine große
Anzahl wahlfreier Operetten und Opern. Jn der
Thaliareihe werden ſechs größtenteils heitere Stücke
gegeben: „Filmromantik“ zum 70. Geburtstag Lud-
nig Fuldas, „Liebelei“ zum 70. Geburtstag ArthurSchniblers, Das Glas Waſſer“, „Quadratur des
Kreiſes“, „Der raſende Sperling“ und ein noch zu
beſtimmendes Werk. Die wohlfeile Thaliareihe kann
auch allein belegt werden.

nde de en Siwollen 5 t ihre S S
eichewieder im Stadttheater), Vergünſtigungen für

reiche künſtleriſche Sonderveranſta r

Beſſeve ln Wegfall des 3. Ringes im
tadttheater. Mitglieder, die Wünſche betr. Zu

rig en n re en wir,mög um n vorzuſprechen, damit alle Wünſche el werden
können. Neuanmeldungen täglich in der Geſch
ſtelle, Brüderſtr. 14, jetzt zwei Läden weiter.
234 79 von 9 bis 352 und 3 bis 5 Uhr.

r Blutſchande, Kindes und Vater
mord, alles hat ſchon zu den W en d
lungen gehört. Gibt es wohl etwas erli
als daß ein Menſch das Recht hat, mich zu idten,
weil er jenſeits des Waſſers wohnt, und weil ſein

Shakeſpeares unvergänglicher „Sommernachts-

e e e

Fürſt eine Kl de ini tich durchaus r ihn habe i



ſtück Merſeburger Straße 32, eine neue

werden. Allen Freunden wahrer Genoſſenſchafts
r allen Partei- und. Gewerkſchaftskollegen
s
Kräften für den weiteren Ausbäu der neuen Ge
ngſſenſchaft zu wirken, unermüdlich neue Mit
glieder zu werben und den geſamten Bedarf im
eigenen Geſchäft zu decken. An alle durch die

2. Blatt
in u

Sonnabend, den 22. August

F
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Weitere Entwicklung
der neuen Genossenschaft

Eröffnung der 3. Verkaufsstelle
Während der AKV. krampfhaft verſucht, ſich

über Waſſer zu halten und immer neue Methoden
erſinnt, um den ſo notwendigen Umſatz zu ſteigern,
der aber trotz aller Kniffe ſich nicht vergrößern
will, ſo daß der Gerichtsvollzieher nach wie vor
ſtändiger Gaſt im AKV. bleibt, während auf den
meiſten Verkaufsſtelleneinrichtungen der „Kuckuck“

klebt, macht die Konſum- und Sparge-
noſſenſchaft weitere Fortſchritte und er-
öffnet neue Filialen. Nachdem vor kurzem
eine ſolche in Teicha ins Leben gerufen wurde,
wird ab

Montag, den 24. Auguſt, im Grund

BVerteilungsftelle der Konſum u. Spar
genoſſenſchaft eröffnet.

Damit iſt allen Mitgliedern in der dortigen
Gegend eine günſtige Gelegenheit geboten, ihre
Einkäufe reſtlos in der Genoſſenſchaft zu tätigen.
Die neue Verkaufsſtelle iſt neben der auf dem
Harz befindlichen und der kürzlich in Teicha
neueröffneten nun die dritte der neuen Ge
noſſenſchaft und ſicherlich die größte und ſchönſte.
Schon aber ſchweben die

Vorberetungen zur Eröffnung weiterer
Verteilungsſtellen,

um den Wünſchen der Mitglieder gerecht zu

ſt nun die Pflicht, auch ihrerſeits mit allen

Vorgänge im AKV. Verärgerten, an alle Fern-
ſtehenden richten wir den Appell:

Werdet Mitglied der Konſum und
Spargenoſſenſchaft:

und im roten
Proviantamt

I.

Gegen Dummheit kämpfen Götter
ſeibſt vergebens!

Am Freitag, dem 14. Auguſt, fand vor dem
Arbeitsgericht Halle eine Verhandlung
ſtatt, wo auf der einen Seite ſich in ganzer I
die Dummheit des Aufſichtsrats Belitz vom AK
zeigte, aber auf der anderen Seite auch die Lach
muskeln der Zuhörer, der gerichtlichen Beiſitzer
Und des Richters voll und ganz auf ihre Rechnung
kamen. Die Verhandlung hat den Wert, der
Oeffentlichkeit unterbreitet zu werden.

Zu Beginn der Verhandlung wurde als Zeuge

Richter: Sie ſind Kontrolleur im AKV.
Kizge: Nein, nicht mehr!

ichter: Was machen Sie jetzt für Arbeit?
Zeuge: Das weiß ich nicht!
Richter: Aber Sie müſſen doch eine Arbeit

verrichten!
gar Jch habe keine Arbeit!

ichter: Dann ſind Sie alſo zur Dispoſition
geſtellt!

Zeuge: Nein.
Richter: Das verſtehe ich nicht, was Sie dann

maZeuge: Jch bin und ſitze nur dort, habe aber
keine Arbeit!

Kein ein r im Saal kann ſich das Lachen
verbeißen, ſelbſt Richter und Beiſitzer ſtrahlen
über das ganze Geſicht.

Nachdem nun dieſer Spaß vorbei war, wurde
die Verhandlung weitergeführt. Eine Ver
käu von klagte auf ihr tarifmäßiges Gehalt.
Selbſt vom Vertreter des AKV. wurde die For
derung als richtig anerkannt, nur wollte er einen
Monat weniger berechnet haben. Nach einer
kurzen Zeit war es ſo weit, daß auf der Grund
lage des Vorſchlags des AKV. ein Vergleich ge
ſchloſſen werden konnte. Belitz lehnt jetzt ab.
Der ZdA. verzichtet auf die Zinſen. Der Richter
übernimmt für das Gericht die Koſten. Die Bei
ſitzer reden Belitz zu. Belitz verlangt Urteil.

Da gab es natürlich Zunder. Dem Antrag der
Klägerin wurde entſprochen zuzügl. Zinſen. Der
AKV. muß außerdem die Gerichtskoſten und
Zeugengebühren tragen.

Von den Unkoſten, die dieſer Belitz dem AKV.
ſchon gemacht hat kann bequem ein Erwerbsloſer
mit ſeiner Familie. leben

II

Retier oder Vampyre!
„Sozialfaſchiſten und Renegaten fallen vereint

über den AKV. her, um den Konkurs herbeizu-
führen. Wir Kommuniſten wollen den Aufſtieg

ſumvereine in die Front des revolutionären Pro
letariats einreihen. Der Uebergang der Zentrale
in den Beſitz der GEG. wurde verhindert und
Frau Mentona Moſer hat am Tage der Zwangs-
verſteigerung die Zentrale erworben.“ So ſchrieb
der „Klaſſenkampf“ Tag für Tag.

Mentona Moſer hatte zum Verteilungstermin
kein Pulver auftreiben können und grund deſſen
ihr Geld, was ſie beim Gericht hinterlegen u
verloren. Der AKV. will nun wahrſcheinlich
dieſe „Dame“ entſchädigen! Folgendes Schreiben
erhalten wir kurz vor Redaktionsſchluß:

An alle Mieter unſeres Grundſtücks
Landsberger Straße 15.

Auf Veranlaſſung der Frau Mentong Mo
ſer, Berlin, iſt die fällige Miete des Grund
ſtücks Mandsberger Straße an der Kaſſe des
AKV. einzuzahlen. (Firmenſtempel.)
Dies Schreiben trägt außer dem Firmen-

AKV. iſt ein Inſtrument geworen, welches den
der im AKV. beſchäftigte Wilh. Becker vernom-
men. Nach Feſtſtellung des Namens und des
Alters des Zeugen ging es los:

Tag des Konkurſes noch beſchleunigt.

(Beide Skizzen wörtlich dem „Volkswillen“,Organ der linken Kommuniſten, entnommen.)

z

Viel Pfifferlinge auf dem
Wochenmarkt

Der Wochenmarkt fand heute bei häßlichem,
trübem Wetter ſtatt. Der Beſuch war demzufolge
nicht ſo ſtark wie gewöhnlich, doch war der Geſchäfts
verkehr immerhin annehmbar. Ein beſonders ſtar
kes Angebot herrſchte diesmal in Pfifferlin-
gen, die für 30 bis 40 Pfg. das Pfund zu haben
waren. Sonſt koſteten: Aepfel 5 bis 35, Birnen
5 bis 30, Pfirſiſche 25 bis 50, Pflaumen 15 bis 30
Tomaten 10 bis 15, Rotkohi 8 bis 10, Weißk l
5 bis 8, Wirſingkohl 5 bis 10, Zwiebeln 8 bis 1
Kartoffeln 3 bis 4 und Salatnieren 8 Pfg.. Mol

ereibutter erhielt man für 80 bis 90, Bauernbutter
für 70 bis 80, Eier für 8 bis 10 und Blumenkohl
für 10 bis 40 Pfg. Auf dem Hallmarkt koſteten
Schweinefleiſch 80 bis 120, Karlbfleiſch 90 bis 129
Rindfleiſch 80 bis 120 und Hammelfleiſch 90 bis
110 Pfg.

Die Leben shaltung iſt wiederum teurereworden. Jn e vergangenen Woche ſind die

reiſe für Schweinefleiſch, Gemüſe und Butter ge
ſtie gen. Der Rücoang der Preiſe für Käſe und
ausländiſche Fette war demgegenüber nur gering,
ſo daß der Lebenshaltungskoſtenindex in der ver
gangenen Woche wieder geſtiegen iſt, und zwar von

Leichenfandung
Am Freitag gegen 16 Uhr wurde aus der Saale

gegenüber dem Eingang J Amtsgarten eine
männliche Leiche geborgen. Es handelt ſich um einen
71 Jahre alten Mann, der mit dunklem Anzug be
kleidet war. Die Leiche muß ſchon längere Zeit im
Waſſer gelegen haben, da der Kopf und die Hände
bereits ſchwarz waren. Es liegt Selbſtmord infolge
geiſtiger Umnachtung vor.

S

Die wer lere Nachdem man ſich eifrig
bei den „ſozialfaſchiſtiſchen“ Behörden bemüht un
eine gewiſſe Artigkeit verſprochen hat. wurde dem
„Klaſſenkampf“ vom Oberpräſidenten in
Magdeburg die Verbotsfriſt von acht auf fünf
Wochen verkürzt, ſo daß das Blatt geſtern
wieder erſcheinen konnte. Es ſetzt natürlich ſo-
fort die Geſinnungsgemeinſchaft mit der War
weißroten on die ſich im Volksentſcheid ſo
prächtig äußerte und auch weiterhin in der
ſchamloſeſten Bekämpfung der SPD. beſteht, fort.
Auch äußerlich kommt das zum Ausdruck, das
Titelblatt der erſten Nummer iſt ſchwarz
weißrot r Das richtige Symbol für
das Wirken dieſes Blattes!

unſere humoriſtiſche Beilage „Der Spatz“kann W techniſchen Gründen erſt in den nächſten
1 241 auf 1,288. Das Steigen der Preiſe hält be
reus ſeit Wochen an.

Tagen erſcheinen.

der roten Genoſſenſchaftsbewegüng und die Kon de

S keine Unterſchrift. Aus der Retterin des.
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Städtiſches Wohlfahrtsamt! Es
gab eine Zeit, wo ſich mancher darüber luſtig
zu machen glaubte, wenn ein armer Teufel mit
einem Anzug vom Wohlfahrtsamt ſpazieren ging.
Heute denkt man anders. Heute weiß man, daß
der Weg zum Wohlfahrtsamt für viele ſchwer iſt.
Man weiß aber auch, daß dieſe ſoziale Einrichtung
ſchon viel Gutes e i hat. Unendlich groß iſt
die 385 jener verzweifelten Menſchen, die die Hilfe
des Wohlfahrtsamtes in Anſpruch nehmen müſſen.
Für ſie bedeutet es der einzige Rettungsanker

die letzte Jnſtanz!

Außen, vor der Tür, ſtehen ſie in banger Er
wartung. Männer und Frauen ſind es, bei deren
Anblick man unwillkürlich an jenen Mann denken
h der heute als millionenreicher Privatmann
in Doorn hockt und einmal zu uns geſagt hat:
Je werde euch herrlichen Zeiten entgegenfüh-
ren!“

„Gleich kommt der Nächſte

Die herrlichen Zeiten“ ſind da. Vor der Tür
des Wohlfahrtsamtes ſtehen jetzt die Opfer eines
verkrachten kapitaliſtiſchen Syſtems. Sie warten

ſchweigſam, in ſich gekehrt, flüſternd

Der leere Blick des in der vorderſten Reihe
ſtehenden alten Mannes heftet ſich unentwegt an

n Türdrücker. Sein ausgemerkelter Körper droht
alle Augenblicke zuſammenzuſacken, aber ſchließlich
muß auch er an die Reihe kommen, dann will er
ſein Anliegen vorbringen. Mit einem gewiſſen
Hoffnungsſchimmer wendet er ſich an die hinter
ihm ſtehende Frau. Sein ſtruppiger grauer Bart
zittert. „Hab' auch nicht gedacht“, ſagt er, „daß
ich mich noch anſtellen muß aber was will
man denn machen auf die Kinder kann man
ſich heutzutage auch nicht verlaſſen die haben
ja ſelber nichts zu eſſen und gehen ſtempeln!“

Die Frau huſtet. Mit müdem Lächeln zeigt
ſie ihre Vorladung.

„Mir geht es auch ſo.

ch ſoll eine Kur machen, weil meine Lunge hin
iſt eine Luftveränderung und kräftig eſſen.
Aber die Doktoren können leicht reden, wenn man
nicht einmal die Kinder mehr durchfüttern kann,
wo ſoll man da noch Kraft herkriegen? Jetzt ſteh'
ich hier ich bin nur neugierig, wo ſie mich nun
hinſchicken.“

Der Türdrücker bewegt ſich. Heraus tritt eine
junge, abgemagerte Frau. Jhr ärmliches ſchwarzes
Kleid deutet auf einen Trauerfall und rot entzün
dete Augen auf durchweinte Nächte. Mit einer
Zahlungsanweiſung in der Hand geht ſie ins
nächſte Zimmer

Der Nächſte! Es wird aufgerückt.

Das für heute angeſetzte RKH.Kinderfeſt
wird wegen der ungünſtigen Witterung
veriegt. Es findet vorausſichtlich am

Mittwoch ſtalt
eheSPD., Ortsverein Halle.

4. Ortsbezirk.
Am Dienstag, dem 25. Auguſt, abends8 Uhr, findet im e Kloppe,

ſtraße, unſere Mi rſammlung ſtatt. R
ner: Genoſſe W. Wolf (Halle).

Wir erwarten reſtloſes und pünktliches Er
ſcheinen.

Die fromme Pleite
Kürzlich fand hier eine Verſammlung von etwa

200 Bauſparern aus Halle und Umgebung
ſtatt, die von dem Zuſammenbruch der Deva-
heim und Deuzag in Mitleidenſchaft gezogen
worden ſind. Es wurde erörtert, wie man Kon-
kursverluſte möglichſt abwenden kann. Der ſchon
in einer früheren Zuſammenkunft gewählte Gläu-

Die letzte Inſtanz
Bilder des Elends vom Städtiſchen Wohlfahrtsamt

„vHaben Sie die Frau gekannt, die grad vorbei

iſt?“ fragt da einer. t„Nein!“ „Die wohnt in meiner Gegend.
Zwei Kinder ſind ihr hintereinander geſtorben.

„Tuberkuloſe“ hat der Arzt geſagt. Neulich hat ſie
aus dem vierten Stock ſpringen wollen, aber ſie
haben ſie grad noch an der Hand erwiſcht. Jhr
Mann iſt nun in der Kriſenfürſorge.“

Der Sprecher ſtarrt, nachdenklich ein Streichholz
kauend, nach dem hinteren Gang, wo ein Herr mit
einer Aktenmappe unterm Arm die Treppe hoch
ſteigt. „Das iſt ein Ermittler, bei mir iſt er auch
geweſen. Jch hab' ihm doch das Loch ſchon ge

wo ich mit meiner Familie wohnen muß.
nden hat er bei mir keinen Luxus höchſtens

Wanzen
Der Nächſte

Aufatmend verläßt ein Körperbehinderter das
Amtszimmer. Mit einem glücklichen Lächeln,
einen verſchloſſenen Umſchlag in der Hand tragend,
humpelt er nach dem Ausgang. Sein Geſuch um
eine Beihilfe wurde genehmigt.

Und die anderen, die noch zuher wart ean die Reihe kommen? Wird ihr a ge
nug ſeitt, um Gehör zu finden? Eine Frage, die
ſich wohl viele Hilfefuchende im Stillen vor
werden. Jeder findet ſeinen „Fall“ für au
reich, aber nicht jeder denkt an die ungeheure Be
laſtung des Wohlfahrtsamtes, das heute durch
ſeinen ſtändig anwachſenden Mehrbedarf an Mit
teln der Stadt ſchweres Kopfzerbrechen macht.

„Arbeit wäre mir lieber

Jeder Fürſorgetätigkeit ſind Grenzen geſetzt
auch dem Wohlfahrtsamt und wenn die Sozial
demokratiſche Partei mit allen Mitteln bemüht iſt,
die gfee en Grundlagen der Fürſorge weiter zu
verbeſſern, ſo iſt das Grund für jeden, ſich jener
Partei enger anzuſchließen und dadurch an der

vigerausſchuß wurde durch drei Juriſten ergänzt.

Beſeitigung der bitterſten Not mizuwirken.

(Vorſicht mit Stützungsaktion!

Die Verhandlungen zur Stützung des Bank
hauſes H. F. Lehmann in Halle, die
geſtern in Berlin geführt wurden, haben noch
zu keinem poſitiven Ergebnis ge-
führt. Die Verhandlungen werden heute mit
der Provinzialverwaltung veiter
geführt. Es wird angeſtrebt, auch die Hilfe
eines provinzialen Kreditinſti,
tuts für eine Stützung zu gewinnen.

Neben den Hilfsgeſuchen an Staat und
Provinz nehmen beſonders die Erſuchen an
die halliſche Stadtverwaltung einen
breiten Raum in den Erörterungen ein. Wie
wir erfahren, kann natürlich nach Lage der Ver
hältniſſe von einer direkten Aktion der Stadt
zugunſten der in Schwierigkeiten befindlichen
Bankfirma nicht die Rede ſein. Man müßte
auch einem derartigen Eingreifen widerſprechen,
zumal die Finanzlage der Stadt doch ſicherlich
auch nicht die beſte iſt. Selbſtverſtändlich ver
folgt die Stadtverwaltung den Gang der Entwick
lung in durchaus wohlwollender Weiſe und was
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an ihr liegt, einen günſtigen Verlauf der Kriſe
zu bewirken, dürfte geſchehen.

Was die oben angedeutete Hilfe der Pro
vinz anbetrifft, ſo möchten wir unſeren Be
denken unverhohlen Ausdruck verleihen, daß an
die gerade jetzt erſt wieder ſehr beſchnittenen
Mittel der Provinz zur Stützung der privaten
Wirtſchaft hergegeben werden, wie es auch reif
lich überlegt werden muß, ein öffent
liches Kreditinſtitut, das doch jetzt noch
das Vertrauen der Bevölkerung genießt, in die
doch immerhin ſehr unüberſichtlichen privatkapi
taliſtiſchen Kriſenerſcheinungen hineinzubringen.
Vor allem muß von den zuſtändigen Stellen bei
allen etwaigen Hilfs- und Stützungsmaßnahmen
vorher genau unterſucht werden, ob ſich eine
ſolche Maßnahme volkswirtſchaftlich rechtfertigen
läßt. Die öffentliche Hand darf unmöglich wirt-
ſchaftlich unhaltbar gewordene bzw. überſetzte
kapitaliſtiſche Organiſationsformen künſtlich am
Leben erhalten. Dann müßte ſie in Kürze ſelbſt
in den Strudel geriſſen werden.

RNaubtierkindeeſtube
im halliſchen Foo

Jn den Frei n tummelt ſich eine ganze
Anzahl in dieſem geborener Tiere. Nur im
Raubtierhaus iſt es mit dem Nachwuchs bisher
nicht ſo gut beſtellt geweſen. Das hat ſich jetzt mit
einem Schlage geändert. Unſer Jnſeltiger-
pärchen, das bereits ſechs Jahre hier iſt, hat
nun doch noch Familienfreuden erlebt, und zwar

eich in erheblichem Maße. Seit 14 Tagen räkelnſt hinter der ſchützenden Bretterwand, die den

Käfig gegen Sicht und Störungen ſchützt, drei
überaus muntere und recht wohlgenährte Könige
der Dſchungeln“. Gerade der Jnſeltigerin hat man
bei ihrer Bösartigkeit ſtets alles Mögliche andere,
nur keine Mutterinſtinkte zugetraut. Um ſo beſſer
iſt es, daß ſie uns jetzt eine ſolche angenehme Ent-
täuſchung bereitet hat. Wenn alles gut geht, iſt
damit zu rechnen, an die Kleinen des prachtvollen
Digerpaares ſich günſtig entwickeln werden.

Seit einigen Tagen ſind auch noch andere Käfige
verdect. In einem zieht unſere Zuchtlöwin
„Sonja“, die gegen Menſchen böſe, gegen ihre
Kleinen aber eine rührende Mutter iſt, drei ſehr
niedliche mollige Löwen -Babys auf. Und vor

Tagen hat auch „Gerda“, unſere alte Zucht-
öwin, nun Babys, von denen zwei am Leben ſind.

Jntereſſant wird es ſein, die Nachkommen von
„Sonja“, deren Vater diesmal nicht der altbekannte
„Paſcha“, ſondern der neue Löwe „Carlo“ iſt,
zu beobachten.

Am Donnerstag veranſtaltete der halliſche Zoo
ein Kinderfeſt, das einen guten Verlauf nahm
und auch vom zur Zeit recht unſicheren Wetter
begünſtigt war. Neben den üblichen Kinderbeluſti

igen brachte das Programm ein Rotkäppchen-
piel, bei dem ſogar ein richtiger Wolf mitwirkte

Mit einem Lampionumzug endete die Veranſtal- d
tung, die den Kindern viel Spaß bereitete. An
ſchließend folgte ein Sommerfeſt für die Er

hſenen, bei dem das beliebte Orcheſter von

gab es Geſangseinlagen von Charlotte
egener und Tänze zweier „Girls“. Für die

Konferenze ſorgte Alfred Haller. Auch dieſer
Teil des Tages verlief bei gutem Beſuch in er
hoffter Weiſe

Die Politik der „Lauſejungen“
und die Schule

Es gab einmal eine Zeit, in der es üblich war, ſbeachtet hat und in vielen Fällen durch ihr Be
für alle der Geſellſchaft mißliebigen Vorgänge der kenntnis zum Stahlhelm, zum Hakenkreuz und
Schule die Schuld zuzuſchieben. Angeſichts der Sowjetſtern das politiſche Benehmen der Jugend-
Tatſache, ſich an den olitiſchen Aus lichen ſtark beeinflußt hat.
ſchreitungen beſonders die eben der e entwach Somit iſt feſtzuſtellen, daß
ſene Jugend beteiligt, werden beſtimmte Kreiſe die Schule an ſich keine Schuld
recht bald Zemſelben Trick verfallen. Um Ses neuen der Verkommenheit der Jugend trägt, wie auchLitlicwhen Geſtaltungswillens, der in faſt allen Jugend ſelbſt nach den okigen deſährunges
atte dem von vornherein ent nicht reſtlos zur Verantwortung zu ziehen iſt, daß
Ses n an ar mit einem einfachen Rechen der auf ſeiten der Lehrerſchaft die
exempel tun. Von 1914 vis 1931 ſind 17 Jahre Tragweite ihrer politiſchen Haltung nicht erkannt
dahin. Was damals eben gebore war bzw. zu worden iſt. Es wäre jetzt alſo an der Zeit daß
Kriegsbeginn geboren wurde, das vat in den en dort Beſinnung eintritt, und dem in der Nach-
ſekemoen Kinderjahren nur eine ſtets in Sorgen kriegszeit geborenen Geſchlechte ein veſſerer Halt in
lebende Mutter gekannt, während der politiſchen Moral ſeitens der Lehrer gegeben

wird.
der Vater im Schätzengraben

lag. An einer umfaſſenden Kleinkinderfür-
ſorge, wie ſie die Nachkriegszeit hier und da
ovganiſierte, hat es gefehlt. Und dieſe Nachkriegs-
zeit ſelbſt war auch dann, wenn der Ernährer wie
dergekehrt, von ſchweren Kämpfen um das tägliche
Brot n So baute ſich für die um 1914 iMöglichkeit, in Debatte darüber zu treten, wohle ugend es ar eerem Fundament er aber die Anlage, zu unterſtreichen und zu übertreiuunſicherere Schul und Jugendzeit ben. Und um Leſer gendpſychologiſchen Sach

auf. Aber gerade die Kreiſe, die ſich ſonſt nicht ge
nug aufregen konnten über Verwahrloſung der Betätigung ſehen. Kann er das nicht,
Jugend, haben das „Stahlbad“ verherrlicht und dann fehlt ihm die Reife zu ſeinem Beruf,
i den Der Zu Voliti? darauf es Gegenmaßregeln der Behörde werden aber ge-
rer er en e die alte gerahe füfſentlig als politiſche Rachealte hingeſtet. wo

wach mit wiederum der Beweis erdracht iſt, daß der Be
ſene Jugend dazu, von ihr die politiſchen Rowdy ttaten ausführen zu laſſen, die nach ihrer Meinung troffene über ſeine Aufgabe als Erzieher im un

zur Einſchüchterung der Kriegsgegner nötig ſind.
Die Schule hat alſo ein volles Recht, die Verant
wortung für den Tiefſtand der jugendlichen Moral
von ſich abzulehnen.

Etwas andres iſt es freilich, wenn man
die politiſche Haltung eines großen Teiles der

Lehrerſchaft

Lehrerſchaft der höheren Schule faſt reſtlos und Recht auf ihrer
die der übrigen Schulen in erheblichem Maße den ihre Lehrer wenigſtens ausreichende Kennt
Entwicklungsgang der geſchilderten Jugend wenig niſſe

für eine beträchtlich geringere Zahl von WohWas twird rtcs dem Reichs nungen, als im Bauprogramm vorgeſehen. Es
wohnungsprogramm kommt hinzu, daß die beabſichtigte Streckung der

Für 1931 ſieht das Wohnungsprogramm des Hauszinsſteuermiltel durch Hergabe von

Reiches noch eine165 000 w. r einfächſter Ausſtattung illuſoriſch wird, weil zweite Hypotheken an den
mit Hilfe von Hauszinsſteuermütteln vor. An Kreditmärkten nicht zu beſchaffen ſind. Die

dieſes Programm noch zu weit geſteckt zu ſein nicht zuletzt deshalb ſo ſchwierig, weil die ReichsDie Gemeinden müſſen ſid bei ihrer angeſpannten bür aften für den Wohnungsbau ſolange keine

finanziellen daß von jeder neuen Belaſtung fern w da iwirkſame praktiſche Hilfe wie das r
wach bei d ten und daher in er an tliedes eigene Riſiko aus den Drälcglteru abBenno Plätz wieder einmal zu hören war Dasffeftt etwaige Vorgriffe anf m g ung auf die Länder und inden

abzudecken. Die laufenden Einnahmen aus dem
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abwälzt. Na kann es keinem ifetHauszinsſteueraufkommen dienen a zu ge v We kan nem Zweif
unterliegen, da wirtſchaftlichen Tatſachenwiſſen Teilen dazu, bereits erſtellte Bauten end den unter zfſe ducher geh ſtehenden W

chgültig zu finanzieren. Was an verfügbaren ſnungsbau 1931 noch ſtärker beſchränken, als beiMitteln aus der Hauszinsſteuer bleibt, reicht nur!der Aufſtellung des Wohnungsbauprogramms he

Acarl Scſiröcdder:
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50) (RNachdruck verboten.)
Das viert Stück endlich zeige weſentlich n Charakter. Es fordere faſt
n s Staates; der Diktatur. Stände-
und Berufskammern ſollen entſtehen wie in
Jtalien. Aber dies alles wäre überholt für Länder
des Hochkapitalismus. Italien ſei nämlich zum
Teil noch agrariſch. Jn einer Zeit, in der die
moderne Wirtſchaft begonnen habe, mehr und mehr
die ſtaatlichen Funktionen dem Wirtſchaftsprozeß
anzugliedern, in der der alte Nationalſtaat mit
ſeinen Grenzen und Bindungen überholt werde und
heute ſchon nicht viel anders im Weltſyſtem wirke
wie eins der unzähligen kleinen Ländchen vor
hundert Jahren, von denen jedes nur ſeine Lokal-
politik machte und über die eigene Naſe nicht
re konnte, wären Programmforderungen
olcher Art überholt.

Aber da zeige ſich eben, was er, der Redner,per wolle: Das ganze Programm wäre keins, Wenn rn eigentlichen Träger zu nichtung alles deſſen, was deutſch.

v an t Kern J ſondern herogramm für rückſtändige ichten agrariſcher
und kleinbürgerlicher Natur.

Dies alles ſagt der Redner mit gleichmäßig
r beleuchtet die Einzelheiten mit über uns ſelbſt und unſere Stellung in der GeStimme.

iſchen Beiſpielen und verſteht es immer von
neuem trotz der ſtetig wachſenden Unruhe, trotz
der wütenden Zwiſchenrufe, die es jetzt langſam

hageln beginnt ſich das Gehör des größten
Teils der Verſammlung zu verſchaffen.

Ar Vorſtandstiſch wird man ſichtlich nervös.
Mehrmals verſucht man, den Redner zur Kürze

Er zieht nur die Uhr, ſieht auf die
rſammelte Maſſe und erhält von dort in Sprech-

die erwartete Zuſtimmung: „Weiterreden!!
iter--re--den!“
So fährt er dann fort:
„Jch habe nur weniges noch zu ſagen. Jch willmit einigen Worten den Nattonlſonaliſten zeigen,

woraus ſie ſelber ſozial ſich zuſammenſetzen. Da
ind zunächſt die großen Jdealiſten, die von Schick
alsgemeinſchaft, Nation Blut reden, Deutſch
and erneuern wollen und die Welt durch Deutſch

land. Sie ſehen aber nicht die heutige Wirklichkeit
an die man anknüpfen muß. Sie ſchweben in
Wünſchen und Wolken.

Zu ihnen treten die ewigen Krieger“, krjegs
entwurzelte Landshnechtsnaturen, die mit

Jamifie Marßert
Ciu

dem Syſtem im revolutionären Klaſſenkampf

Raſender Beifall auf der einen Seite, und
ebenſo raſende Abwehr der SA. Leute erfolgt nach
dieſem Schluß. Sie rufen: Heil! Juda verrecke!
Hoch Hitler!

Minutenlang wogt es hin und her. Von der
Galerie hinunter in den Saal fliegen ſchreiende
Laute.

Einen Augenblick hat es den Anſchein, als wollen
die SA.Leute, die plötzlich wie eine Mauer heraus
rücken aus den Kuliſſen, den Redner einkreiſen und
niederſchlagen. Befehle vom Vorſtandstiſch aber
drängen ſie wieder zurück.

Schon ſeit zehn Minuten hat ein beweglicher
Agr Mann am Tiſche Platz ommen, kramt eifrig inſprünglichen Kern. Damals war man noch anti ſeiner Mappe ſpringt jetzt plötzlich auf, tritt bis
parlamentariſch. Allmählich fanden ſich Mitläufer, an die äußerſte Brüſtung der Bühne und beginnt
ein. Kleinbürger und Mittelſtändler, Beamte, An mit erhobenen Händen und nervenaufreizender
geſtellte, freie Berufe, kleine Rentner, die früher Stimme zu ſprechen.
etwas zu ſein glaubten und durch Krieg, Revoiu- Ohne Zweifel man merkt es ſofort ein
tion und Jnflation vor das Tor protetariſchen großer Agitator, ein Mann, der die Worte wie
Elends geſchoben wurden. Hinein mit ihnen Pfeile zu ſpitzen verſteht; gleich, wie der Inhalt
kämpfen wollen ſie aber nicht. Sie wollen noch der Rede iſt.
nicht Proletarier ſein; ſie wollen beſſere Bürger Zwar wird keine Ruhe mehr im Saal; unauf-
W und können es doch nicht mehr ſein. Sie kennen hörlich ziſchen ſich einzelne Menſchen und ganze
as r r Gefüge zu wenig, um es bis in Gruppen an, aber der neue Redner wird Herr

die Tiefe zu durchdringen. Sie ſehen immer nur dieſer Störungen. Während er ſpricht, ſcheint ſich
Außenſeiter und halten ſich an das Nächſtgelegene. alles zuſammenzuballen. Die Entſcheidung muß
Sie zanken ſich lieber mit ihrer Frau, mit Kellnernfallen. Er ſpricht vor allem vom YoungPlan, von
und kleinen Trägern des kapitaliſtiſchen Syſtems; der Verknechtung Deutſchlands und von der Ver

Zug nichts anzufangen wiſſen. Sie, unter
W unverwendbar gewordener Offiziere, brot

loſer Akademiker, abgeſägter oder enttäuſchter hoher
Verwaltungsbeamter Maänner, die tief im
Agrariſch- Feudalen wurzeln bildeten den ur

„Wer iſt ſchuld an der heutigen Kataſtrophe
Wo ſitzen die Verräter? Packt ſie beim Genick.

Steh', Kanaille, und ficht!
Kein freier Staat kann einer fremden Macht

Einblick oder gar Aufſicht oder gar das Recht der
Beſtimmung über Mannſchaftszahl, Bewaffnung,
Ausrüſtung, Standorte uſw. uſw. einräumen. Dies

Fe aber hat Deutſchland durch ſeine Unterwerfung
Im übrigen kommen zu dieſen Gruppen als unter die Entwaffnungs und Schnüffelkommiſ-

ſionen der Feinde getan.

d Handw tbrtrcher Kleine werdetretbente ver t. Wer u hl geh die ZWlamilt der Ropo
ſchen, deren Exiſtenz ein ſtetiges Auf und Ab Wir d de Sehn
e ehe n iſt. Selbſtverſtändlich ferner ſiſche Landesverräter, Fahnenflüchtige, Zuchthäusler
die agrariſchen Schichten. Die Gutsbeſitzer, die ihre ten die höchſten und einträglicheſtn Staats
Vorrechte im alten Preußen verloren haben Bauernſieſfen, bald teilten ſie ihre Macht mit Demokraten

r. d r wen r v Zepteun und d n 3 über allenJude, nanz, ihre Geſchäfte.
die FreimaurerProletarier. wurden a aus den tAlles in allem alſo: Enttäuſchte, Entwurzelte, genanten en Parteien herangezogen, beren Br. Streſemann, und nun holte man de

c bitte die Anweſenden, dies nicht als per
ſönliche Beleidigung aufzufaſſen. Davon iſt keine
Rede. Aber das iſt wichtig: Wir müſſen uns alle

ſellſchaft klarwerden; nur dann können wir richtig
kämpfen.

Verzweifelte, Blindgläubige; kurz: Opfer des kapi
laliſtiſchen Syſtems und ſeiner Entfaltung. Und letzten Schlag aus. Das Sachverſtändigengutachten
daher lautet die Aufgabe nicht: Schlagt die Juden und die darauf aufgebauten Dawes tze ra
tot das taten die Zaren ſchon im alten Ruß- e inanzhoheit, dieſe wurde an
land, wenn ſie ablenken wollten oder: Brecht die eine Hand Groß iehungsweiſe an aus
Zinsknechtſchaft! oder: Führt die frühere Zeit und inländiſche Großkapitaliſten verſchachert. Und

ten

a der ſtark eingeengten Mittel ſcheint aber Finanzierung der zweiten Hypotheken ſtellt ſich findet

reits vorauszuſehen war. Der erſte Druck wird
von der Hauszinsſteuer ausgehen, de Auf
kommen wegen der zunehmenden eiungen
und der Ausfälle durch Leerwohnungen nicht un
beträchtlich zuſammenſchrumpft. a

Wo wird gebaut

rervon der ſtädtiſchen Tiefbauvernachſtehende größere Arbeiten durchgeführt: Ausbau

der Friedrich-Ebert-Straße, der
wegſtraße und der Reſtſtvecke Paſſendorfer
Oberflächenbehandlung des Läuferweges und Vor
dem Hamſtertor, Verbreiterung der Fahrvahn Ecke

reiimfelder und Delitzſcher Straße. Wieder einmal
Feſte eines Ueberzuges der H tevſtrecke
in der Jnnenſtadt, Umpflaſterung der weſtlichen
Fahrbahn der Gr. Steinſtraße, Bau eines Sammel

nals in der Königſtraße ſowie Herſtellung eines
Tonrohrkanals in der Vutherſtraße.

Wer kennt die Heimat?
Intereſſante Ausſtellung bei Burghardt und BHDecher.

Nachdem die Ausſtellung Deutſche Mär chen a
bilder“ bei Burghardi und Be cher (Haus
haltungsartikel, Leipziger Straße) einen überaus großen Er
folg gehabt hat die Ausſtellung beſuchten rund 20 000
Menſchen in 14 Tagen eröffnet die Firma Unter obigem
Titel eine neue Ausſtellung yon Dioramen (das ſind in der
Art kleiner Bühnenbilder an Szenen). Die Bilder
die zehn mehr oder weniger helanute Oertlichkeiten von Halle

und Umgegend darſtellen, ſind ausgezeichnet dazu angetan, die
ge Liebe zu der landſchaftlichen Schönheit unſerer Heimat zu

wecken, zumal mit der Beſichtigung, die jedermann bei
freiem Eintritt geſtattet iſt, eine ebenfalls
toſtenloſe Preisfrage verknüpft iſt. Es gilt, die dar
geſtellten Oertlichkeiten zu erraten; viele große und kleine
Preiſe werden die guten Kenner unſerer Heimat belohnen.
Die auch künſtleriſch ſehr geſchmackvoll geſtalteten und
deleuchteten Bilder ſind von einem halliſchen Künſtler, Otto
Herfurth, angefertigt. Die Ausſtellung, die wieder einen
Rekordbeſuch zu erwarten hat, ſtellt eine grückliche Verbindung
von Kundenwerbung und Kulturpropaganda dax.

22. Auguſt eine neue Apotheke eröffnet. Um 1500
ab es in Halle nur eine Apotheke, die ſogenannte

theken, die Hirſch, die Löwen, die Engel und dieWeſenhe ans Aporhele. wiſchen iſt die Zahl der
r nhaber der

lands am Sonmag, dem 23. Auguſt, im Vereint

heim der Schreberkolonie am Riebe
Beeſener Straße 233a, wird der rtsverband

Wohnungsbeſchaffung von zuſchüſſen an Stelle von Hauszinsſteuerhypotheken auf dem h Spielplave dieſer Kolonie

Weiter

See Sonntag, den 38. Awgus,4 und a e a (Siehe Anzeigenteil
imi Veſely ve gn e Stiags 4 Uhr, gelangt n aroder.

Meiſteroperette Friederikekleinen Preiſen 30 Pf. bis 1,50 Mk. (Siehe Anzeige.)
er. Morgen, Sonntag, nachmittags 83.30 Uhr,ung r ſtatt. Dienstag abends r

konzert. Am Sonntag wieder au ch große
ngerge.Kinder-Lachmittag.

er

Steuern und Zölle, indem er ſie ver ete und
der Kontrolle des Reparationskommiſſars unter
warf.

eutſchland iſt kein ſouveräner Staat mehr
Deutſchland iſt eine Sklavenkolonie.

Aber wir wollen wieder ein freies Deutſ
Reich haben, und dieſes kommende freie
Reich ſoll die Heimat der Deutſchen ſein.

Heimat iſt mehr als Reichs, Staats, Stadt
verwaltung, mehr als Berufs und
vertretung, mehr als Futterkrippe ützer von
Perſon und Eigentum. Das Deutſche Reich ſei

eimat der Deutſchen. Nicht von Juden, Ruſſen,S eleganten die kein Tee

land enneg e mit die Geſellſchaft dieſer
um Teufel mm er e 5Bonzokratie von Marxiſten. Drei Sorten Gummi

regieren in Deutſchland: Der Gummiknüppel- die
Gummiverordnung, die man beliebig dehnen kann;
der Gummiſtempel für die Arbeitsloſen.

Hinweg damit!
Es lebe das freie Deutſchland!“
Nach dieſen Worten ſcheint ſich die Hölle im

Saale zu öffnen. Die Menſchen bleiben nicht ſitzen;
ſie ſtehen auf, ſchreien ſich an, Flammenwerfer
ſpritzen und brennen.

Zunächſt ſcheint es gänzlich ausgeſchloſſen, daß
noch irgend jemand zu Worte kommt. Ununter-
brochen ſchrillt die Glocke am Vorſtandstiſch. Po
lizei drängt durch die Saaltür und poſtiert ſich an

e und Mal ſtehe ekeilt dichtJohannes rtin ſtehen eingekeilt dicht vor
der Treppe zur Bühne.

Martin iſt nicht mehr kühl. Jetzt hat auch ihn
die Erregung gepackt. Mit Gewalt drängt er ſich
durch den Trupp auf der Treppe. Einige taumeln
zur Seite. Es kümmert ihn nicht.

Als er auf der Bühne ſteht, ruft er mit leichter
Vorſtand zu: „Jch bitte ums

Wort“, und beginnt guch ſchon zu reden. Die
Stimme dröhnt. Es gelingt ihm wirklich, einen
Augenblick etwas wie Ruhe zu ſchaffen. Aber er
kommt nicht weit. Er nach einigen Einleitungs
worten nur gerade geſagt:

„Soviel Worte, ſoviel Demagogie. Uns Ar-
beitsloſen wird im Dritten z Brot und Arbeit
verſprochen, aber überall da, wo Faſchismus regiert,nd die Arbeiterlöhne die n ten und W r

sloſen rechtlos. Angeblich wird das Kapital
angegriffen, aber Herr Hitler paktiert mit den
Kapitalgewaltigen, trifft ſich mit Jnduſtriekapitänenund Vordgewaltigen, bietet ſich an als Büttel.

weierlei wird hier geſchaffen: Erſtens eine
legalillegaſe Armee, die im Notfall im Bürgerkriegim Dienſt des Kapitals die Arbeiter nieder

ſoll, und zweitens ein Apparat der bei Wahlen
mit Kleinbetrieb und alter Familie und a Reichstag die Eiſenbahnen preis und

tänden! Sie lautet: Stürzt das italiſtiſche damit di rke t und ebenſo wichtigſte
Teile der V auf dem Gehbicte der

die wütenden Kleinbürger auffangen ſoll, damit ſieum Himmels willen nicht e gehen.

Kertſeteng ſog



und das in der heutigen Zeit iſt ſelbſt für den

Feichsgarantie ſtehende Danat weitgehend ent
ggenkommt. Jſt in dieſer Beziehung nicht bereits

tegenüber Herrn Hugenberg, der jahrelang gegen

und auch jetzt noch kein anderes Ziel kennt, wieder
einmal keine Grenzen kennt. Wir fordern deshalb,

lungsergebnis ſah einen Lohnabbau in zwei Etappen

vor.

Alles auf Kosten der Arbeiter
Wie aie Großmanstrie Deuts land saneren wir

Der Reichsverband r Deute
in dem es u. a.der ren vWodrohlichen Sakt in J

er wie in den anderen Wirtſchaftszweigen insbeſ
n wir nunmeh noch einmal die Vorſchlägezuſammengeſtellt, di in der F 12

orm einer Aufzeinung über die Steſungnahme des Reihbwerbenes

7 zu der gegenwärtigen
tſchaftslage dem Reichskanzler

elt Wir haben die Auf
in Frage kommenden

dem Reichsbankpräſidenten zur

insbeſ re in der

alle Reſte dere endgültig zu beſeitigen.

t

Das Sanierungsprogramm des Reichsverbandes
der Induſtrie zeigt klar und deutlich die ſchweren
Gefahren, die der Arbeiterſchaft drohen, wenn die
Induſtriellen maßgebenden Einfluß auf das in Aus
ſicht ſtehende Wirtſchaftsprogramm der Reichsregie
rung erlangen. Die vier Forderungen des Reichs
verbandes haben einzig und allein den Zweck, den
deutſchen Kapitaliſten höhere Profite zu ſichern
auf Koſten der Arbeiterſchaft und des Staates. Dem
Kapital ſollen Steuern und Abgaben an die

koſten öffentliche Hand noch weiter ermäßigt werden,
ohne Rückſicht darauf, daß der Staat ſich ſchon jetzt

vier in furchtbaren finanziellen Schwierigkeiten befindet.
Dieſe Forderung der Induſtriellen iſt eine um ſo
größere Frechheit, als dieſe Herren ſich bei Pleiten
ihrer Betriebe ſehr gern vom Staat ſanieren laſſen.
Punkt 4 hat dasſelbe Ziel wie Punkt 1, nämlich

Erhöhung des Profits der Privatin
duſtrie durch Senkung der Verkehrstarife. Selbſt
verſtändlich ſollen auch die Arbeiter zur Sanieum eine Senkung der Kredit

Ein anderer poſitiver Vor rung des Kapitalismus beitragen durch Abbau der

Hugenſergs Millionenſchuld

bei Danat
Knverſtändliches Entgegenkommen des

Reickskanzlers gegen den deutſch
Aationalen Republikfeind

Der Berliner Korreſpondent der „Neuen
Züriche Zeitung“ meldet ſeinem Blatt:

Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die Schul d des

von Dr. Hugenberg geleiteten Konzerns bei
de Danatbank nicht weniger als 42 Millio
nin Mark beträgt. Man hat, wie ich zuver
Hſig erfahren habe, in dieſen Tagen den Reichs
Anzler Dr. Brüning zu veranlaſſen geſucht, die
Kacht, die das Reich heute über die Danatbank

mentes wickelt werden.“
42 Millionen Schulden allein bei der Danat

Hugenberg-Konzern eine Laſt, die er auf die Dauer
überhaupt nur tragen kann, wenn ihm die unter

etwas geſchehen?
Es ſcheint, daß die Konzilianz der Republik

die republikaniſche Staatsform und ihre Repräſen
tanten mit Gift und Galle hat ankämpfen laſſen

daß die Reichsregierung endlich die Karten aufdeckt
und die Steuerzahler, ohne deren Steuergroſchen
die Reichsgarantie für die Danat nicht möglich
wäre, wiſſen läßt, ob und wie mit ihrem Geld
einer der Verderber Deutſchlands über Waſſer ge
halten wird.

Roch keine Eimgung im Gemeinde
arbe ter-Konfl'kt

Die Verhandlungen im Gemeindearbeiterkonflikt,
die bis in die frühen Morgenſtunden des Sonnak nd
dauerten, haben noch zu keinem Ergebnis geführt.
Das am Freitag erzielte

Verhandlungsergehnis wurde von den Tarifkommiſſionen der Parteien gegen glueree

mit großer Mehrheit abgelehnt.
Dem Reichsarbeitsminiſter wurde das Ergebnis ſo
fort mitgeteilt, worauf neue Einigungsverſuche
wiſchen den Parteien unternommen wurden. Dieſe

Lerſuche endeten nach langen Verhandlungen gegen

Morgen mit dem Ergebnis, daß heute vormittag
um L12 ühr neue Vermittlungsverſuche

macht werden ſollen.v 22 am Freitag gegen Abend erzielte Verhand

Austauſch von Kaffee gegen Weizen
Die amerikaniſche und braſilianiſche Regierung

haben eine Vereinbarung dahin daß Braſilien
an Amerika eine Million Sack Kaffee gegen 25 Mil
lionen Buſhel Weizen liefert. Der Plan, der von
den amerikaniſchen Kaffeeimporteuren aufs wftigſte
bekämpft wurde, ſchwebte ſchon über ein Jahr. Das
Abkommen ſieht vor, daß Amerika den Kaffee nichtvor dem miſſen Herbſt veräußern darf.

Prozent Lohrhe ung in Amerika. Jnum ite ſind nach einer amtlichen Statiſtik im de
der erſten ſechs Monate des ahres 1931 in nicht
weniger als 1436 Betrieben Lo herabſetzungen vor

Mög- ſozialen „Belaſtungen“ und Kürzung der Löhne und
älter.Gehäl

Bon einem Abbau der Dividenden, Tantiemen
und Rieſengehälter der Herren Generaldirek
toren ſteht in dem Vorſchlag niche ein einziges

Wort.
Dabei zeigt der oben veröffentlichte Bericht der
Konkursbilanz bei Nordwolle, daß der Privatkapita
lismus beſtrebt iſt, auch in der Zeit der ſchwerſten
Kriſe möglichſt hohe Gewinne an die Finanzleute
und Direktoren auszuſchütten. Beweis: Die verteil
ten 18 Millionen Dividende bei Nordwolle nebſt den
ungenannten Millionen Tantiemen. Der Arbeiter
ſchaft muten die Herren Induſtriellen aber neben
Lohn und Sozialabbau noch eine weitere Belaſtung
zu durch die geforderte Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft im Wohnungs-
weſen. Das heißt, daß den

Hausagrariern das Recht gegeben werden ſoll,
die Mieten ins Unerträgliche zu ſteigern und
zahlungsunfähige Mieter rückſichtslos auf die

Straße zu ſetzen.

Deutſchlands Arbeiterſchaft wird dieſen brutalen An
griffsplan des Unternehmertums nur abwehren
können, wenn ſie kampfbereit und geſchloſſen in
ihren Organiſationen, der Sozialdemokratie und den
freien Gewerkſchaften zuſammenſteht.

Die mit großem Aufwand be

350 entlaſſen werden, ſo daß der

Unwürdige Zuſtände
Eine neunköpfige Landarbeiterfamilie muß in

einem Raum wohnen.
Jn der „Königsberger Volkszeitung“ gelangteine Zuſchrift eines Lehrers aus m reiſt Ger

dauen in Oſtpreußen zum Abdruck, in der inter
eſſante Angaben über die Wohnperhältniſſe der
Landarbeiter zu finden ſind. Der Verfaſſer der

uſchrift ſchreibt unter anderem, daß in vielen
ällen die ganze Wohnung nur aus einem
aum beſteht, der zugleich auch als Küche

dient. Viele Wohnungen ſind dazu noch ſehr
feucht. Jn den Kellern ſteht faſt das ganze
Jahr hindurch ſo viel Waſſer, daß ſogar der Vor
rat an Kartoffeln für den Winter in der einzigen
Stube aufbewahrt werden muß.

An einer anderen Stelle ſeiner r be
richtet der Gewährsmann der „Königsberger
Volkszeitung“ über eine Unterſuchung, die er über
die häuslichen Verhältniſſe ſeiner Schüler durch-
geführt hat.

Danach haben von den 52 Schülern nur 8

i zu dreien n einem Falle ſchlafenWar 4 Perſonen in einem Bett. Bei 18 von

den 52 Kindern dient der Schlafraum zugleich
als Küche und einziger heizbarer Wohnraum.
Bei 40 Kindern r. der ganzen Familie über

upt nur ein heizbarer Raum zur Verfügung.
n den meiſten der angeführten Fälle handelt

es ſich dabei um recht große Familien. So
beſteht die Familie bei 34 Kindern aus 6 bis
13 Perſonen, in 11 Fällen gehören 5, in 7 Fällen
4 Perſonen zur Familie des betreffenden Kindes.
Ebenſo groß iſt natürlich auch die Zahl der
Perſonen, die zuſammen in einem Raum ſchla
ſen müſſen. In einem Falle ſind es ſogar
9 Perſonen, in weiteren 4 Fällen 8 und in
23 Fällen 5 bis 7 Perſonen.

Man muß ſchon ein d r Großrundbeſitzer ſein, um derartige Zuſtände für un
edenklich zu halten.

Gegen neue Belaſtung der Krieasovfer
In ſeinen Vorſchlägen für Sparmaßnahmen

hat der Deutſche Städtetag u. a. den Abbau der
ehobenen Fürſorge in Ausſicht genommen. DerFerſen dieſer Fürſorge würde vor allem die

riegsbeſchädigten und Krieger
interbliebenen treffen. Der Reichsver

and Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger
hinterbliebener hat zu den die Kriegsopfer be

nommen worden. Jm Durchſchnitt betrug die
Terebſebung der Lähne 10 Prozent.

treffenden. Vorſchlägen des Städtetages Stellungund erllart, daß an dem Grundſatz der

Weiterbau des Völkerbundspalaſtes gefährdet

ein Bett für ſich allein. 41 müſſen zu zweien, ggen J

S

Der Entwurf des neuen Völkerbundspalaſtes in Genf.
nenen Arbeiten am Bau des neuen Völkerbundspalaſtes in Genf ſind

in Stockung r Von 400 an dem Bau beſchäftigten Arbeitern mußten aus finanziellen Gründen
iterbau erhebliche Verzögerungen erleidet.

Ü T Sr-S—S W
hobenen Fürſorge für Kriegsbeſchädigte und
riegerhinterbliebene nicht gerüttelt werden darf.

Unter Hinweis auf die den Kriegsopfern bereits
durch Notverordnungen und Verwaltungsbeſtim-
mungen auferlegten Rentenentziehungen und kür-

ſowie die Verſchlechterung der geſamten
erſorgung wurde ſchärfſtens gegen jegliche wei

tere Abbaumaßnahmen in der Kriegsopferverſor-
gung proteſtiert.

Heuſſchlands Handelsbilanz Full 1931

Geſteigerte Ausfuhr, abgedroſſelte Einfuhr.

Der Ausfuhrüberſchuß in der deutſchen Han-
delsbilanz hat ſt während des Monats Juli auf
265 Millionen Mark (Juni 1931: 140 Millionen
Mark) geſteigert. Die Einfuhr iſt von 607 auf
562 Millionen Mark zurückgegangen; bei der
Ausfuhr niß dagegen eine Steigerung von 747
auf 827 Millionen Mark vor. Berückſichtigt man
die Reparationsleiſtungen in Höhe von 35 Mil-
lionen Mark, dann ergibt ſich im Monat Juli
egenüber dem Vormonat eine Ausfuhrſteigerung

in Höhe von 150 Millionen.
Es handelt ſich um eine regelrechte Kriſen-

bilanz. Die Verhältniſſe in Deutſchland wäh-
rend des Monats Juli mußten dazu führen, daß
die zurückging. Andererſeits war man
beſtrebt, Waren nach dem Ausland zu werfen, um
ſich Geld zu beeren Die Finanzkriſe in
Deutſchland hat die ſogenannte Auflockerung der
Läger ſtärker in Gang geſetzt.

Die Lebensmitteleinfuhr iſt mit
etwa 167 Millionen Mark gegenüber dem Vor-
monat unverändert geblieben. perſ haben
die Einfuhren von Gemüſe, Eiern, Südfrüchten,
friſchen Kartoffeln uſw. ſtark abgenommen. Das
erklärt ſich nicht nur durch Deviſenmangel und
Deviſenſchwierigkeiten, ſondern wir ſtehen hier
vor der Tatſache, daß ſich unter Einfluß der deut
ſchen Finanzkriſe

die Lebenshaltung in Deutſchland weiter
verſchlechtert hat.

Die Rohſtoffeinfuhr verringerte ſich von
322 Millionen Mark im Juni auf 286,6 Millionen
Mark im Juli. Das iſt von beſonderer Bedeu-

da man angeſichts der Entwicklung auf den
Weltrohſtoffmärkten und aus ſaiſonmäßigen Grün-
den mit einer Einfuhrſteigerung hätte rechnen
müſſen.

Geſtiegen iſt die Fertigwarenausfuhr,
und zwar von 566,3 Millionen auf 641,1 Mil
lionen Mark. Sicherlich iſt dieſe Steigerung auf

Koſten der Preiſe erzielt worden. Allerdings iſtder vom Reichsſtatiſtiſchen Amt errechnete Preis

index für die ausgeführten Fertigwaren im Mo-
nat Juli nur um 1 Prozent gegenüber dem Vor-
monat gefallen.

Erſchreckende Zahlen

56 Prozent Vauarbeiter m Hochſemme
arbeitslos

Von den Mitgliedern des ADGB. waren Ende
Juli nach einer ſtatiſtiſchen Erhebung des All-
gemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 31,6 Pro-
ent arbeitslos Faenit per 30,2 Prozent Ende Juni.
urzarbeiter gab es unter den Mitgliedern 18,9

gen ber 17,4 Prozent im Vormonat.
s iſt alſo im Juli eine fühlbare Ver-

ſchlechterung des Arbeitsmarktes eingetreten.
Sie iſt ſowohl bei der Konjunkturgruppe wie bei
der Saiſongruppe feſtzuſtellen.

Während die Arbeitsloſigkeit in den Gewerk-
ſchaften, die zur r gezählt werden, von 24,8 Prozent auf 26,1 Prozent und die
Kurzarbeit von 20,9 Prozent auf 22,7 77 entſtieg, iſt die Arbeitsloſigkeit in den zur ar
gruppe r Gewerkſchaften von 54,1 Pro
zent auf 55,8 Prozent und die Kurzarbeit von
1,6 auf 18 Prozent geſtiegen.

Eine Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage iſt
t in allen Berufsgruppen eingetreten. Nur bei
en Fabrikarbeitern iſt eine gering
e Verbeſſerun p beobachten, während die Arbeitsloſigkeit an m Baumarkte ge

radezu kataſtrophal iſt. Im Baugewerks-
bund waren mitten im Hochſommer nicht weni-
ger als 56 Prozent der Mitglieder arbeitslos.

Anterm Schiffskeſſel verbrüht
Vier blinde Paſſagiere, auf dem im

Hamburger Hafen liegenden Dampfer „Oſtſee“ der
Reederei Schuchmann eingeſchlichen und unter dem

r ver halten hatten, wurdendurch das plötzliche pringen eines Keſſeldeckels
von dem heißen Keſſelwaſſer übergoſſen und ver
brüht. Die vier unglücklichen Männer wurden ſo
fort ins Krankenhaus transvportiert.

Gewinnauszug

5. r 37. iſchSüddeutſche(263. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Nummer ſind zwei gleich

allen, und einerP e
21. Augoſt 1931

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 gezogen

zu 25000 W. 382191
zu 10000 W. 108471
zu 5000 W. 109704 220696 263909
zu 3000 W. 78317
zu 2000
81
02
38

297
Gewinne zu 7000 M. 26407 43289 56783 62064

653808 63892 67366 86428 93168 104235 136357
147088 148234 153305 154122 168714 169720
174136 191614 217728 228038 247465 2561048254945 2658183 268940 260131 269392 27905
282780 292544 305749 309172 319344 324891
336403 340461 362197 365626 368006 371740
396041 399704

194 Gewinne zu 500 W. 11088 14621 18191 191587
22638 25368 31350 392756 42381 44722 6519831
52738 61329 62008 65972 79356 79832 34789
85289 89945 94810 95397 104503 113854 124019
124444 124757 125144 125811 128148 143422
150155 150492 1569185 159614 160300 1

186431 194727
202335 205147 208316 211910

219071 239077
3001 95

2366 312377 313923 321874 324970
326020 326723 329271 329928 3363843387656 336939 344706 3466
369678 375313 377363 392360 398096
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 256404 274163
6 Dewinne zu 5000 M. 109256 388452 39851 3

28 Gewinne zu 3000 M. 10178 13605 46384 71966
84141 117161 220619 221330 249068 263644
314285 359369 362989 371441

48 Gewinne zu M. 3541 28108 35971 59635
61308 64058 72783 74882 84572 98149 181042
173512 218878 238456 243081 271572 279066358477 310387 320401 321800 348680 389456

82 Gewinne zu 1000 W. 4518 6678 16333 27293
32008 38573 39148 54371 689048 70271 1076065
107798 116481 118485 124458 129535 132172
152226 1865021 1865931 196971 204866 225806
226267 227659 228012 246859 261923 264189271662 274081 296416 304363 334326 336877
341078 343227 359031 364507 398395 399948

152 260 887 3884Gewinne zu 500 W.
6635 26296 27242 31002 45611 4743149281 50108 61099 51544 60569 70143 70539
70962 89738 90004 90785 108254 121680 128946
151282 163241 es 169542 170394 175550

383929
84 38997652

u je 5000
598 zu je 8000, 1798 zu je 2000, 3590 zu je 1000
5840 zu je 500, 17748 zu je 400 Mark.

T T
Geſchäftsverkehr.

Ein Held der Leinward ift eder ob Filmſtar. Schade
nur, daß man dieſe ſchönen Frauen und intereſſanten Männer
bisher nur im Kino bewundbern konnte. Jetzt aber ſoll es

beſſer und einfacher haben. Denn die
ulgariaZigarettenfabrik gibt ganz neu die Serie Bulgariailmbilder erous Es ind 210 herrlich echte Photos; ſie

jegen in den Packungen der führenden 4Pf.-Qualitäts-
e „BulgariaStern“. BulgariaSternRaucher können
ich alſo täglich über ihre Filmſieblinge freuen.

244637 389 266507271321 273771 278380 280111
300634 304810 306764
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Geſchäftsſtelle des „Volksdlatt“: DruckAnnahme von Ubdonnements Anze Fen, e 7 8258.
Vertreterdeſuch: Ku Schlacht, Seffnerſtraße 4. Tel. B14

Merſeburger Arbeiterjugend
ſchreibt aus Ramedy

Der Vezirk Halle Merſeburg in der ſozialiſtiſchen Kinderrepublik am Rhein
Vorbereitungen zum

Jnſel Namedy, 18. Auguſt.
Nur wenige Wochen ſind es her, ſeit Kinder

eude und jubel auf der Halbinſel Namedy im
in verklungen ſind und daß das Zeltlager der

Reichsarbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde nach
einigen frohen Ferienwochen aufgelöſt wurde. Nun

neue Gäſte auf Namedy eingezogen. Rote
ahnen künden, daß wieder junge Sozialiſten von
m Eiland Beſitz ergriffen haben.

Am Sonntag, dem 16. Auguſt, wurde hier
das zweite Reichszeltlager der SAJ.

vom Vorſitzenden des Verbandes, Ollenhauer, er
öffnet. Es war kein leichter Entſchluß des Haupt
vorſtandes der SAJ., wie bereits vor dem letzten

gendtag 1928, auch vor dem diesjährigen Frank-
furter Reichsjugendtag am kommenden Sonntag,
ein Reichszeltlager durchzuführen. Dazu erſchien
Erwerbsloſigkeit und Not unter der arbeitenden

ugend zu groß. Aber ſchließlich ſiegte doch der
nke, daß eine

Sammlung und Feſtigung der Kräfte
W aus oben erwähntem Grunde notwendiger

nun je iſt. Und wenn die Teilnehmer, etwa 600
an der Zahl, nur ein kleiner Teil ſelbſt derjenigen

iſt, die am Sonntag für die Intereſſen der arbei-
tenden Jugend, für den Sozialismus demonſtrieren
werden, ſo wird gerade dieſer Teil ganz beſon
ders durch ſeine Erlebniſſe in der Lebensgemein-
ſchaft des Zeltlagers zur Vertiefung ſeiner Arbeit
für die Bewegung beitragen. So geſehen, iſt das
Zeltlagerleben der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend

keine Flucht vor dem grauen Alltag
in die romantiſche Landſchaft am herrlichen Ufer
des Rheins.

Gegenſeitige Hilfe hat den meiſten erſt die Fahrt
hierher ermöglicht, gegenſeitige Hilfe allein nur
die wirtſchaftliche Unterlage des Lagers gewähr-
leiſtet. Aus allen Teilen Deutſchlands, ſelbſt aus
Danzig, iſt die Jugend hierher geſtrömt. Wohl

an die 50 Zelte
beherbergen ſie. Die Halbinſel Namedhy, einſt be

kannt durch den Kohlenſäure Sprudel, der hier
H-entſpringt, hat ihren Charakter als Jnſel verloren,

nachdem der ſie umgebende Rheinarm am Nord-
z Südende der Jnſel durch einen Damm über-
drückt worden iſt. Das Gelände iſt da um nur

auf dieſen beiden Wegen zu betreten und zu ver
laſſen. Da ſcharfe Kontrolle ausgeübt wird, iſt
das ohne Erlaubnis der Lagerleitung ſomit gar
nicht möglich.

Das Lager ſelbſt
iſt in mehrere „Dörfer“, wovon jedes ſeinen beſon-
deren Namen hat, eingeteilt; Bezirk Halle-Merſe-
burg liegt mit Oſtſachſen und Thüringen im Dorf

Frankfurter Fudendtag

bilden dann die Lagerleitung, deren Präſident Fritz
Liſt vom Hauptvorſtand iſt.

Jedes Dorf ſetzt ſeine Ehre darein, beſonders
chmuck zu ſein. Und da genug kundige Hand-

werker und Baſtelmaterial vorhanden iſt, kann man
ſich denken, daß aller möglicher Komfort da iſt.

Schade, daß die Zeit ſo kurz iſt,
ſonſt würde man vor den Zelten Vorgärten an
legen. Eifrig übt das ganze Lager man denke
600 unter Leitung des bekannten Hamburger
Sprechchormeiſters Johanneſſon an einem
ewaltigen Sprechchorwerk von O. Zieſe, das in

Frankfurt aufgeführt werden ſoll. Jn der
„Schmierkapelle“ wird eifrig gepinſelt. Arbeits
gemeinſchaften ſorgen für geiſtige Tätigkeit. Na
türlich wird geſportet und abends geht alles in die
„Flimmerkiſte“, allwo wertvolle Filme geboten
werden.

Ein Wandertag
führte, trotz ſchlechten Wetters, das dem Lager
eigentlich von Anfang an treu war, in die herr-
liche Umgebung. Stets und ſtändig iſt alles in
Tätigkeit, niemals kommt Langeweile auf. Daß
nebenbei für Hygiene weitgehendſt geſorgt iſt, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Die alten zerfallenen Fabrikbaulichkeiten, die zu
dem Sprudel früher gehörten, ſind zweckentſprechend
für das Lager ausgebaut, wenn dabei aus Mangel
an Mitteln auch nicht auf Schönheit Rückſicht ge
nommen werden konnte. Doch iſt das auch wegen
des herrlichen Baumbeſtandes auf dieſer großen
Jnſel, der ja alles verdeckt, nicht nötig. Das Ge-
lände ſelbſt iſt von der Reichsarbeitsgemeinſchaft
der Kinderfreunde auf mehrere Jahre gepachtet.
Selbſtverſtändlich iſt neben der ſonſtigen vielen
Muſik auch Radio mit großen Lautſprechern vor
handen. Manchem Langſchläfer klingen des Mor
gens angenehmer als die Weckrufe der Fanfaren
die einſchmeichelnden Weiſen des Südweſt-Funks
in die Ohren.

Noch einige kurze Tage,
dann wird im Lager, wie jetzt ſchon im ganzen
Reich, zum Sam meln geblaſen werden, zum
Sammeln für den gewaltigen Aufmarſch zum
Reichsjugendtag in Frankfurt a. M. für Jugend
ſchutz und Jugendrecht, für den Sozialismus!
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Dem Fanfarenchor der Sozialiſtiſchen Arbeiter
jugend und ſeinem Dirigenten hat der Regie
rungspräſident in einem Schreiben für ſein
Mitwirken bei der Verfaſſungsfeier am 10. Auguſt
im Namen der veranſtaltenden Behörden den ver
bindlichſten Dank ausgeſprochen. Der in ſehr
wirkungsvoller Weiſe zum Vortrag gebrachte Fan
farenmarſch habe weſentlich dazu beigetragen, den

„Roter Sturm“ zuſammen. Jedem Dorf ſteht ein Eindruck der Verfaſſungsfeier auf die Teilnehmer
„Bürgermeiſter“ vor. Sämtliche Bürgermeiſter zu vertiefen.

Jugend proteſtiert heute gegen
den Krieg

Auf die heute, Sonnabend, 19.30 Uhr, im
Sitzungsſaal des Metallarbeiterverbandes, Seff
nerſtraße 4, ſtattfindende Antikriegsver-
anſtaltung der Arbeitsgemeinſchaft freige
werkſchaftlicher Jugendverbände werden hiermit
nochmals vor allem die Jugendlichen hingewieſen.

Theaterverein Merſeburg
Spielplan 1931 32.

Am NMontag, dem 14. September, wird die
Spielzeit mit „Sturm im Waſſerglas“ von Frank

Wir bedauern,
Herr Wagenbrenner!

Folgender Brief erreicht uns:
Leunag, den 21. Auguſt 1931.

An die
Redaktion des Volksblattes Halle.

In den am 18. Auguſt in Jhrer Zeitung er-
ſchienen Artikel, welche den Verlauf der am 17. 8.
in Leuna ſtattgefundene Gemeindevertreterſitzung
brachte, haben Sie über die Einſtellung des Ver
treters der KPD. Wagenbrenner zum Jahresetat,
irreführende Angaben gemacht.

ir fordern Jhren Preſſevertreter auf, in der
am Sonnabend den 22. Auguſt 20 Uhr im
ſtattfindende öffendliche E'nwohnerverſammlung
vor aller Oeffendlichkeit Rechen ſchaft abzulegen.

Gemeindevertreter

L. Wagenbrenner.
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So peinlich iſt Herrn Wagenbrenner alſo unſer
Bericht, daß er gleich eine Verſammlung einberufen
muß. Leider können wir ihm nicht das Vergnügen

eröffnet. Für Oktober iſt vorgeſehen: „Jſt das nicht
nett von Colette?“ Singſpiel von Bertuch und
Roſer; für November drei Einakter, Schnitzler:
„Abſchiedsſouper“, Hartleben: „Lore“, Courteline:
„Bourbouroche“; für Dezember Dr. Erich Fiſchers
muſikaliſche Komödien mit: „Prüfung im Mai“ und
„Der Herr Vortragende Rat“; für „Der
Brotverdiener“ von Maugham; für Februar Ope-
rette: „Blume von Haway“ und für März: „Eg-
mont“ von Goethe.

Ausſtellung moderner Druckſachen
mit Vortrag im Schloßgartenſalon in Merſeburg.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Bildungs-
verbandes der Deutſchen Buchdrucker hat einen der
beſten Graphiker Deutſchlands, den Gewerbeober-
lehrer Leſemann von der Kunſtgewerbeſchule
in Bielefeld, zu einem Vortrag über „Typo-
graphiſche Geſtaltungsfragen“ verpflichtet. Der
Vortrag findet am Dienstag, dem 1. September
d. J., 19 Uhr, im Schloßgartenſalon (oberer Saal)
ſtatt. Mit dem Vortrag iſt eine reichhaltige Ausſtellung hochwertiger moderner Cyprgraphie und

Photographie verbunden, die ihn wirkſam unter
ſtützt und vor allem auch das Zuſammenwirken von
Werkſtatt und Schule bei der Druckſachengeſtaltung
veranſchaulicht. Leſemann iſt als Bahnbrecher
der modernen Richtung in ganz Deutſchland und
darüber hinaus bekannt. Sein Wirken an der
Belefelder Kunſtgewerbeſchule hat auf die typo-
graphiſche Geſtaltung der Jetztzeit bedeutenden
Einfluß ausgeübt. Der Beſuch des Abends iſt des-
halb allen Jntereſſenten (auch den Auftraggebern
von Druckſachen) zu empfehlen. Beginn pünktlich
19 Uhr. Eintrittfrei

Kinder von der Straße
Geſtern mittag gegen 12 Uhr wurde in der

Oberen Breiteſtraße ein fünffährigzer Junge voneinem Radfahrer überfahren. Er erlitt Vavei meh
rere Verletzungen am Kopf. Nach Zeugenaus-
ſagen ſoll das Kind die Schuld ſelbſt tragen, da es
unachtſam über die S raße lief. Allerdings ſoll

bereiten vor ſeiner „Oeffendlichkeit“ zu erſcheinen auch der Radfahrer nicht ganz unſchuldig ſein; er
da uns die Sache die Reiſeſpeſen von Halle nachſonnte infolge zu ſchnellen Fahrens ſein Rad nicht
Leung nicht wert iſt.
aber, die ſich wirklich ein Bild über die Kommunal
politik des Herrn Wagenbrenner machen will.
empfehlen wir, die nächſte Gemeindevertreterſitzung

Der Oeffentlichkeitſmehr rechtzeitig zum Halten bringen.

Feuer und Waſſer
x beſuchen. Dort iſt die beſte Gelegenheit Wie Feuer und Waſſer verhält ſich die Per

ſonalpolitik, die auf dem hieſigen Arbeitsamt be

trieben pw, zu d S den Arbeitsloſenma zu entlaſten. erſonalein-
ränkung tro rbeitsvermehrung! Um

re laufenden Arbeiten nur in emaden durch
ren zu können, ſind die AngeſteLplie eberſtunden ohne Bezahlung zu lei

Es bedeutet dies einen Raubbau an der Arbeits
kraft, der ſeinesglei t. Und dies durch dase netgleichen ſuch

Die Schießerei am Reumarkt

Am Donner nd n 11 Uhr ((nicht7 Uhr), entſtand auf dem Henmartt eine Schießeren.

Ver An spunkt war ein Biertunnel, in dem
emne Schlägerei entſtand. Beim Erſcheinen der Po
Kizei ergriffen die Beteil?gten die Flucht. Bei der
nern gab einer von ihnen auf die Polizei
mehrere Revolverſchüſſe ab, die aber niemand ver
letzien. Nur in das Gebäude des Reſtaurants „Zum
Merſeburger Raben“ ſchlugen einige Kugeln einund zertrümmerten die nſterſcheiben 5 Patronen-

hülſen wurden ſpäter gefunden. Die Polizei, die
ſelbſt nicht en hac, nahm eine Verhaftung vor.

Auch eine Kultur Kundgebung

ten gezwu n ich
n!

Merſeburg
tli turkundgebG ter Cphraim Se a

eine Erlebniſſe im Kloſter in

lange Ja ha SeineAnsfühkungen

einen nur eint ter, wiee jede antikir Unnötign die Länge ührungen aber au niedern Ni-veau, daß ſie beſtimmt n
r die Freier wegung

r Deba rach t. a. ei
orten gegen das Refetat und

gründete beſonders ſeine Zweifel über die Per
ſſon des angeblichen Mönches. Frau Koenen
verlas die unausbleib ntſchließung, die o
aber nicht etwa mit hntireligiöſen Freser e
z te, en ein Froteſt gegen bie polizei
lichen Maßnahmen in erlin gegen die
insbeſondere die Beſetzug des Karl-Liebknecht
Hauſes ſein ſollte.

Erbrochen! Jn der Naht n 1 Uhr wurdeim Hausflur des „Tivoli“ er da er

n

r

Am Mittwochabend veranſtaltete die kom
muniſtiſche Freidenkergruppe in

Wervbeſingen der Arbeiterfänger

Wie allfährlich veranſtaltet der Dürren
berger Volkschor ein Singen im Freien;
diesmal im Amtsberggarten, und zwar am Sonn
tagabend 20 Uhr. Eintritt und Vortvagsfolge
ind frei. Neben einigen Arbeiterliedern bringt das

rogramm vorwiegend Volkslieder Chöre, deren
Wirkſamkeit trotz ihrer Einfachheit erfolgerprobt
ſind.

um r Bedauern des Chores iſt es nicht
möglich, der Arbeiterſchaft die Stimmen der Gegen
wart, mögen ſie Erwin Lendvai, Hanns Eis
ler, Kurt Weill, Ottmar Gerſter heißen,
zu Gehör zu bringen. Wohl wäre es möglich, wennman den Ehor endlich die nötige Unterſtützung zu

teil werden ließe. en deWie viele ſangeskundige Arbeiter ſtehen dem
Chor fern oder halten ſich gar in bürgerlichen
Sängerkreiſen auf, anſtatt mit einzutreten in

die Reihen der Arbeiterſänger,

Kulturnot überall

brochen und die Kaſſette, Je nach Angaben des
Wirtes etwa 20 bis 30 Mak enthielt, geſtohlen.
Nunmehr wurde die Kaſſette ihres Jnhaltes
beraubt unter der Lindenbrücke gefunden.

in Oürrenberg und im Seiſeltal

tariſchen Note“ nicht zu braucht. Gewiß,zu allen Arbeiterfeſten, zu allen e
veranſtaltungen der itervereine braucht
man die Sänger, ihre Mitwirkung bildetoft den Höhepunkt der Vranſtaltungen. Aberz wollen leiſten und dazu
fehlt die Unterſtützung aller Wbeiter. Zumal jeßtt,
wo infolge der Arbeitsloſigkeit die Chorvereinigun
gen r zu kämpfen n.
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Von den r. e geleitet, veranſtaltet der Volkschor eſſeburg heute,Sonnabend, 20.30 Uhr, im Gaſpof Zärſ v u
Niederbeung ein Werbeſinen. Die
Wer des Volkschors Merſeburg marſchieren inMerſeburg 19.45 Uhr ab ne Die Ar-
veiterſängerbewegung liegt im Geiſſtal durch dien Kerhalmſſe ſehr i rege be

mitzuhelfen zu einer Muſik, die ſich ihrer „prole

Achtung, Herr Gierth!
Schmierſinke ſchreibt

Tenditz. Bei der am 20. Auguſt ſtattgefundenen
KPD. Schreierei ließ auch Sowjet Gierth wieder
ſeine wohltönende Stimme erſchallen. Wenn Gierthnämlich ren ſind die meuternden Stimmen der

KPD. nicht mehr zu hören. Das Referat Gierths
war mit „10 Millionen wen und We n
betitelt. Aber leider ſprach er gar nicht davon,ſondern zog über die S her, obwohl die SPD.
das Gebrüll des Herrn Gierth ſchon über und über
hat und J nicht mehr erſcheini.

Tas Einzige, was ſich auf ſein Referat bezog,
war: „Wir müſſen jetzt ganze Arbeit leiſten
(aber nicht, wie im Konſumverein, Herr Gierth,
ſonſt iſt gleich Feierabend!) Dieſe Arbeit nehmen
wir Jhnen gern ab, da Sie ja keine Zeit haben, weil
Sie mit Jhrem Motorrad fliegen müſſen. (Auch
als Filialleiter des Konſums).

r was nun, Herr Gierth, nach dem Volks
entſcheid? Tas haben Sie ja gar nicht geſagt, alſo
iſt jeder mit derſelben Weisheit nach Hauſe ge
gangen, wie er gekommen war. Wenn Sie heute
abend in Bothfeld reden, beſorgen Sie ſich vom
„Klaſſenkampf“ das Schimpfwörter-Lexikon.

Ter Schmierfinke.

Weißenfels. Der Kreisſparkaſſenneu-

b a u v r r rFrühjahr d. J. mit großer n Bau einez Kreisſparkaſſengebäudes beſchloſſen. Die
Koſten waren auf rund 650 000 M. veranſchlagt.
Da 4 die finanzielle Lage des Kreiſes inzwiſchen
erheblich geändert hat, wurde der Neubau vorläufig
zurückgeſtellt.

re GEtat abgeändert
St. MichelnSt. Ulrich. Jn der letzten Ge

meindevertreterſitzung machte ſich eine
Umänderung des Haushaltsplanes
nötig. Der Freie die Reichseinkom
menſteueranteile r k. (tatſächliche Ein
nahme im Jahre 1929/30 (5422 Mk.); den Anteil
der Körperſchaftsſteuer auf 860 Mk. ((tatſächliche
Einnahme 3721 Mk.); die Anteile der Umſatzſteuer
auf 2220 Mk. (tatſächliche Einnahme 2596 Mk.)
vorgeſchlagen. Die Schule weiſt eine Min
dereinnahme von 1300 Mk. ſo daß ein Aus
gleich von etwas über 2000 Mk. bei dem Etat vor
genommen werden mußte. Durch Streichung der
vorgeſehenen Anpflanzung des Kohlberges (Spittel
ſteingraben) wurde der Ausgleich erreicht.

Der Hausghaltsplan iſt ſomit von 86 300 Mk.
auf 84 300 Mk. abgeändert worden.

Mit 6 Stimmen bei 3 wurde dieUebernahme eines zweiten Anteiles beim Vorſchuß-
verein Mücheln beſchloſſen. Die Umwandlung der
kurzfriſtigen Kredite in ein langlritiget Darlehen
von der Stadtſchaft der Provinz n wurde mit
7 Stimmen bei 2 Enthaltungen beſchloſſen. Das
neue Lehrerwohnhaus ſoll bis zur höchſten Grenze
belaſtet werden. Da keine Geldmittel vorhanden
ſind, ſoll die Reinigung der Geiſelquelle vorläufig
nicht ſtattfinden; doch ſoll die Quelle in nächſter
Zeit freigelegt werden.

Gleina. Schwerverletzt. Auf der durch den
vielen Regen ſchlüpfrig geworden Straße fuhr ein

Auto in der Nähe aben und

halb dem Werbeſingen ein gute Erfolg zu
wünſchen.

ſonen beſetzt. Der Führer erlitt leichtereVerletzur
gen. Eine Jnſaſſin kam mit dem Schreön davon,
während die zweite Jnſaſſin ſchwere Beletzungen
erlitt und vom Arzt ins Krankenhaus tranportiert

werden mußte. s
MNansfeſderirete

Keine nennens werten
Veränderungen

Bericht über die A tm JArbeitsamtes an e
vom 1. bis 15. Auguſt 1931.

Die erſte Hälfte des Auguſt zeigte gegenüber
der zweiten Hälfte des Vormonats eine leichte
Rückwärtsbewegung des Beſchäftigungaverhält
niſſes. Die Landwirtſchaft, die eine ganze Anzahl
Arbeiter und Arbeiterinnen zu Erntearbeiten ein

hatte, konnte jetzt nur noch einzelne Ar
eitskräfte unterbringen. Jm Baugewerbe geſtal

tete ſich das Beſchäftigungsverhältnis ebinfalls
etwas ungünſtiger. Die Zahl der Zugänge leichtſich mit der Zahl der Abgänge aus. n deren

im vorigen Bericht gekennzeichneten ſehr utgün-
ſtigen Arbeitsmarktlage des Kupfer rg
baues iſt auch in der Berichtszeit noch keine Fnt
ſpannung eingetreten. Von allen übrigen Berifen

keine nennenswerten Veränderungen zu be
richten.

Unterftützungsempfänge

T rnBezirk m ä m weitStadtkreis Eisleben 187 40 275 5
Stadt Sangerhauſen *214 *9 *157 *2

Bezirk All 1 73 1Mansfelder Seekreis 385 20 445 1
Mansfelder Gebirgskreis 227 28 467 2
Kreis Sangerhauſen 519 36 534 3

Geſamtbezirk: 1403 125 1794 12

Dieſe Zahl iſt in der Spalte den Kreiseamerh fet ne palte ar den Kre

Laolereis
Die Saalkreisgemeinden tagen
Die lung Saalkreis im

aVerband Preußiſcher ndgemeinden
(Prov. Verband ladet die Vorſteher und
e der Saalkreisgemeinden und die Mitglieds-
amtsbezirke ſowie andere Gäſte zu einer Tagung der
Saalkreis-Landgemeinden auf

Montag, den 31. Auguſt, um 14 Uhr

ins Gaſthaus Modler (Büſchdorf) ein. Das Ver
ſammlungslokal iſt mit der Linie 9 der halliſchen
elektriſchen Bahn zu erreichen. Tage sordnuI. w. 2. eſferung der Bei
träge rn rd vorgeſchlagen, wie in den
a 1 t e Einwohner und Morgen.)
3. Bankfragen, insbeſondere unſere Saafkreisbanſk.
Ref.: Herr Gemeindevorſteher Gbert (Büſchdorf). An
ſchließend Stellungnahme des Herrn Kreisbanſdirek
tors Roß. 4. Auskunft Belehrung in Steuer
angelegenheiten. Rej. rr Oberrentmeiſter Beyer
von der Staatl. Kreis und Forſtkaſſe (Halle).5. Verſchiedenes. (Zuſanmenlegung e gen
loſen, Kriſen-, Wohlfährtsfürſorge.) Kriſenfürorge. Wann liegt Bedü eit weiſt ung
r Gemeinde! Kom it diein einen

gegen einen Baum. Das Auto war von drei Per
taſen Schreben der Vehames ven a Wer

ne

B.



Anmmendorfer Rundſchau
Schon längere Zeit iſt Ammendorf „ſenſa

tinonslos“, was in einer ſo großen Gemeinde
gewiß etwas heißen will. ie Gemeindevertre
tung, die bisher in der politiſchen Gemeinde das
r Intereſſe erregte, ruht ſchon über ein Vier

auf den Lorbeeren des Zwangsetats.

Da nach den kommenden Notverordnungen und
Verwaltungsreformen von dem Selbſtbeſtintmungs-

der Gemeinden ſowieſo nicht viel übrig
bleibt, ſo erfüllen len der Zukunft nur ihren
Zweck als Stimmungsbarometer.

Daß dabei beſonders unſere Freunde von Links
nicht beſonders gut abſchneiden würden, iſt ſo gutwie er. Nachdem eim Volksentſcheid die 8e
meinſchaft mit den Nationalſozialiſten ſelbſt in der
Hochburg Ammendorf

nicht den erhofften Erfolg gebracht
e beſchränkt ſich die KPD. am Orte da

erſammlungsteilnehmer der SPD. zu zählen.
Hoffentlich Hoh aber der Oberzähler Kuſch nicht
wieder zur Polizei, um ſich zu entſchuldigen

2

Man ſtaunt einfach über die jetzige Führerarnitur der KPD. am Orte. Wir ne ge
egentlich über Leute wie Pfeffer, Lähne, Gor

bauch, Hühn uſw. mit gutem Material dienen,
wenn dieſe ihre Verdrehungspolitik noch längere
Zeit fortſeten ſollten. lche „Maſſen“ die KPD.
in en Verſammlungen noch aufbringt, beweiſt
die letzte von der Konſum Oppoſition einberufene
Verſammlung in Radewell,

wo zirka 60 Perſonen erſchienen
waren Alſo elbſt die Vorarbeit Karlchen Ertin
gers in zwei Verſammlungen vorher erweckte kein

Intereſſe an der Hetze gegen die jetzigee ung im Konſumverein, die die Pleitepolitik
halliſchen „Roten Proviantamts“ unter Stahl-

helm-Beils Kontrolle nicht mitmachte.
t

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt iſt ſo troſtlos,
a mit weiteren Entlaſſungen in der Jnduſtrie,
ſelſt bei Gebr. Hartmann, die bisher von der Kriſe
verſchont blieben, gerechnet wird.

Der Bau der neuen Straßenbahnbrücke
über die Elſter hat bei den iefigen Arbeitsmethoden
keine ſpürbare Entlaſtung gebracht. Kaum dreißig
Mann waren notwendig, um in wenigen Wochen
den Bau fertigzuſtellen. Dafür kontrollierten aber

rauf, die

täglich Hunderte von Erwerbsloſen von der alten
Brücke aus den Fleiß der wenigen Glücklichen.

c

Jn der Sportbewegung iſt es trotz der Wühle-

reien von „Rot Sport“ Vorallem ſind die beiden Waſſerſportvereine durch Er
eigener Bäder recht rührig geweſen und

haben damit
gute Beiſpiele proletariſchen Schafſensgeiſtes

gegeben.

Die r und ndball Abteilungen der
„Fichte“ en trotz der ltung in ihrer Spiel
ſtärke nicht verloren, der Gemeinſchaftsgedanke
iſt eher geſtärkt worden. Konnte doch Ammendorf
in der Handball-Ländermannſchaft zur Olympiade
den Torwächter ſtellen, der damit würdig unſeren
Bezirk in Wien vertrat.

Die größte Aufmerkſamkeit am Orte erfordern
ſelbſtverſtändlich die Evwerbsloſen, deren Verzweif-
lungsſtimmung immer wieder durch die Extremen
geſchürt wird. Und die

mangelnde O ation bei der Auszahlunvel des Arbeitsamtes, wertnnß

worauf wir ſchon öfters hinwieſen, träg zur
Hebung der Stimmung nicht bei. ie
einzige Sorge des Erbwerbsloſenrates beſteht ja
nur darin, daß r ſeinen Groſchen von der ohne
hin kärglichen Unterſtützung abliefert.

c

Die erſchreckend vielen Einbrüche der letzten
Zeit, bei denen auch vor der geringen Habe der
Aermſten nicht Halt gemacht wird, ſind

gewiß kein Ausweg aus der furchtbaren Kriſe.
Aber auch den verantwortlichen Behörden müßten
dieſe Exzeſſe zu denken geben, daß durch die Aus
wirkung der Notverordnungen und Unterſtützungs-
kürzungen ſolche Dinge nur gefördert werden.

Brachſtedt. Vater von zehn Kindern
tödlich verunglückt. Durch ein ſcheuendes
Pferd verunglückte vor einer Reihe von Tagen der
Schäfermeiſter Möbius aus Fernsdorf (Anhalt)
ſchwer. Er fuhr mit Frau auf dem Geſpann
des euſtedt in Spören mit. DerWagen kippte um, und alle drei Wageninſaſſen ka
men unter ihn u liegen. Der Fleiſchermeiſter
wurde tödlich verletzt. Auch Möbius iſt jetzt ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. Der Verun-
glückte hinterläßt zehn Kinder.

Kreis Deſttsscr L III
StreitumdenLehrlingslohnbei den Tiſchlermeiſtern

Eilenvurg. Seitdem die Allgemeinverbindlichkeit

edes Tarifvertrages den Kgirben Holzgewerbes gee hatte, glaubten die ne i
l eiſt er zunächſt die Zeit für gekommen, in
der man ſchalten und walten konnte, wie man
wollte, in der man nicht nötig hatte, den Lehrlingentarifliche Vergütungen zu zgahlen. Wie
das vor dem Reichsarbeitsgericht vom Deutſchen
Holzarbeiterverband erſtrittene Urteil während des
Laufes des Tarifvertrages die tarifunwilligen
Meiſter zur Zahlung der tariflichen Entſchädigung
verpflichtete, ſo werden die Meiſter durch neues
Urteil verpflichtet werden, auch während der nach
wirkenden Zeit den Lehrlingen die tariflichen Ver
gütungen zu zahlen. Das Arbeitsgericht Torgau hat
als erſte Jnſtanz bereits zug unſten der Lehr-
lünge entſchieden; am 2. September iſt Termin
Wer Berufungsinſtanz, dem Landesarbeitsgericht

alle.
Um aber die tarifvertragliche Regelung nicht nur

auf die Nachwirkung zu ſtellen, wurde vom Deut-
ſchen Holzarbeiterverband der Abſchluß eines neuen
Tarifvertrages vorbereitet. Da in freier Verhand
lung ein Tarifabſchluß nicht zu erreichen war, kam
es zum Schlichtungsverfahren. Am Frei-
tag, dem 21. Auguſt, fanden vor dem Schlichtungs-
ausſchuß Halle die erſten Verhandlungen ſtatt. Sie
verliefen aber ergebnislos, ſo daß am Mitt-
woch, dem 36. eine Spruchkammer zu
ſammentreten wird, die notfalls durch Schiedsſpruch
entſcheidet. Die Meiſter bringen auf Grund eines

Jnnungsbeſchluſſes tet olgende Lehrlingsvergütun
ung:n zur Au für Lehrlinge im erſten

bare 4 Mk. im zweiten, 6 Mk. im dritten und
10 im vierten Lehrjahre. Der Deutſche Holz
arbeiterverband fordert demgegenüber die Wieder
inkraftſetzung der bisherigen Lehrlingsſätze, 9 Pfg.
die Stunde im erſten Lehrjahre, 16 Pfg. im zweiten,
20 Pfg. im dritten und 33 Pfg. im vierten Lehr
jahre. Auf die W ſind das 4,307,80, 9,80, 15,80 Mk. Dieſe Sätze ſollen jedoch wie
beiden Geſellen ums Prozent gekürzt
werden. Mehr Lohnabbau als die ellen hin
nehmen mußten, braucht den Lehrlingen nicht zu
gemutet werden.

Achtung, Fahrraddiebe!

Am Donnerstagnachmittag gegen 3 Uhr hatteein Volontär ſein Sehr auf kurze Zeit vor dem
Poſtamt ſtehen laſſen. Als er wieder herauskam,
war das Rad verſchwunden. Paſſanten hatten ge
ſehen, wie ein Unbekannter das Rad an ſich nahm.
Der Volontär nahm nun ſofort die Verfolgung auf
und konnte den Täter in der Kellerſtraße einholen,
wo er das Rad wegwarf und flüchtete. Es gelang
aber, mit einem Straßenpaſſanten den Dieb in der
Grenzſtraße feſtzunehmen und der Polizei zu über
geben. Er wurde als der erheblich vorbeſtrafte
Fleiſcher Fritz Köppe aus Leipzig feſtgeſtellt. Er
wird r ſchon wegen eines FahrradDieb-
ſtahles in Weiden in der Pfalz geſucht.

„Iben im hieſigen Realgymnaſium etwas unter die

Realgymnaſium, ein Nazihort
Es iſt angebracht, einmal das Leben und Trei-

Lupe zu nehmen. Auf dem Schulhofe begrüßt ſich
der größte Teil der Schüler mit „Heil Hitler“. Auch
e mige Lehrer werden von den Schülern mit dieſem
Gruß begrüßt. Sogar in der Turnſtunde ſoll es
vorgekommen ſein, daß mit „Heil Hitler“ geſchloſſen
wurde. Weiter iſt nach unſeren Beobachtungen
nach der Turnſtunde das HorſtWeſſel-Lied geſungen
worden. Es tut not, daß die Schulaufſichtsbehörde
hier einmal nach dem Rechten ſieht und gegen dieſe
Politiſierung der Schule einſchreitet.

re
Rentner und Penſionäre

der Knappſchaft!
Sonntag, den 23. Auguſt, vormittags 10 Uhr,

findet in Grünewalde im Gaſthof „Zur Walke“ eine
Knappſchaftsverſammlung

ſtatt, in der der Geſchäftsführer der Brandenburger
Knappſchaft Conrad Putzke, Kottbus, ſprechen wird.

Reichsbanner, marſch, marſch
Falkenberg. Unſer Reichsbanner ge

denkt am 30. Auguſt mit nach Bocwitz zu mar
ſchieren und erhofft eine ſtarke Beteiligung. ie
Kapelle beginnt auch wieder zu üben. Leute dienoch Luſt an der guten Sache haben, ſind jeden
Dienstag, abends 8 Uhr, im alten Rittergute will-
kommen. Jn Bad Liebenwerda wird beſtimmt für
Wahrenbrücker Kameraden noch Unterkunft auf
Autos ins Ländchen ſein.
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Falkenberg. Stillegung. Jn unſerem Orte
ſteht infolge Konkursverfahrens das in weite Um
gebung Steine liefernde Hartſteinwerk ſtill.

Dem Kriegerverein wurden
Gewehre geftohien

Bockwitz. Der Kriegerverein Bockwitz, der aufder We am Kieſelberg ſeinen Schießſtand hat
und nach ſeinen Uebungsſtunden auch die Gewehre
an Ort und Stelle unterbringt, mußte vor einigen
Tagen die Mitteilung erfahren, daß findige Spitz
buben den Beſtand um ein Beträchtliches erleichtert
hatten. Es ſind mehrere Gewehre verſchwunden.
Die Zahl wird feſtgeſtellt werden können, wenn der
unter den Mitgliedern noch vorhandene Teil feſt
geſtellt wird. Jedenfalls ſind die Landjäger drauf

Die Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. und dran, dieſen myſteriöſen Fall aufzuklären.

creis Hitterfeld

Noch nicht feſtgeſtellt, we!chem Zweck

Bei dem Schießmeiſter Hermann Richter in
Gremmin, der auf der Grube Golpa beſchäftigt
war, wurde auf Grund einer Anzeige eine Haus
ſuchung vorgenommen. Dieſe förderte 37 Pfund
Sprengſtoff (Ammonit) zutage, die R.
offenbar auf ſeiner Arbeitsſtelle geſtohlen hat. Als
R., der während der Hausſuchung außerhalb ſeines
Hauſes weilte, zurückkehrte, ſtritt er den Beſitz von
Sprengſtoff rundweg ab. Er wurde dem hieſigen
Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Die Wollhandkrabbe ſchädlich
oder nützlich

Unlängſt wurde bekannt, daß die Wollhand
krabbe, die, wie ſchon früher gemeldet, in der Elbe
und Mulde, aber auch in der Saale ſich in grö-
ßerer Zahl bemerkbar macht, nun auch in die klei-
neren Nebenflüſſe und Bäche hinaufgeſtiegen ſei
und ſelbſt in kleinen Harzflüßchen angetroffen
werde. Die Unterſuchungen, ob die rapide Ver-
mehrung dieſer bislang unerwünſchien „Gäſte aus
dem Oſten“ nur eine Schädigung der Fiſcherei be
eute da Zerſtörung von Netzen und Reuſen

geſchloſſen. Auf Grund der jetzt vorliegenden
Unterſuchungsergebniſſe kann aber bereits feſt
geſtellt werden, daß die Wollhandkrabbe als aus-geſprochener Muſchel- und Schneckenfreſſer ſich nur

neknbei von toten Fiſchen nährt, in Ausnahme-
éllen auch einen ſchwerkranken Fiſch ergreift, aber
h geſunden Fiſche und deren Laich unbehelligt
läßt.

Jn Kreiſen der Sachverſtändigen mußte man
alſo zu dem Ergebnis kommen, daß die Woll
handkrabbe W den Fiſchbeſtand nicht ſchädlich
wirkt, ſondern ſogar auf ihn einen gewiſſen, ſehr
nützlichen Geſundheitsdienſt ausübt. Die Be-
ürchtungen über eine Lahmlegung der Fiſcherei
ind, ſo wird jetzt von Fachſeite verſichert, unter

dieſem Geſichtspunkt betrachtet vollkommen grund-
los. Die erheblichen Schädigungen an den in
der Flußfiſcherei gebräuchlichen Netzen durch die
Wollhandkrabben, die ſich in dieſen Netzen ge-
fangen haben, bedeuten allerdings einen direkten
Gewinnausfall für die Fiſcher, ſo lange ſie den
Fang an Wollhandkrabben auf dem Nahrungs-
mittelmarkte nicht nutzbringend verkaufen können
Jm fernen Oſten ſtellen die Wollhandkrabben in
den Gegenden ihres ſtärkſten Auftretens ein
Volksnahrungsmittel dar. Man neigt in gewiſſen
Kreiſen der Meinung zu, daß ſich bei einer richtig

Sprengſtoffdiebſtahl aufgedeckt

dung die llhandkrabbe oder auch eine tatſächliche

Gefahr für den Fiſchbeſtand, ſind noch nicht ab

das geſtohlene Ammonit ötenen ſollte
Vermutungen, daß politiſche Hintergründe bei

dieſem Fall eine Rolle ſpielen, ſollen ſich nicht be
ſtätigt haben. Wenigſtens haben bisher die von der
Polizei geführten Ermittelungen keine Beweis
ründe für dieſe Annahme ergeben. R. undſeine öhne gehören der KPD. an. Der

51jährige R. hat ſich aber in politiſcher Hinſicht
noch nicht hervorgetan. Jmmerhin iſt nicht ſo
ohne weiteres einzuſehen, was er mit der anſehn
lichen Menge Sprengſtoff zu Hauſe wollte. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.

„JXZ
propagierten Abſatzſteigerung für die Wollhand
krabben auch in Europa nach Ueberwindung eini

er unberechtigter Vorurteile eine gegenwärtigeKot durch das maſſenhafte Auftreten dieſer exoti-

ſchen Krabbenart möglicherweiſe gar in einen
Segen umwandeln könne.

Welches Land hat die meiſten
Geburten?

Im vergangenen Jahre war in Europa der
Bevölkerungszuwachs erheblich größer als im
Jahre in dem durch die Grippe redenaußergewöhnlich kalten und langen Winter C
allen Ländern eine erhöhte Sterblichkeit den Ge
yurtenäterſchuß ausglich. Die eburtenzahl hatte im Jahre 1 nächſt
Schweden, wo ſchon in den Jahren 1927 und
1928 nur 16,1 Geburten auf 1000 Einwohner
gezählt wurden, Großbritannien mit 16,6
Geburten auf 1000 Einwohner. Darauf folgen
Oeſterreich (16,8), die Schweiz (17,2), Norwegen
(17,3), Eſtland (17,4) und an 7. Stelle das
Deutſche Reich, das im Jahre 1930 mit 17,5 Ge
burten auf 1000 Einwohner m erſten Male eine
niedrigere Geburtenziffer als Frankreich (18.1
hatte. Beſonders ſtark war außer in
die Zunahme der Geburtszahl in Italien und
Polen. Jn Italien wurden im Jahre 1930 rund
45 000 Kinder mehr geboren als 1929 und ſelbſt
noch 30 000 mehr als im Jahre 1928. Jn Polen
iſt die Zahl der Geburten um 28 000 geſtiegen und
lag damit über den Geburtenzahlen der Jahre
1926 bis 1929. Frankreich hatte 1930 mit einer
Zunahme von 20 000 wieder eine höhere Ge
burtenzahl aufzuweiſen als in den drei voraus-
gegangenen Jahren. Den ſtärkſten Geburten-
überſchuß hat mit 17 Polen, es folgen in
europäiſchen Ländern die Niederlande (14), Por
tugal (13,9), Italien (12,4), Spanien ((11,7),
Ungarn (9,4), Tſchechoſlowakei (8,5) Deutſchland
(6,5), Großbritannien (5) und in erheblichem Ab-
ſtande Frankreich (2,4).
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(CT. Halle, Riebeckplatz.)
Man fragt ſich, nachdem man dieſen luſtigenS ntfilm mit n über ſich hat e

laſſen, unwillküvlich, weshalb dieſer Tonfilm
n einmal verboten geweſen iſt. Aehn
iches wie in dieſem Film ſahen wir ehe

ſtummen Filmen; ſehen wir faſt t auf der
Bühne und kein Hahn kräht danach. Man hat
dieſen Tonfilm alſo ſicher, bevor er zum zweiten
Male die Filmprüfſtelle paſſierte, tüchtig
kaſtriert; man kann erfreulicherweiſe ſagen,
nicht ſonderlich zum Nachteil. Denn was von ihm
g iſt, iſt zwar nicht mehr der Franzoſe

erneuil, nach deſſen Luſtſpiel der e ge
dreht wurde und der auch da, wo er zweideutig
und frech wird, noch graziös und witzig
kleibt, ſondern ein gemäßigter deutſcher Si-
tuationsſchwank, bei dem ſich der bewährte Re

iſſeur Karl Boe ſe Mühe gab, ihm etwas Pſycho-
ie und Grazie einzuhauchen.

Es dreht ſich hier um eine verheiratete Frau,
die ihre unverheiratete Freundin dazu beſtimmt,
ſowohl ihren Mann wie ihren Hausfreund auf die
robe zu ſtellen, um zu erſahren, wer ſie am

meiſten liebe. Dadurch, daß der Hausfreund den
„Braten“ riecht und die Freundin ſich wider
ie Abmachung in dieſen Hausfreund verliebt,

Meine Cousne aus Warschau

Choſe liegt eigentlich auf den

liebebedürftiger dKünſtler; dann e ulgz als pfiffiger, über
u

Erfr

bekommt die den Dreh zu den ergößglichſtene n Aer ichen ESkthationen vis zum
Schluß der Ehemann zur Ehefrau und der Hausfreund r W Kndet Frmit die Moral
der bü i gewahrt bleDot ſt von Boeſe recht amüſant gemacht, gegen

Ende hin allerdings etwas ausgedehnt. Die e
r ehilew'vo r

teller, die ganz au net ſpielen en vovanSt Szakall als eiwas ältlicher, aber ſehr
Ehemann und mißverſtandener

aus ſympathiſcher reund und Malersmann
nd als das „Ewigweibliche“, das beide anzieht,u uLiane Haid als wie ſüße Freun

din. Jm Hintergrund die rau Tara Birells,
etwas zu merklich a Greta-Garbo hinausgeſpielt.r ieſem Film vor allem, daß er

rkneift, in jenen üblen Operettenſ verich ve
allen, der jetzt leider die ganze Tonfilmpr on

beherrſcht.

Jm Beiprogramm ſieht man neben zwei
ſchönen Filmen aus der Be t und einer etwas
ältlichen USA. Groteske die intereſſante Emelka
Tonwoche, die ausgezeichnete Bilder von der Ber
liner Verfaſſungsfeier der Schupo und u. a. die
Rede Grzeſinſkis bringt. Bvavo! Gü,

Halto mortale
(CT. Halle, Große Ulrichſtraße.)
E. A. Dupont heißt der Mann, der ſeiner

geit „Atlantik“ gedreht hat. Es iſt ein Regiſſeur
mit beſonderen Fähigkeiten. Dieſe Fähigkeiten hat
er in vorliegendem Falle zur Höchſtleiſtung ge
bvacht. Mit dem Zirkus- und Kriminalfilm
„Salto mortale“ zeigt Dupont, wie die
moderne Filmkunſt unter Zuhilfenahme geſchickter
künſtleriſcher r (man denke S B. an
Finsler von der halliſchen Kunſtgewerbeſchule bzw.
die vuſſiſche Filmkunſt), unter Verwendung
knappſten Materials die wirkungsvollſten, ja
geradezu frappante Eindrücke vermittelt. Oft ſind
es nur Skizzen, kleine an ſich unbedeutende Mo
mente, die aneinandergereiht das große und

Geſamtbild einer Handlung ergeben. Dieſe
he techniſche Kunſtleiſtung wird durch den Tonfilm

erhöht durch die dazu paſſende, von erſter Künſtler
Pend geſchaffene Muſik. Dieſe Muſik, für die Paul

Deſſau als Chef zeichnet, ſchufen neben ihm die
bekannten Schlagerkomponiſten Arthur Gutt
mann und Walter Jusmann. Die Höhe-
punkte des muſikaliſchen Teils dürften die echten
Zirkusgeiſt atmende Ouvertüre, wie insbeſondere

Auftreten allein ſchon ein Erlebnis iſt. x
allen Dingen die intereſſante Ruſſin Anna Sten,

die grr ger wen Klänge des Luftaktes bilden.
D ie Handlung iſt bei dem ganzen Stück eigent

lich Nebenſache. Sie iſt zumindeſt nicht originell:
Liebe, Leidenſchaft und Eiferſucht der Artiſten.
Das ſchadet um ſo weniger, als neben den erwähn
ten techniſchen, Lünſtleriſchen und muſtkaliſchen
Qualitäten einige Darſteller im Spiel liegen,

a iſt vor

ferner Reinhold Berndt, ein neues Geſicht von
beſonderer Qualität, ferner Kurt Gerron und
nicht zuletzt der ſprudelige Otto Wallbur

Es iſt erfreulich, daß trotz der vielen ſeichten
Filme auch jetzt noch ſolche Qualitätsleiſtungen
anzutreffen ſtnd. Man muß wünſchen, daß das
Publikum ſolchen Filmen den Vorzug gibt, damit
die Produktion angeregt wird, dieſe Linie weiter
zu beſchreiten.

Jm Beiprogramm wird neben der Wochenſchau

ein Kulturfilm „Winterinden bayriſchen
Bergen“ gezeigt, der einen in reſſanten Kon
traſt zur Gegenwart darſtellt und ſehr ſchöne Na
tuvaufnahmen vermittelt. ht.

r.

Die Frau, von der man
Spricht

(Ufa, Halle, Leipziger Straße.)
Frauen, von denen man ſpricht, d. h. von denen

die gute Geſellſchaft ſpricht, ſind ſolche, die an der
bekannten Grenze zwiſchen halber und ganzer Welt

n. Erſtere zeichnet ſich gewöhnlich dadurch aus,
man „es“ tut, ohne es zu verbergen, letztere

tut „es“, aber verbirgt es. Natürlich kann ein
Angehöriger der ganzen Welt wohl gewiſſe Be
ziehungen zu einer weiblichen Angehörigen der
„Halbwelt“ unterhalten, doch heißt es dann:

Grüß mich nicht Unter den Linden.“ DieſeAuffaſſungen bilden auch den Unterton zu dem
nach einem Bühnenſtück von Verneuil ge-
ſchaffenen Tonfilm: „Die Frau, von der
man ſpricht.“ Eine ſolche Frau bekommt au

t e

s 23e 2 WS
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Oberbü rmeiſter Dr. Sahn (Berlin) ſpricht bei der Eröffunn ier der Berliner Funk
ansſtellng Unter den Zuhörern en e a

einmal ihr Luderleben ſatt und entdeckt, daauch noch zu einer menſchlich ethiſcheren Ha ung

fa
natürlich auch, weil er ihr

Gla
ausbleiben, daß die Lie
einmal tragiſ Charakter annimmt, dennoch, es
gibt ein recht überraſchendes happy end.

ſie

fang iſt, indem ſie einen dem Morphium ver
enen Dichter in ihre Protektion nimmt

ällt, und ihm zu
und Erfolg s darf dann nichtzwiſchen den beiden auch

4

Jn den beiden Hauptrollen ſind Mady Chri-
ſt ian s und Hans Stüwe beſchäftigt. Letzterer
zeigt ſich hier, namentlich in den Szenen als Mor
phiniſt, als ſehr begabter Charakterdarſteller. Die
Chriſtians 8 dagegen ein wenig Mühe, eine
glaubhafte Demimonde zu verkörpern, ihr liegen
mütterliche Rollen beſſer, das zeigt ſich dann, als
ſie den jungen Dichter bemuttert. Die Kanonen
des Humors, Szöke Szakall und Otto Wall
b urg, ſind auch hier beſchäftigt, nicht zum Scha

retär Bredew (25).

Ein neuer Apparat zur Selbſt aufna
Berliner Funkausſtellung Aufſehen. Der

den des Stücks, Le W allgemeinen opt S iſt
und beſſere Unte e ellt.See ein luſtiger MickyMausFilm und
ein Kulturfilm vom Stettiner Haff mit
ſehr ſtimmungsvollen Aufnahmen ergänzen das

Programm. -lix.Die Deutſche Univerſal wird 1931/32 voraus-
ichtlich mit einem Programm von mehr als 16

Filmen hevrauskommen. Darunter befinden ſich
wenigſtens 10 deutſche Filme, und zwareinige HarryPiel-Filme, 6 Univerſal TobisGe
meinſchaftsfilme, ferner einige Filme, weswegen im
Augenblick verhandelt wird. Unter den letzte
ren iſt ein Film, der wegen ſeiner Aktuglität auf
ein beſonders großes Jnteveſſe beim Publikum
ſtoßen dürfte.

e

Die neuen Funk-Programme:
Leipzig Dresden

Sonntag: Anhalter Tag: 686.80:
rühkonzert. 8: Landwirtſchaftsfunk. 8.30: vgelkonzert.
10 bis 10: Anhaltiſche Landeskunde aus der Fliegerſchau

10.45: Die Stadt Deſſau und ihre Zukunft. Dr. Fritz Heſſe
Deſſau. 11: Die Hochfrequenztechnik in der Flugſicherung.
Dr. Heinrich Wigge, Köthen. 11.30 bis 12.15: Reichsſendung.
Kantate von Johann Sebaſtian Bach. 12.20: Mittagskonzert.
14: Wetter und Zeitangabe. Anſchließend: Aktuelle Viertel-
ſtunde. 14.15: Winke für die Land wirtſchaft. 14.30: Bühnen
vorſchau. Walter Steinbach, Leipzig. 15:. Kammermuſik.
15.30 bis 17: Hörbild „Anhalt“. 17.15: Unterhaltungskonzert.
18.30: Deſſauer Autorenſtunde. 19: Chorkonzert. 19.30: Son-
derſportfunk. 19.40: Wie uns der Schnawwel jewachſen is.

m 7 aus dem Anhaltlande von Hugo Jäger, Deſſau.
20: Konzert. (Die Staatskapelle Deſſau.) W. Nachrichten.
Anſchließend bis 24: Tanzmuſik. v

„Montag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:
er (Schallplatten.) 10.15: Weltbörſenbericht. 10.30:

onzert. 11: Funkwerbekonzert. 11.45: Hygienefunk. 12:
Wetter und Waſſerſtand. 12.05: Studentenlieder. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzeichen. 13: Wetter-, rege und Sorgen.
bericht. Anſchließend: Berühmte Tanzorcheſter ſpielen. (Schall
platten.) 14 bis 14.15: Erwerbsloſenfunk. 15: Sprechſtunde

16: Feuerſicheres Bauen. Dr. n
16.30: Nachmittagskonzert. 17.30: S

für Hausfrauen.
mann
und Zeitangabe. Anſchließend bis 17.40: Arbeitsmarktbericht.
18: Stunde der Neuerfſcheinungen. 18.30: Weltliteratur in
Sebensläufen. Friedrich Gundolf: „Georg Büchner“. 18.50:
Die Sendeleitung ſpricht: Erich LiebermannRo wieſe: „Wer
ſpielt mit?“ 19: Als deutſcher Arbeiter in Jtalien.
Hebold (Halle) und Georg Hoffmann (Leipgig). 19.30: Ge
dichte werden wieder gehört. Ein Vortrag mit Rezitation
von Fritz Diettrich, Dresden. 20: Orcheſterkonzert. 22: Rach
r Anſchließend bis 23.30: Unterhaltungsmuſik. (Schall

atten.

Dienstag 19.30 Uhr: Unterhaltungskonzert. 20.80 Uhr:
Vorleſung aus Wielands m 21 Uhr: Wirtſchafts
beratung. 21.10 Uhr: Collegium muſicum.

Mittwoch: 19 Uhr: Die Aufgaben des 14. Kongreſſes derGewerkſchaften Deutſchlands. 19.30 Uhr: Rund um z Ton
film. 21.10 Uhr: Zu Ludwig Thomas 10. Todestag.

Donnerstag: 12.05 Uhr: 400 re Ta ſik. 19.80Uhr: Bandon a momert. u üye WBrine 8“, Litera
tur und Muſik.

Freitag: 18 Uhr: Die Entwickl des Grammder m Goeibe Sind (Muſikali Dar
bietung.) 21 Uhr: 10. OrcheſterSerenade anläßlich der Salz
burger Feſtſpiele.

20.30 Uhr: Kabarett.

Eenntag: 6.30: n ana ik. 7:
konzert. 8: Mitteilungen für ndwirte.
10.05: Wettervorherſage. 11: Rumäniſche Volksdichtung. 11.30:
Leipzig: e Kantate. 12.15: Elternſtunde: „Die
höheren Knabenanſtalten“. lix Behrend. 12.45: Leipzig:
Mittagskonzert. 14: Jugendſtunde. 14.30: Leipzig: Mando
linenkonzert. 15: Sibaig: Vierhändige Klaviermuſik. 15.30:„Anhalt“. (Hörbild.) 17: Berlin: hwittagekemgert. 18:
Deutſche Charakteure: Gneiſenau. Sprecher ns
18.25: Eine abenteuerliche Fußreiſe Berlin-Rom.
Grieſemann. 18.50: Berlin: Streichquartette.
fäliſcher Humor. Dr. Alfred nke. Ab 19.50: Sportna
richten. 20: Aus der Funkausſtellung. 22:
und Sportnachrichten. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Monutag: 5.45:

e e e St s l Se dur zeitgen iteratur: 4 a (I).(Unruh.) Dr. Auguſt Lefffon. 1035: Rachrichten. 12Wetterbericht. t Engliſch für Schüler. 5

r e. r e2.55: Zeitzeichen. .30: richten.Unterhaltung. (Schallplatten.) 15: Fra Anfänger.15.30: Wetter und Vörſende hie m x W n W
nd. 16 bis 17: Tiroler Alpenſpiele. 17: Arbeite chut

3 nunterricht im Pädagogiſchen Kaufladen. Rektor

mevon Schallplatten erregt auf der

wäre, wenn er ſich in ſeinen räumli

Wetter, Tages

12.30: IIFerdy Kauffmann ſpielt kleine Orcheſterſtücke.
bis 14.55: Zur

z

W

r

oßenpparat, mit dem man ſelbſt Schallpbatten e ge
wöhnlicher Größe aufnehmen kann, ſoll nur 100 M. koſten und ſtellt eine Zuſatzanlage zum

Rundfunkempfänger dar.

Anſchließend: Viertelſtunde Funkkechnik. 20 bis etwa 28.10:Saete Feſtſpiele 1931: Dazwiſchen: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Anſchließend bis 0.30: Tang
muſik.

Keine Veberstürzung!
Jn einer Verlautbarung der Mitteldent-

ſchen Rundfunk AG. in Leipzig teilt dieſe
mit, daß der Betrieb in Leipzig bereits wieder
erweitert wenden mußte, nachdem man im Jahre
1928 das jetzige Miraghaus am Markt. in Leipzig
erworben hatte. Es ſind jetzt Vergrößerungen der
techniſchen notwendig. Jn dieſer Meldung
wird auch, wie ſchon einmal, mit dem Gedanken des
Neubaues eines Sendehaufes geſpielt.
Die Rundfunkhörer, die trotz Gerede vom Preis
abbau nach wie vor monatlich 2 Mark abführen
müſſen und dafür infolge des europgiſchen Wellen
wirrwarrs vielfach nur ſehr J e Leiſtunjen erhalten die zudem durch die den Wünſchen derwiten Hörermaſſen wenig Rechnung tragende Pro

grammgeſtaltung beeinträchtigt werden, werden
naſtik. 7: mit uns der er daß es in der heutigen

Zeit auch für den Rundfunk viel zweckmäßigerden Emanzi

pationswünſchen Beſchränkung auferlegt.
Wir ſind der Meinung, daß die jetzigen Räume
durchaus gen ügen. Ein Abbau der Rundfunk
gebühren iſt den Hörern beſtimmt lieber, als ein
neues Sendehaus.

e ä Äu
Jn der Stunde „Die Welt des Arbeiters“

(Deutſchlandſender) wird in der Reihe „Soziale
Umſchichtung des Landvolkes“ Reichstagsabgeord-
neter Georg Schmidt am 28. Auguſt (19.30 bis
19.55 Uhr) über „Landverdrängung oder
Landflucht“ ſprechen. Dr. Leo Schwe
rin g, MdL. beſchließt am 25. Auguſt (48.80 bis
18.55 Uhr) e ſeine e e3e3
„Die großen politiſchen Parteien in der Karikatur“.
Der Redner ſpricht über den Soziglismus in
dor Karikatur.

Steht der neue Großſender für Mitteldeutſchland ig?Zu dieſem aktuellen alen hat der Vorſtand der aus
deutſchen Rundfunk AG., Dr. Fritz Kohl, im Leitartzkel des
neueſten Mirag-Heftes intereſſante en en gemacht, die jeden mitteldeutſchen Rundfunkhörer r
außerordentlich intereſſieren werden s gleiche Heft ent
hält ausführliche und zum Teil reich bebilderte Artikel zum
„Anhalter Tag“ und zu anderen Darbietungen der laufenden
Funkwoche. Auch eine ausführliche Vorſchau über die „Große
deutſche unten und Phonoſchau in Berlin“ wird ver
öffentlicht. Das Heft koſtet 30 Pf. d durch jeden Buch
und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſt w. den Mirgg
Verlag, Leipzig C. 1, Liebigſtraße 6, zu veziehen.

ons und

Sonnabend- 19.30 Uhr: Rund um die Welt in 60 Minuten.
h

Köntgswusterhausen h
de Nette

Zeit und Wetterbericht. 6.30. gFunz-
10.10: er

Eine techniſche Neuerung: „Geador ün
RöhrenNetzempfänger mit richtbarer a

die Se n T Scteeerr igr u metriescu. 18:eiſe durch die (D. Kurt Hotzel. 18.30: Wie ein
Film entſteht (D): Der Autor. Ein Interview von Lore Sein
mit Thea von Harbou. 18.55: Wetterbericht. 19: Engliſch
für Anfänger. 25: Für Landwirte. 19.45: Wetterbericht. antenne.



itler! Dem Mangsfelder iſt großesHeul ren.“ Die Mangfelder reine
der NSDUP. läßt ſeit 15. Auguſt ein Mieteilungs
Z. r den Mansfelder Seekreis und den Stadt

bindung der Nationalſozialiſten untereinand
a Dieſes journaliſtiſche Bemühen iſt ge
greiflich, nachdem der 9. Auguſt die Grenzen natio
nalſozialiſtiſcher Wirkungsmöglichkeiten gezeigt hat.

r er iſt in den Krampf umgeſchlaDer

gen, um bie wankenden Legionen des „DrittS ſo etwas wie ein geiſtiges Band
Sie könnten ſonſt gar zu ſchnell dZauber durchſchauen und reſigriereg en ihren

Träumen rund um das ſagenhafte Dritte Reich
m ied nehmen.
Alſo, die NSDAP.-Kreisleitung hat ſich ein
r geſchaffen. Darin wird nun ER,der Herrlichſte von allen, die ſtille Liebe aller
älteren und jüngeren Damen, bei denen das
Pubertätsſtadium chroniſch geworden iſt, ſeinenGeiſt r blitzen und leuchten laſſen. er
an Kreisleiter v. Alvensleben

Ditte, liebe Leſer, genießt auszugsweiſe Bubis
erſten Schulaufſatz. Jhr werdet zunächſt, in Ehr
furcht zergehend, ſtaunen, welchen grauſamen Ver T
gewaltigungen die deutſche Sprache ausgeliefert
werden kann. Der gipſerge Cherusker mit der

Stirn von Eiſen und den Augen aus Stahl hat
dieſe Wortmonſtren heil zur Welt gebracht. „des

r „des Mithineingezogenverdens“. Jeder Germaniſt und deutſche Philo-
koge würde angeſichts dieſer Wortungeheuer auf
der mauſetot umfallen. Jedem Schüler

einer mittleren Volksſchulklaſſe würde eine ſolche
Verhunzung der deutſchen Sprache böſe vermerkt
werden. Jetzt kann ſich jeder ſchwarz auf weiß

davon überzeugen, daß das Lehrerkollegium einer
halliſchen Anſtalt die einzig mögliche Konſequenz
zog, als es dem Schüler Ludolf v. Alvensleben
nahelegte, in die Gefilde des elterlichen Ackerbaues
und der heimatlichen Viehzucht zurückzukehren,
ohne das Ziel der Anſtalt erreicht zu haben.

Beſſer als durch ſeinen erſten Schulaufſatz mit
dem Thema „Wie lange noch Kataſtrophenpolitik?“
konnte Bubij nicht beweiſen, daß nicht das Buch
ſchuld iſt, wenn es bei einem Zuſammenſtoß zwi
ſchen einem xbeliebigen Buch und ſeiner raſſiſchen
Teutonenſtirn hohl klingt. Was der NSDAP.
Kreisleiter an volkswirtſchaftlichem Unſinn zu
ſammenſpinnt, muß ſogar die naivſten Hammel
zur Vexzweiflung bringen. Der Baum iſt noch
nicht gewachſen, auf den man angeſichts dieſes
konzentrierten Stuſſes klettern möchte. Es zeigt ſich
eben, daß erfolgreiche eigene Pleiten noch nicht
prädeſtinieren, Kredittheorien zu entwickeln. Man
genieße zum Beiſpiel wörtlich:

Deutſchland gibt alſo ſein nationales Eigen
leben auf und wird praktiſch eine Kolonie Frank

„reichs. Das bedeutet für die Geſtaltung des
deutſchen Gemeinſchaftslebens, daß die Anleihen
nicht in barem Gelde, ſondern in Anleihen
ſtattfinden.

Bubis erſter Schulaufſatz

Es ſoll „eine engere Ver

Iſt je ein größerer Unſinn produziert worden?
Bei aller 47 lligung mildernder Umſtände möch
ten wir nicht unterſtellen, daß ſo ein Stuß von
Nazihirnen als volkswirtſchaftliche Offenbarung
hingenommen werden kann.

Bubi knallt an den Schluß ſeiner volkswirt-
ſchaftlichen Delirien ſtolz den Satz: „Die Zeit
wird kommen, wo an Stelle des Parteibuches die
Leiſtung geſtellt wird.“ Eine ſolche aufgeſtellte
Leiſtung wird Ludolf v. Alvensleben heißen. Nur
will uns dünken, daß eine Null nicht mehr wird,
ſelbſt wenn ſie geadelt iſt. Sie bleibt eine Null,
ſie mag ſich noch ſo ſehr ſpreizen.

Bubi wird gut beraten ſein, wenn er ſeine
weiteren journaliſtiſchen Krämpfe mit dem Motto
verſieht: „Laſſet die politiſchen Säuglinge zu mir

kommen!“ R. K.
Pharifäer

Senie 22 Zeilen ringt s Bubi in ſeinem
neuen Organ „Der Mansfelder“ ab, um ſeine
Selbſtzufriedenheit mit dem Volksentſcheid vor-
zutäuſchen. Weiter hat es ſcheinbar zu einem
Siegesjubel nicht rig Natürlich iſt der

error ſchuld, daß der Volksentſcheid verkrachte.
Aber nicht der Terror der Rittergutsbeſitzer wie
des Herrn Job v. d. Schulenburg in Gerbſtedt, ſon
dern dex Terror der anderen. Bei denen iſt es
eitel Sünde, was bei den Junkern Tradition und
Ehrenſache iſt. So ein Junkerlein wie der Herrv. Alvensleben darf es ſich ja erlauben, darauf

uweiſen, daß ein Geſchäftsmann am Ver-
aſſungstage eine meterlange Fie heraus-

gehängt hat, „damit jeder nationale Käufer ſehen
kann, wo er ſeine Einkäufe zu tätigen hat“. Das
Litt deutlich geſprochen: Kauft nicht bei dieſem

erl, der die Reichsflagge liebt und das auch nach
außen hin zum Ausdruck bringt!“ Das iſt natür
lich kein Terror. Allerdings wird dieſer Appell
ſeine Wirkung verfehlen, denn die Eisleber. Be
völkerung wird dort ihre Einkäufe tätigen, wo ſie
am billigſten kauft, ohne ſich darum zu kümmern,
des Geſchäftsinhaber nicht am Hakenkreuz

aumelt.

Wenn Bubi von einer SPD.-Pleite faſelt,
dann ſoll er die „Plakatſäule“, die er ſelbſt auf

erichtet hat, genauer leſen. Da wird er finden,
aß die bisher täglich erſchienene Nazizeitung

„Kampf“ durch ein anderes Blatt erſetzt wird,
das jetzt wieder nur noch zweimal
wöchentlich erſcheint, und es fragt ſich auch
noch, wie lange. Einer, der ſoviel Pleiten erlebt
hat wie Herr v. Alvenskeben, ſollte ſich hüten, mit
Steinen zu werfen. Er könnte dabei noch ſeine
einzige noch ganz gebliebene Fenſterſcheibe treffen.

Und nun zum Schluß noch die Druckfirma,
die iſt ne auch gar intereſſant. Herr von
Alvensleben läßt ſein Blättchen nicht etwa in
einer Eisleber oder in einer anderen. Mansfelder
Druckerei herſtellen, ſondern beglückt mit ſeinem
Auftrag einen Drucker in Dahlen in Sachſen.
Der iſt jedenfalls billiger als die hieſigen Drucker
oder aber leichtſinniger. Denn es iſt beſtimmt ein
Riſiko, für die nationalſozialiſtiſche Bewegung ein
Blatt zu drucken. Man frage einmal bei Herrn
Otto Thiele in Halle an.

J

Die Verzinſung
der Hauszinsfteuerhupothek

Nach neuerdings ergangenen Anordnungen des
ußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt iſt dieEr über die Herabſetzung des

et ſteuer en ken von
rozent grundſätllich Sache der

pothekengläubiger. Die Herabſetzun

t nach e dere

iſt und die Hauszinsſteuerhypothek der

ommt
guten in

Sollte ſe n hen St zugebilligt worden ſein, ſo muß nunmee i u der nichtträgliche Einzieerhobenen Zinſen gefordert werden, es ſei denn,
daß Teile der Hauszinsſteuerhypothek erſt nach
Fertigſtellung des Bauvorhabens ges lt wur

Bauvorhabens begonnen wurde und von vorn
herein ermäßigte Zinſen erhoben worden ſind.
Zinsherabſetzung darf nur auf Antrag des Bau
herrn gewährt werden, und zwar immer nur für
den Einzelfall und nicht etwa allgemein für ganze

Gemeinden.

Ratenzah'ung der Septembergehälter
Der preußiſche Finanzminiſter hat ſoeben durch

einen Erlaß beſtimmt, daß die erſte Rate der
Dienſt- und Verſorgungsbezüge für den Monat
September, ſoweit ſie in bar zu leiſten iſt, am
31. r ausgezahlt wird; Ueberweiſungen an
den Empfänger dürfen nicht vor dem 29. Auguſt
erfolgen. Berr der Auszahlung der 2. September-
Rate ergeht beſonderer Erlaß.

Einbruch am e Galgenberg
Jn der letzten Nacht bemerkte der Beſitzer des

en „Fuchs“, daß ein Fenſter ſeines Lokals
aufgebrochen war und Zigarren, r und
Schokolade geſtohlen waren. Die Kriminalpolize:,
die alarmiert wurde, hatte bei der Durchſuchung desden und r ße ſogleich ermäßigte Zinſen er

hoben worden ſind oder mit der Auszahlung der
ganzen Hypothek erſt nach Fertigſtellung des
G

Terrains keinen Erfolg.

Tauſend Worte
Die Geheimſprache der Eiſenbahn

Jn ihrem kürzlich erſchienenen Tagebuch erzähltdie en Wien Giſh elndtig von
einer kleinen „Schrulle“, der ſie ſeit den erſten
Tagen ihrer Laufbahn eine tiefe Berechtigung zu
ſchreibt. Niemals, ſo heißt es dann, trete ſie eine
Reiſe an, ohne noch kurz vor Abgang des Zugesan die Lokomotive zu eilen und feſtzuſtellen, ob
deren Nummer irgendwie mit ihren per lin
Glückszahlen in Verbindung zu bringen ſei. Jſt
dies nicht der Fall, ſo wählt ſie lieber einen ande
ren Zug und verſäumt Zeit und Ziel, anſtatt ſich
einer „glücksfeindlichen“ Lokomotive anzuver-
trauen.

Aberglaube? Gewiß aber Lokomotiv-
nummern haben ja tatſächlich eine beſtimmte Be
deutung, und dem Sachkundigen fällt es nicht
ſchwer, aus dieſen Nummern Schlüſſe zu ziehen
auf die 71 keit des Fahrzeugs. Laßt
uns einmal zwiſchen den Zahlen leſen! Jn der

Gattungsbezeichnung,
die am Führerhaus der Lokomotive angebracht t
z der Buchſtabe die Hauptgattung an, die erſteiffer verrät die Zahl der gekuppelten Achfen, die

weite Ziffer die g3 ſämtlicher und die
ritte und vierte Ziffer (nach dem Punkt) den

durchſchnittlichen Achsdruck in Tonnen. Eine 15
würde alſo bedeuten, daß der Achsdruck 14,71 bis
15,75 Tonnen beträgt. S peigt Schnellzugsloko
motive, P Perſonenzug- und G Güterzuglokomo-
tive, und zwar ſämtlich mit Schlepptender. Jſt
aber dieſen Buchſtaben noch ein kleines t an
geſchloſſen, ſo geht daraus hervor, daß es ſo nicht
mehr um eine Lokomotive mit Schlepptender, ſon
dern einfach um eine Tenderlokomotive handelt
beiſpielsweiſe Pt:
Z iſt eine Zahnradlokomotive, L eine Lokalbahn-
und K eine Schmalſpurlokomotive.

Anders liegen die Dinge, wenn man ein P vor
der 4 nung entdeckt. Dann handelt es ſich
um elektriſche Lokomotiven, und man kann nun-
mehr aus den Ziffern auf deren Höchſtgeſchwindig-
keit folgern. Die Stammnummern (00 bis 29 be
deuten eine Höchſtgeſchwindigkeit von über 90 Kilo-
meter die Stunde; Lokomotiven mit 70 bis 90 Kilo
meter die Stunde tragen die Stammnummern 30
bis 59, und ſchließlich wird mit Nummern von 60
aufwärts eine i e ageeindigkeit bis zu
70 Kilometer kenntlich gemacht.

Aber die Geheimſprache der Eiſenbahn erſtreckt
ſich nicht nur auf Lokomotiven, ſondern auch auf
den übrigen Fahrzeugpark. Hier dient ſie gleich
zeitig

als Telegraphen Code,

Die Reichsbahn, die mit Funk- und Fernſchreib-
anlagen ein engmaſchiges Nachrichtennetz ge
ſchaffen hat, gebraucht in dieſem telegraphiſchen
Verkehr die Gattungsbezeichnungen der Fahrzeuge
als Abkürzungen. Mit A, B und C werden Per-
ſonenwagen erſter, zweiter und dritter Klaſſe be
zeichnet oder mit BC, AB oder ABO dannwenn ein Wagen 31 Klaſſen enthält. W
iſt ein Gepäckwagen, Poſt ein Bahnpoſtwagen, mit
Salon wird ein Salonwagen bezeichnet und mit
W, R oder WL Speiſe- oder Schlafwagen, wäh
rend 2 kurz und bündig und unauffällig „Ge
fangenenwagen“ bedeutet. Entdecken wir
hinter der Wagenbezeichnung noch ein kr, ſo haben
wir einen Spezialwagen für Krankenbeförderung
vor uns, und ein ebenſo e tr tut die
Beſtimmung des Wagens für „Reiſende mit Trag

Schienenſtrang
Ein Schläüfſel zu ihrer Entzifferung

laſten“ kund.
Bis hierher macht das Abe der Eiſenbahn

einen recht harmloſen Eindruck. Wie aber, wenn
wir plötzlich Kreuzworträtſel finden in der
Art von WLC6ü oder AB4i oder C3itr?
Nun, auch dieſe Zeichen ſehen verworrener aus,
als ſie in Wirklichkeit ſind. Die eingefügte Zahi
bedeutet nichts weiter als die geh der Achſen, auf
denen der Wogen läuft; i heißt Durchgangswagen
mit Plattform an beiden Schmalſeiten, und t iſt
ein Wagen mit jener Uebergangsbrücke zum näch
v Wagen, wie wir ſie aus D- Zügen kennen.

nd da oben bereits geſagt wurde, was WI, und
C bedeuten, können wir WIO6ü glattweg wie
ein alter Eiſenbahner überſetzen. Es iſt ein
Schlafwagen dritter Klaſſe, der auf ſechs Achſen
läuft und mit Durchgang und Uebergangsbrücken
verſehen iſt. AB4i iſt ein Durchgangswagen mit
Plattform, der Abteile erſter und zweiter Klaſſe
enthält und auf vier Achſen läuft, und O3iitr
ebenfalls ein Durchgangswagen, aber nur mit
dritter 53 auf drei Achſen und für Reiſende
mit ten.Wirklich verzwickt und für den Laien kaum
noch zu beherrſchen werden dieſe Bezeichnungenerſt dann, wenn ſie Güterwagen vetreffen Hier

ſind aus zehn Haupt und ſechzehn Nebengattungen

ſiebenundſiebzig verſchiedene Zeichen

geren worden. Es gibt alſo ſiebenund-
iebzig Wagenarten, deren vollkommene Beherr-

ſchung für den Beamten unerläßlich iſt.
s laſſen ſich nur a Beiſpiele heraus-

greifen. Man zählt beiſpielsweiſe drei Gattungen
t Wagen, durch G, K und V bezeichnet.

iſt ein gedeckter 15-Tonnen-Wagen auf zwei
oder drei Achſen; tritt aber zum Buchſtaben G
noch VW, ſo hat er Türen an den Stirnwänden
und beſondere Lüftung für Viehbeförderung; folgt
dagegen ein kleines r, ſo iſt er mit auswechſelbaren
Radſätzen zum Uebergang auf ruſſiſche Breitſpur
verſehen. GFh bedeutet, daß er zweiachſig und

für den deutſch- engliſchen Peter
beſtimmt iſt; bei Gk tritt zu einen übrigen
Eigenſchaften noch eine Kühleinrichtung hinzu,
und ſo gibt es allein von dieſer G-Gattung zwölf
verſchiedene Abarten.

Die Frage: was denn nun eigentlich der Zweck
dieſes ganzen Syſtems ſei, iſt auf das
u beantworten. Jndem dieſe Zeichen die Eigenhaften Einrichtungen und Verwendungsmöglich

keiten eines jeden Wagens auf den erſten Blick
erkennen laſſen, erleichtern ſie die Arbeit der
Eiſenbahner, die mit dieſen Wagen ſchnellſtens
umzugehen haben. Der Güterbahnhof in X.
ſchreibt nicht: „Wir brauchen gedeckten Wagen
mit mindeſtens 24 Quadratmeter Ladefläche, zwei-
und dreiachſig, mit einem Ladegewicht von 15 To.
und Türen an den Stirnwänden“, ſondern er
ſchreibt einfach: „Wir brauchen Glt.“

So bedeuten die Gattungsbezeichnungen eine
erhebliche Vereinfachung im Eiſenbahndienſt. Ohne
Zeitverluſt Zang das richtige Fahrzeug an den
richtigen Platz. Wie hier eine planvolle Durch
führung weit über die Landesgrenzen hinaus
bedeutungsvoll ſein kann, beweiſt, daß, veranlaßt
durch günſtige Erfahrungen, der Internationale
Eiſenbahnverband die deutſchen Kennzeichen als
bindend für alle Länder erklärte. on dieſer
Sprache läßt ſich ſagen, was überhaupt das höchſte
Lob der Sprachen iſt: ſie lebt!

Letzte Nachrichten.
Kohlenſtaubexploſton bei den

Lauſitzer Kohlenwerken
Klettwitz (Niederlauſitz), 22. Auguſt. (WTVB.)

Heute nacht gegen 4 Uhr erfolgte in der Brikett-

fabrik 2 in der Grube Anna der Niederlauſitzer
Kohlenwerke in Zſchipkau eine Kohlenſtaub-
exploſion, durch die der Pumpenwärter Liepack ge
tötet und drei andere Mitglieder der Belegſchaft
durch Brandwunden leichter verletzt wurden. Der
angerichtete Schaden betrifft hauptſächlich das
Maverwerk und die Wellblechbedachung, während
der Maſchinenſchaden nur geringfügig iſt. Die
Wiederaufnahme des Betriebes wird in etwa 3 bis

wenn sie am Waschtag Persil in

der Waschküche hat. Persil ist

eine mächtige Hilfe für sie, mit

Pewil arbeiten macht ihr Freude Sicherheit, alle Vorzüge, die

und freudig getane Arbeit

i W

4 Wochen erfolgen.

Pera bietet,

Schweres Vosotsunglück
in Rumänien

n der Nähe von Corabia kenterte am Freitag
ein Fährboot mit 22 Perſanen. Alle Jnſaſſen des
überlaſteten Bootes ſtürzten ins Waſſer. 9 Per-
ſonen ertranken. Die Regierung hat eine ſtrenge
Unterſuchung des Vorfalls angeordnet.

Famiſien- Nachkricſiten
Halle: geſt. Richard Scheibe; Mayximilian Fiſcher;Rannefeld; a i Gutjahr. Sennewigtz: geſt.

Se rer A 3 d e e m a W xe geſt. An xgeſt. Adolf ar Ken Eilenburg: geſt. dorf t

uilleton, Wirtſchaft und Gewertſchaftliches: 7les, ri, Film und Jugendbewegung: F. Habicht;J Gier ſamt in Halle. Ber
auptſchriftleiter: Ernſt Loops; verantwortlich für Politik,

Halleſche Druckerei- Geſellſchaft m. Hauüe,ür rWing i. B
ruck und Verlaantwortlich für en Anzeigenteil: Walter Künne,

ärkerſtraße 67.Große

r—————-2
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vird doppelt a Hogut Achten Sie

aber bitte immer auf die richtige

voll ausnutzen

duftende Nasche von höchster CGepfiegtheit

ehe A e i
Weichmachen des Wamers: HENKO, Henkels Wasch- u. Rieda



Amclicher Tahchenstand
der Fußballsparte im 6. Bezirk

1. Klaſſe, Gruppe I:
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Punkte ToreAmmendorf I 8 8 146:0 52:7
Röſſen I 9 6 2 3 12:6 16:17Noundorf I 8 4 1 3 992:7 19:16
Blau-Weiß I 7 2 1 4 5:9 12:226Großkayna I 8 3 2 6:10 18:30
Teutonia I 10 1 2:18 8:31

Zur Austragung kommen noch folgende Spiele:
1. Runde: 4 Naundorf I-- Großkayna I am
20. September, 5 Blau-Weiß I Ammendorf I
am 27. September, 15 Blau-Weiß Jl Naundorf I
am 4. Oktober. 2. Runde: 29 Ammendorf I gegen
Röſſen J am 88. Auguſt und 30 BlauWeiß I gegen
Großkayna I am 30. Auguſt.

1. Klaffe, Gruppe II:

Merſeburg I 8 1 16:2 38:14Kötzſchen 8 7 S 2 14:4 31:11atta-Klub I 9 6 1 2 13:5 26:25
ichte I u 3 1 6 7.11 11:26öckerling I 10 3 7 6:14 23:24Lauchſtädt I 10 10 0:20 4:38

Zur Austragung kommen noch folgende Spiele:
3. Runde: 56 Fichte I Kötzſchen J am 33. Auguſt

BlauWeiß II

erling III 10ung kommen noch folgende Syiehe:

BlauWeiß II Ammendorf II amFinber, 74 Ammendorf II d e n
2. Runde: 34 n

II am 13. e 89Röſſen II am 28 Auguſt und 90
Weit u II am

2. Klaſſe, Gruppe II:

Spiele gew. unentſch.

RegattaKlub II 8 6
Verein Spiele gew. unentſch. verl. Punkte Tore

am 7 ktober.

Mitheinn II 10

r Austragung kommen noch fol
unde: Merſe II Blau2. nde: 117 e III

egattaKlub II am 27. September und 120

g r II am 23. Auguſt.
September.

und 60 Merſeburg I Regatta-Klub am 233. Aug.

2. Klaſſe, Gruppe I:
Spiele gew. unentſch. verl. Punkte

II 6 ö610 5 38 2
9 4 17 2 12 1

2

8 2
8 1
10 5 110 3

1 2

Die Bezirksleitung. Friedemann.

SußBHoſſserie im 6. Bezirß

Wer Wird PIcister der 2. Gruppe
Germania Felsentest in Stettin

Am Sonntag, dem 33. A
Vorrunde um die BundesmeiſterſchaArbeiter-Athleten- Bundes alt

ve ihre große

em Jahre iſt die

Auf dem Sportplatz an der Straße
in Merſeburg wird es zwiſchen erſten
M ten von

Jahn n und RegattaKlub Halle
nen harten Kampf um die zwei wertvollengrke geben. r den d würde nur ein

genügen ruppenmeiſter-z Petkeeen nd g. e
verlieren und chen im gegenalle a e t ſtehen beide

wird es Sace Wa W See
t ſo leich

t nd deS S S aS und et gut II
gegenüber. Für die

n de hatte Wure genügt ein

n und ſie wäre dann Meiſter der zweiten
pe in W iſt Klaſſedeff FichtePlatz am e Ginriger Damm in

a e en
Fichte Halle und Vorwärts Kötzſchen

ihr S Serienſpiel aus. Kötzſchen und r
ub ſind Anwärter auf den zweiten Platz

der Tabelle. eigenem Platze ſtellt Fichte
eine ſpielſtarke Mannſchaft, hatte doch im Serien
ſpiel gegen den eagzie Klüv r 275 ein Un
entſchieden e können. BeginnS Veia ber e ennſeten eg Uhr.

Fichte Ammendorf re Eyerwereinlgung

wird der Pla te) ſeinen Siegeslaufſortſeten Röſſen L n
nicht wieder eine ſo derbe Niederlage einſtecken zumüſſen wie im Serienſpiel der erſten eeke auf

Gemeindeeigenem Platze. Anſtoß 16 Uhr auf dem
ſportplatz in Radewell. Vorher ſpielen
Ammendorf II und Röſſen II. In dieſem Spiel
wird Roſſen die Ueberlegenheit der Ammendorfer
anerkennen müſſen.

in beſitzt, als Sieger Hervo
rohe gnw II tragen in Leuna ihr Spiel en pigu z

beiderVereine Die Schüler von10.30 Uhr auf dem ehemaligen x Merſeburg n piflen

klchte Halle Flchte Anneniorf
Vereinswettkampf am 30. Angust, 13 Uhr,

in Ammendorf, Sportpiatz Radewell
Geräteturnen Leichtathletix Hand-,

Fuß-, Trommel- und

Handball-Tendemnz: mal
De Spielbetrieb iſttat vehin en m e erB3 hat um 15 Uhr RegattaK h e a. als Gegner.

e eine hohe Nieder Lrleit z e n

Stettin zeigte
Klaſſe, indem ſie mit i gtn
trug und knapp a

Germania Felſenfeſ

r der eWeſt am Montag Abfahrt

Bittertelder Arbeiter-Fußhball
un nimmt die Serie ihren Fortgang

es wird wiederum recht ſpannende Kämpfe4 Der wichtigſte iſt in der 1. Gruppe der
ampf zwiſchen Petersroda J und Ramſin 1

Die Favoriten der Radweltmeiſterſchaften

in h

im vorigen d

Diemitz, knapp zehn Minuten von der halliſchen
Stadtgrenze entfernt, einen abgeſchloſſenen und in

z wicklung der Ballſpielbewegung ſehr nachteiligen

Auguſt.

verl.

tWeber I m en die e von Zſch
De haben in Je e ſt

uſt, findet der K

i ebenfalls im Punktkampf d Gräfen
Trediß i 1.15 Ramſin Jgd. PetersrodaWegen

chwunge und ſo g z bei normalem Verlauf

Kämpfe ein Sieg 4 emlich ſicher ſtehen.
annſchaft alles gute. Ein]

Bericht über den Verlauf der Käm e
Sonntag früh 5.08 Uhr

T

San in Bterteld
IOrtsgruppen des Deutſchen ArbeiterSchachBun

Queig St rn fich

h rints z ne c Sawal,

e W S ren tmeiſter;
ndnd

der frühere e e J Meiſter im Dauer
r

e ter. Unten von links nachv e d enVom 22. bis 30. Auguſt wegen in Kopen

n die Wel tgetvagen, zu denen e dwmeiſterſchaften im Radfahren aus

Der Regatta-Klub Halle hat für ſeine
Ballſpielabteilungen an der Berliner Straße in

ſehr gutem Zuſtande befindlichen Sportplatz
gepachtet, um den bisherigen, für die geſunde Ent

Platzverhältniſſen ein Ende zu bereiten.
Die Uebernahme des Platzes durch den Verein

in neuer Sportplatz
tür dic Arhbeiter-Sporthewegung

ſoll am 30. Auguſt in Geſtalt eines Verve
fpieltages erfolgen. Am Zerinea und
Nachmittag wird eine Reihe Fußball undſpiele durchgeführt werden, bei denen namhafte und

ſpielſtarke Mannſchaften, u. a. auch aus anderen
Bezirken, mitwirken werden. Das genaue Pro
gramm wird in den nächſten Tagen ren
werden. Schon heute ſeien alleArbeiterſportbewegung auf dieſe Laenele e

merbſam gemacht.

1200
kommen.

Genoſſen, rüſtet für dieſen Tag!

Stellt Ouartiere!

gehen S veppin dieſes Spiel für e

In den c e hen a
inichen r II 10 ühr.1.15 Uhr. Domm ä d 8 Uhr. en II gegen

gd. 12

T freien er ernſ
Moxxen. Sonntax. den 23. August 1931.
nachm. 2 Vhr, Flugplats Ntetleven:

2.kütteldeutsch. Hocdelſwettdewerd

Sonntag, den 30. Auguſt, treffen ſich die

neue deutſ ietmeiſter im Dauerf rfahren; a e

ie deWubeſgper Linart und der ehe

mS
führen wird.

r es Spieet ed e tVereine haben in der e e indorf, Queis, Döllnitz igrr u v
und Schkeuditz Ort van er zu ſtellen. e naue e

ſtobt am Montag im „Volksblatt“. Start iſt auf der

nach Halle!

führen mit einem Punkt Vorſprung undſdes von Bitterfeld, Halle, Ammendorf und Merſe
Sieg ihnen di re Gruppenmeiſter burg in Bitterfeld, Reſtaurant rſcheft T a e ſie ß geren Sgrhbhansſtrate. u m 4. Bezirks-

Roitzſch J rlelt eigenem er e s finden zwei Kunden t Beginn
Rennerit I. wird ſi r iſter i in 7 r r an Uhr, r u i

4
Nuspunkte ſi vn. Holzweißig Il ſpielt auf ei en Sindenburg cke (am e ſehr

7 Uhr. Die reinedr l en 3r anräide e ealen ſind herzlich willkon kommen. Eintritt frei.

Am Sonntag ſtehen ſich im Serienſpiel

g3 x in WalbeckII e I und Friſch Aufz I Arnſtedt J gegenüber. Jm erſten Spi

um 14 Uhr kann man Gerbſtedt wohl den An
a
um 155 Uhr kann man einen ſicheren Siegernoch nicht nennen, da beide r cha t
jetzigen Serie gute Erfhat den Kortei e eher abe.

Auf nach leaten!
Am Sonntag veranſtaltet der MänTurn- Verein Stedten ein bezi reSportfeſt. Der MTV. Stedten hat e die

Bezirksvereine immer aufs kräftigſte unterſtütt,
was er in Zukunft auch weiter tun wird. Jetzt
aber erwartet der Verein auch einmal, daß man
ihm Unterſtützung angedetihen läßt. We echt Eckedes Mansfelder Hegirke iſt es ſehr an e

die Bundesgenoſſen auch einmal in Maſſen auf
marſchieren. Die Parole jedes Leichtathleten am
Sonntag iſt: Auf, nach Stedten! Es finden ſtatt
ab 10 Uhr: Mehrkämpfe, 5-Kampf A-Klaſſe, B

3Kampf Jugend, Einzelkämpfe, Handball
ſpiele, Stafetten. Die Läufe werden auf einer guten400- Meter Aſchenbahn Ausgetragen.

letzter Tag der Freundscmatis-
ſpiele im Leipziger Bezirk
Die Handballer und Ra u kommen am

Sonntag letztmalig zu sſpielenr Jene ab 30. Au F die erſt e
ihren Fortgang nehmen. en u. a. r:Wagnis Schkeudi Le itzer hat ſich
mit ſeiner neuen ſchaft noch nicht ſo einge
ſpielt, um dem ner ährlich werden zu
können. Aus dieſem Grunde iſt mit einem
ren Sieg der 57 zu rechnen. 17 Phr: Möckern

Die Hallenſér haben in all
in Leipzig zeigten, gefallen

ten folge ſei unnen im re ad r Bieben aufs h
konnte ngriffstaktik iſt ihre Waffe, derMöckern nur den eine ſichere und planmäßi

Abwehr entgegentreten n. Iſt jedoch d
Läuferveihe der Rotweißen mehr im zu
finden, ſo wird der Mannſchaft äiv, Zweiſtelliges
als wung r W 15 Uhr

Sporowmes Seianeachennen,

t in a *3 ea 4R h t I.3 Mark ub,Jerlent u re en i da

Othello, Brudhorf,

Ziel für unſeren B odelw ndLäufer müſſen 10.30 Uhr eeeeke nie v
tionen gemeldet haben.

DADAaAg]SGGGeooGoGbebee e e

Schönher r
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Das Myſterium von Bingen
Die Kataſtrophe im Leben des Herrn von Larum Was geſchah

im Wals von Herrnalb
wen e wer 20. Auguſt.

VWrr noc n zahlrei timmen laut,
die daran z ln, daß in dem bei Herrnalb
verbrannten Auto aufgefundene Leichnam der des
Binger Automobilvertreters Heinz von Lacum
z Die Dinge ſind ſo undurchſichtig und die ge
chäftlichen Schwierigkeiten der Firma des geheim

nisvollen Kau manns ſo groß, daß in der Tat noch
mit der Möglichkeit eines Verſi rungsverbrechens
nach Tetzner'ſchem Muſter gerechnet werden kann.

Die Verdachtsmomente ſind beträchtlich.

Als Heinz v. Lacum am 10. Auguſt d. J. ause ortfuhr, entnahm er vorver der
Geſchäftskaſſe noch Summe von 17 000 Mark.

ndwelche Angaben oder Kaſſenbelege über die
ntnahme dieſes Betrages hinterließ er nicht. Nur

eine Gaſtwirtstochter in Gaggenau, die früher
als ſeine Privatſekretärin bei ihm tätig war, er

ielt, wie jetzt feſtſteht, von ihm eine recht viel
e Andeutung: „Hilde, es bricht alles zuſam-

men, ich c auf einige Zeit verſchwinden
Dieſes Geſpräch fand in der Nacht vom 10. zum

11. Auguſt in Gaggenau ſtatt, nachdem Heinz v.
Lacum ſeinen Wohnort Bingen um 5 Uhr nach

mittags mit ſeinem Auto verlaſſen hatte. Um
Mitternacht fuhr der geheimnisvolle Kaufmann
von Gaggenau nach Dobel weiter. Er benutzte
mit ſeinem eine durch tiefen Wald füh-
rende Landſtraße dritter Ordnung, die erfahrungs-
gemäß von wandernden Handwerksburſchen viel be
nutzt wird.

Rätſel um die Hirnſchale.

Das mhſteriöſe 7 der Autoverbrennungmüß ſich, wie man auf Grund der ſtehengebliebenen
Uhr ſtſtellen kann, 1.48 Uhr morgens W
haben. Die Zweifel an der Identität des Toten
mit dem Automobilvertreter v. Lacum aus Bingen

ten der Leiche keinerlei Spuren moSilbers Pnded derr v. Sacun J ſich er
zählt, daß er

infolge einer Kr rletzung eineSuuſgei: trage. mwern
Tatſächlich wäre es aber doch wohl ausgeſchloſſen,daß bei einer ſolchen Verbrennung ohne m

von Pre er f Silber zum Schmelzen gebrachwerden kann, da dazu eine Temperatur von la

1000 Grad oder Weißglut e iſt. Dieſe
Temperatur konnte mit Benzin

à

haupt nur noch ein r kalzinierte Knochen ül h wahtſcheinie hat Hei h
i

inteveſſant zu machen oder aber um die wahre
Natur einer früheren epileptiſchen Krankheit vor
ſeinen Freunden zu verbergen.

Der Sohn eines Tagelöhners.
Heinz v. Lacum hat ſeine wirklichen Eltern

ſeit vielen Jahren nicht mehr geſehen; er nahm
von ihnen zwar den Adel an, der tatſächlich echt
iſt aber es ſcheint, daß er ſich ihrer r
hat, denn es ſind einfache Tagelöhner. Die Familie ſtammt aus Vierſen im Rheinland, aus
einer Gegend, wo die geiſtlichen Herren, die früherier regierten, recht Häufig ihre Diener geadelt

atten. Die Proletarier blieben trotz dieſes Ge
chenks meiſtens Proletarier, nur Herr v. Lacum

es, ſich den Titel, der in Deutſchland ſo
viele blendet, zunutze zu machen. Allerdings war
er auch von einer überragenden

Jntell in Verbindung mit jener be
trächtlichen Skrupelloſigkeit,

die ſo vielen „neuen Herzen“ geſchäftlichen Aufſtieg ſicherte. Die kleine Gefartu in Büdesheim,

in die v. Lacum 1909 als Schloſſer eingetreten
war, brachte er raſch hoch. Es gelang ihm weiter,
dem Dorf Büdesheim ein eigenes Elektrizitäts
werk anzugliedern; ſchließlich gründete er eine
Maſchinenfabrik. Die Autofirmen Mercedes,
Benz und Daimler, für die er ſpäter Autos ver
kaufte, rühmten ſeine guten Umgangsformen,
u ſtets gut r Auftragsbücher.icht ſchlecht paßt zu dem Bild des Herrn von
Lacum auch die Tatſache, daß er eine Zeitlang
zu den Geldgebern Hitlers gehbörte.

Der letzte Wechſel
Die Bankdirektoren, die dem ſo

untergegangenen Stern der Binger Kaufmann-
ſchaft ſo blind vertrauten, Argen ihre Gutmütig-
keit bitter büßen; ebenſo ſind viele kleine Ge
ſchäftsleute unter den Geſchädigten. Denn die
zum Teil auf 7 betrügeriſche Weiſe
gegen Verbindlichkeiten des Herrn von Lacum
überſchreiten eine Million Mark weit. Allein die
von ihm in Umlauf ra ten Wechſel belaufen
ſich auf etwa 780 000. Mk. Nun aber, da die Ge
rechtigkeit jpren Wechſel präſentiert, weiß man

wurden zuerſt deshalb geäußert, weil ſich bei den
nicht einmal, ob ihr Schuldner noch unter den
Lebenden weilt

-—--F—

Amundſens Flugzeug entdeckt?
Beim Entwickeln der anläßlich der Arktisfahrt

des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ gemachten Auf
nahme entdeckte der vuſſiſche Meteorologe Molt
ſchanoff auf einer Platte, die ſüdlich von Novaja
Semlja benutzt worden war, ein am Boden liegen
des Flugzeug. Beim Photographieren ſelbſt hatte
Moltſchanoff die Maſchine nicht geſehen. Es beſteht
die Möglichkeit, daß es ſich um den Apparat
Amundſens handelt. Die Spur ſoll weiter verfolgt

werden. tZunächſt bereitet die Frage Schwierigkeiten, wie
denn Amundſen nach Nowaja Semlja gekommen ſein
oll. Er war in einer zweimotorigen LathamMaWie mit vier Begleitern vom Feſtland nach Spitz

ergen geſtartet. Er hatte gutes ugwetter, ein
Verfliegen erſcheint völlig aus geſ loſſen. Nun
war ja Amundſen ein eigenwilliger Menſch, ein

Mann, der über alles ſeine eigenen Gedanken, ſeine
eigenen Thorien hatte. Man nahm damals, in der
erſten Zeit nach der „Jtalia“-Kataſtrophe, vie
an, das italieniſche Lu en in r Rich
tung abgetrieben ſein. Es iſt denkbar, daß Amund
ſen auch dieſer Meinung war und danach handelte.

Die We der Flugroute Amund-ſens ließen ſich alſo deſiegen. Die ſtärkſten Gegen
argumente gegen die Amundſenhypotheſe kommen
aber aus dem Bildbefund ſelbſt. kann zwarim Augenblick nicht feſtſtellen“, d Pre Wig.

mann, „mit welchem Lathamtyp Amundſen ſeine
verhängnisvolle Reiſe etreten hat, aber die inFrage ommenden Baumuſter der Firma waren o

recht ähnlich. Der Bildbefund, wie er ſich auf der
Photographie darzuſtellen ſcheint, und die mir be
kannten Konſtruktionen der Lathamflugboote laſſen
ſich vorläufig nicht in Einklang bringen.

Jn Köln wurde, wie die Kölniſche Zeitung
berichtet, am Dienstag ein Polizeioberwachtmeiſter
unter dem Verdacht verhaftet, bei zahlreichen Ein
brüchen in Köln und anderen rheiniſchen Städten
eine führende Rolle geſpielt zu haben. Der Be
amte habe bei einem Kölner Autoverleiher wieder

Schupowachtmeiſter als Bandenführer
fahrten gemietet, in Wirklichkeit aber mit mehreren
Helfershelfern Diebesfahrten unternommen. Der
Feſtgenommene, dem die Beteiligung an den Ein
vrüchen auf den Kopf zugeſagt worden ſein ſoll,
ſtellte ſich auf den Standpunkt, man ſolle ihm die
erhobenen Anſchuldigungen beweiſen.

holt einen Wagen angeblich für geheime Dienſt-

Mädchenmord in Spandau
n Spandau bei Berlin zog ein Anugleran e eines Abzugsgrabens in die

Spree mit dem Angelhaken ein in Zeitungspapier
gehülltes Paket, das zu ſeinem r den ab
eſchnittenen Kopf eines jungen ädchens enten aus dem Waſſer. Vom Schädelda bis zum

inken Ohr iſt eine t 7 h
en unr erkennen. Der Kopf dere

n im Waſſerinſchnitte am s zuSe ſcheint ſeit etwa drei

di nud nicht mehrgelegen zu haben; r h h Berrß
ne acireipolige hat die weiteren Ermitte

lungen aufgenommen.

Geplante Räumung Hankaus
Wie Havas aus Shanghai meldet, nehmen die

ellſchaften in ſindn r die S 717notwendigen Schiffe bereitzuhalten.

geppel tontra Eremer
n Affäre des Skandals belaſtetder in Tagen verhaftete Genevaldirektor

Jeppel den früheren Aufſichtsratsvorſitzenden der
im, tor Cremer in Potsdam außerge

wöhnlich ſtart, Jeppel bemüht ſich, dem Botsdamer
vantwortung für die rechts

widrige Verwendung der Spargelder r

Vorläufig3 werden.
tbe Direktor Jeppel trotz des Hafter ehenges ſeinermu

en Verteidiger aufrechterhalten.

Juwelendiebſtahl. Jm DeZug Heidelberg-
chwem im tſeTal einen immergen ans an. Die Lebensmittelverſorgung

i worden. Man plant eine
Stadt Hankau. Diea un r

Stuttgart wurde einem Pforzheimer Juwelen
ändler ein Koffer entwendet, der Perlen und

Brillanten im Werte von etwa 20 000 Mk. enthielt.

n einem geſchloſſe e
nen Auto niemals erzeugt werden, und wäre ſie
erzeugt worden, dann würden von der Leiche über

v. vacum
e ganze Sache nur erfunden entweder um ſich

ch halt für die Wiederinſta

c

Die deutſche Himalaya Expedition iſt am Nordglück betroffen worden. Sein Au e in e
nehmer Schaller ſowie ein eingeborener Trägerſtrengungen konnten hre

Kapitän Fr. Chriſtianſen, der bekannte Führer
des Fl escau a uan zur Zeit auf

Als das Dornier-Flugſchiff Do X im Juli
1929 unter der begeiſterten Anteilnahme der ganzen
Kulturwelt ſeine erſten wohlgelungenen Flüge auf
dem Bodenſee machte, konnten wir nicht ahnen,
daß wir bei der Erprobung und Vorführung dese ſo lange aufgehalten werden würden.

s war nichts weniger als ein Flug nach den
Vereinigten Staaten beabſichtigt, in der Erwägung,
daß im beengten Europa weniger Ausſichten be
ſtänden als in der Neuen Welt, ein Flugſchiff dieſer
Größe wirtſchaftlich einzuſetzen.

Vorſchußlorbeeren

waren in einem Maße ren worden, daß es
auch bei einem ohne Zwiſchenfälle d eführten
Fluge ſchwierig eſſen wäre, die hochgeſpannten

rwartungen der Oeffentlichkeit zu erfüllen. Man
wird ſich erinnern, daß der Flug vom Bodenſee
über Holland, England, Frankreich und Spanien
bis Portugal, mit Aufenthalten zur Vorführungdes lugſHiffes in den einzelnen Ländern, ohne

Schwierigkeiten ausgeführt wurde und Do T in
beſter ars r in Liſſabon ankam. Ein un
wer Zufall führte jedoch zu einem Flügel
brande, der leider einen n ufentſetzung verurſachte.

Mit großen Hoffnungen
wurde die Reiſe nach Südamerika am 31. Januar
d. J. angetreten, da der direkte Flug nach Neuyork

mehr

Las Palmas programmäßig und mit großer
geſchwindigkeit zurückgelegt wurde, hat das Geſchick
uns jedoch keinen raſchen und ruhmvollen
über

ffes befand jeden
ſich noch eine ſchwa

kurz vor dem Abheben eine ung beim

weite Entfernu
Arbeitsmöglichkeit, war
dieſes Mißgeſchickes. Natürlich hat

die Sicherheit des Flugſchiffes

Ausbeſſerung des uns gleichzeitig Verſtärkungen rächt wurden, n
wertvolle Erkenntniſſe daraus gewinnen

hatte der von Italiens Luftfahrt
miniſter

die ei
zu ziehen.
aber der Nachteil t völliger ndſtille, hoher
Wärme und S uchtigkeits t der Luft

enüber, wodurch die Startverhältniſſe 51 ver
ſchlechtert werden. falls bewährte ſi
der großen Hitze die geſamte Antriebsanlage der
Do insbeſondere die Kühler der Flugmotoren,
einwandfrei, ſo daß der Flug über den Aequator
ohne Sorgen angetveten werden konnte.

Dieſe Verſuche unter tropiſchen Verhältniſſen
nahmen naturgemäß wieder viel Zeit in Anſpruch,
ſo daß erſt Anfang Juni von Porto Praia auf denKap en chen Ueber
Dornier
ohne iſchenlandung überflog. Den ſtolzen Vogelin eben Fluge über den Ozean zu

22 e 97 zLager der letztjährigen deutſchen HimalayaExpebition am v

des Ka W1 ngchendzönga von einem re v

vorbereitete Geſchwaderflug geſammelt die ſich zweifellos au
Süd Amerika ſtattgefundenlicher Rat t e Beſuches auf der Do X wirken werden.

trotz hoſer

Meter riß ein Seil und der
in die Tiefe. Erſt nach tagelangen An

ichen geborgen werden.

Do X im Kurs auf Neuyork
Kommandant Ehriſtianſen äußert ſich
über die bisherigen Flüge des Do X

war ein großes Erlebnis. Die 19 Mann Be
ſapurg mit unſeren beiden gen Freun

n, r Admiral Coutinho unddem italieniſchen Major Brenta
ihren i und ten S We mit freudi
ger rung muſtergültigerarbeit. Geflogen wurde in Höhe, wodurch
ſowohl die Beobachtung der Abtrift als auch die

waren auf

aſtronomiſche Navigation ſehr erleichtert wurden.
Das Wetter entſprach der uns von der Hambu
Seewarte gegebenen meteorologiſchen rſicht, di
wir ergänzen konnten durch drahtlos ei te
Meldungen von den im Bereich unſerer Route be
findlichen Dampfern. Ein herrliches Bild bot die
vom SüdOſtPaſſat x nächtliche See beimrigen des Mondes, in deſſen ſchwachem Glanze
die letzten 228 Flugſtunden zurückgelegt wurden.

Mit welcher Ruhe und Genauigkeit Do X ſeinen
über den Ozean zurücklegte, wh r

erſehen, daß die beiden r W iſchen
gierdampfer „Lutetia“ „Maſſilia“,
welche den gleichen Kurs ſteuerten, in unmittel
barer Nähe paſſiert wurden, und der Leucht
turm von Fernando Noronha ohne Kursän
genau voraus in Sicht kam. Do X läßt ſich au
einen Kompaßgrad genau ſteuern, e mit der

Genauigkeit wie die großen v
s große Jusſhiff hat übrigens von nWoſſerfluggeugen welche den Südatlantik bis jetzt

überquerten, die höchſte Geſchwindigkeit, 175 Stun-
denkilometer, erreicht.

Bei der nächtlichen Ankunft
im braſilianiſchen Fernando Noronha war noch
eine beachtenswerte Reſerve von 2000 Kilogramm
Benzin vorhanden, welche am Morgen e
wurde zum ſofort anſchlie n Fluge nach

Nach Wiedereinbau der Kabineneinrichtung, die
zur Schonung mit einem Dampfer vorausgeſandt
war, wurde der S nach Rio de Janeiro durch

ugſchiff Do X als eindrucks

der langen Dauer der Reiſe, während der
die Beſatzung im allgemeinen, wie auf einem
Schiff, an Bord wohnte, hat ſich Do X in ſeiner
Geſamtheit ſowohl wie in ſeinen Einzelheiten her

lugſJug Seeſtrecken und zft beſondere Eignung als

Seeflugzeug für die ſichere, bequeme und ſchnelle

Neuer Oſt-Weſt-Flug

Die r r r rgeflog n einemſkrear und inzwiſchen ergehen

Wlline genomm ührer iſt
ohannfen, außerde der FlSin e und ein t. Zungle ter

Gelbo Raucherzähno
das für meineche See nesals Chlorodont. B.See I

S. d
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Der Jonntag
7 Cſustrierte, unterſioſtende und satirische Deiſage

Nr. 45 679 er Sebert
22 Jahre lang hatte der alte Peter Grieß ſein Achtel in der

Staatslotterie geſpielt. Es war ihm nicht lejht von dem
Einkommen, das er als Bürodiener hatte, jeden Monat

as Los zu bezahlen. Er hatte ſich das Geld abgeſpart, hatte ſich
kaum ein Glas Bier oder eine billige Zigarre geleiſtet Seine
Kollegen n ihn ausgelacht, wenn er von ſeinem Lotterielos
und den nungen, die er daran knüpfte, erzählte. Denn der
alte Peter Grieß, der ſo nüchtern und e ielos ausſah, hatte
manchmal ausſchweife e Träume. nun er eines Tages das
vuk: Los oder irgendeinen anderen größeren Gewinn erwiſchen
ollte, dann würde er ſich ein kleines Häuschen kaufen und ſich aus
ruhen Aber 22 Jahre lang hatte das Glück ihm nie gelacht,
kaum gelächelt, wenn es ihm ab und zu ein Freilos hinwarf.

Dann kam die Kriſenzeit mit dem Lohnabbau, der auch die
paar Mark des alten Grieß nicht verſchonte. Und gleichzeitig
wurde bei der Lotterie der Lospreis erhöht! Sollte man da nochweiterſpielen? Peter hatte es veiſugt hatte fünf Monate lang

kein Glas Bier getrunken, keine Zigarre geraucht, war weite
Strecken 8 Fuß geganoen, anſtatt zu fahren, nur um jeden Monat
die fünf Mark für das Los erübri zu können. Mit ungeheuren
Hoffnungen hatte er der Hauptziehung entgegengeſehen, jeden Ta

imal hatte er in der Zeitung die Gewinnliſte verſchlungen. Mi
em geh Los war es wieder nichts geweſen, aber es blieb ja

z Prämie von 500 000 Mark im Gewinnrade! Am letzten
Ziehungstage war er ſelbſt zur Lotterieverwaltung hingegangen,

vielleicht um mit der Stärke ſeiner letzten Hoffnung das Glück zu
veeinfluſſen. Vergeblich! Nur um vier Einer war die Nummer
des Glücksloſes von ſeiner Nummer entfernt geweſen!

Da r ſein Los an Nach langer Ueberlegung
en er den Beſchluß gefaßt. Vorſichtshalber war er noch zu einer

rſagerin gegangen und hatte ſie nach den Ausſichten ſeines
Lotterieloſes gefragt. „Jhr Lotterielos wird Jhnen nur Unglück
bringen“, hatte die moderne Pythia ihm W gzot Das hatte ihn
beruhigt. Als der Lotteriekollekteur ihm das Los für die neue

e

Prints und das Vaterland
Emile 457 hieß bis zum neunzehnten Lebensjahre Emilio

Printano. Er war, wie Hunderttauſende ſeiner italieniſchen Lands
leute, ausgewandert, weil das Brot, welches ihm die ſtörriſchen
Aecker der Abruzzen lieferten, zum Leben nicht ausreichte. Er
machte ſich in einem Vogeſendörfchen im lothringer Lande anſäſſig.

reilich widerſtand zunächſt das italieniſche Blut den etwas
energiſchen Auswirkungen einer vierjährigen Dienſtzeit bei denKurs iheren in Nancy. Aber: Emilio wurde ſchnell von Herzen
Emile, und zur Bezeugung ſeiner Treue zum neuen franzöſiſchen
Vaterlande nannte er ſeinen erſten Sohn oleon. (An die ſüd
liche Heimat erinnerte nur noch der vergilbte Stich einer ſieg-
reichen Schlacht der Italiener gegen die Türken.)

4

Emile Print ſtarb am 1. September 1870 in einem Gefecht vorSedan un drenlreich Napoleon war ſechs Jahre alt, als
der Vater fiel. Er entſann ſich glücklich der langen Abende, an
denen ihm der Vater von den en einer vierjährigen
Dienſtzeit bei den Küraſſieren in Nancy erzählt hatte. Es ſtand,
ſeit dem dritten Lebensjahre, für Napoleon feſt: Lebensziel war ein
vierjähriges Küraſſierdaſein in Nanchy.

7

Das Vaterland änderte ſeinen Namen. Napoleon war zunächſt
unglücklich. Der herrliche Bau von Hoffnungen und Wünſchen
vrach zuſammen. Hatte er bisher begeiſtert in w. von
den ausſchließlich ſiegreichen Kriegszügen ſeines großen Namens-
vetters gegen die böſen geleſen, ſo mußte er jetzt in Leſe
büchern von den ausſchließlich ſiegre chen r des großen
Blücher gegen die böſen Fruie leſen. Das Nationalgefühl desNapoleon Hrint war in Verwirrung geraten.

7

reußiſche Huſar Napoleon Print tat ſeine Pflicht. Eroneeer ne ich ihn war, gut reiten, er exerzierte mit Säbel,

L Karabiner gleich güt, er ließ mit laut ſchallender
ine Llles el was eben ein preußiſcher Huſar von Fall
zu Fall hochleben laſſen mußte: Kaiſer, Vaterland, Regiment.

Ziehung zuſandte, hatte er es zurüchkgeſchickt. Gern hätte er die
Nummer ſeines alten Loſes vergeſſen, aber wenn man 22 Jahre
lang dieſelbe Nummer im Geiſte herumgetragen hat, geht das
nicht. Aber er nahm ſich vor, nie wieder die Gewinnliſte anzu
ſehen. Und dieſem Vorſatz blieb er treu. Es ging leichter, als er
gedacht hatte.

Bis er ſich eines Tages es war im Monat der Hauptziehung
ſeine neu beſohlten Schuhe vom Schuhmacher lte. Der

Meiſter wickelte ihm die Schuhe nach altem Brauch in eine Zei
tung ein. Zu Hauſe packte Peter ſie aus und wollte ſchon das
Papier zerknüllen und wegwerfen; da fiel ſein Blick zufällig auf
eine Ueberſchrift: „200 000-Mark-Gewinn gezogen.“ as geht
mich nichts mehr an“, dachte der alte Peter, aber er ſah doch noch
einmal hin. Und da ſah er die Nummer, auf die der Gewinn ge-
fallen twar: 45 679.

Wie ein Blitz durchzuckte es i Seine Nummer! Die
Schuhe und das Papier entfielen ſeinen Händecn. Eine halbe
Stunde lang ſaß er wie betäubt da, dann fing er an weinen,

dann packte ihn wilde Wut. Am liebſten hätte er ſeine ganze
ärmliche Wohnungseinrichtung zertrümmert. Ein paar Porzellan
büchſen mit den Aufſchriften m „Geriebene Semmel“ und
„Hirſe“ mußten daran glauben. er dann beherrſchte er ſich. Er
fegte die Scherben zuſammen, ſeinen beſten Anzug an und gingfort: das erſtemal ſeit einem halben r, daß er abends ausging.

Peter Grieß ſtürzte ſich in die Freude der Verzweiflung. Jm
der Stadt ging er in ein großes Bierlokal, das er vor

ahren einmal mit Verwandten beſucht und ſeitdem nur von
r bewundert hatte. Er beſtellte ſich eine Portion Gänſebraten
und ein See Glas Münchener Bier beides Sachen, von denen
er ſeit Jahren träumte. Langſam und mit Genuß aß und trank
er. Nach dem erſten Glas Bier beſtellte er ein zweites und drittes
und nach dem dritten Glas Bier ein Glas Kognak. Nach dem
Kognak kratzte er ſein Geld im Portemonnaie zuſammen und be
zahlte. Man ſchrieb erſt den Zwanzigſten, und von ſeinem Gehalt

I Die Taufe des
größten Luft
N ſchiffs der Welt

Jn der Zeppelinhalle von
Akron wurde das neuerbaute
amerikaniſche Rieſenluftſchiff
„Mvron“ von der Gattin des
Präſidenten Hoover feierlich
getauft. Dieſes Luftſchiff hat
einen zweimal ſo großen

Rauminhalt wie der „Graf
Zeppelin“ und. weiſt alle Er
rungenſchaften der modernen

Luftfahrttechnik auf.

5 bei den Sedanfeiern empfand Napoleon ein leichtes
rieren.

Napoleon hatte, in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Huſar,einen Fehler: er hieß Napoleon. Das war peinlich. Vp.

raden waren mißtrauiſch. Der Einjährige Willibald Fleck, nicht
eben mit geiſtigen Gaben geſegnet, ließ ſich ncht ausreden, daß
Kamerad Print ein ſpionierender franzöſiſcher General ſei.

7

Der fünfzigjährige Napoleon zog freiwillig ins Feld und fielam 1. echte mer 1914 in einem Feftcht vor Sedan für Deutſch

land. Wilhelm Print war ſechs Jahre alt, als der Vater fiel.
Er entſann ſich glücklich der langen Abende, an denen der Vater
ihm von den Herrlichkeiten einer dreijährigen Dienſtzeit bei den

in Paderborn hatte. Es ſtand, ſeit dem dritten
ebensjahre für Wilhelm feſt: Lebensziel war ein dreijähriges

Huſarendaſein in Paderborn.
77

Das Vaterland änderte ſeinen Namen; mit ihm änderte ſich der
Jnhalt der Leſebücher. Wilhelm dient heute bei den Küraſſieren
von Nancy. Ein franzöſiſcher Willibald Fleck, nicht eben mit gei-
ſtigen Gaben geſegnet, wittert in ihm einen ſpionierenden deutſchen

General. e
In der Stube der Familie ghag in dem kleinen Vogeſen

dörfchen im lothringer Lande, ngt noch immer der vergilbte
Stich, der die ſiegreiche Schlacht der Jtaliener gegen die Türken
zeigt. Jhm zur Rechten hängt ein mutig gefärbter Druck Napo
leons I. nach der lacht bei Auſterlitz, zur Linken ein riek ſo
Bild der für die Deutſchen ſiegreichen Schlacht bei Spichern. Wil
helm Print war kürzlich in Urlaub und brachte eine große Photo-
graphie mit, die Poincaré bei der Einweihung eines Kriegerdenk
mals einer kleinen Stadt in der Pikardie zeigt.Aus vier Bildern ſpricht das Schickſal der Familie Print.
Wenn ſich zu dieſen Bildern ein fünftes geſellt, deſſen Jnhalt nicht
das Gegeneinander der Völker betont, ſondern ſich als verſöhnen
des Symbol ihrer Schickſalsgemeinſchaft darſtellt, hat die Familie
Print für alle Zeiten ihren heimatlichen Frieden geſunden n.

blieb faſt nichts mehr übrig! Aber darum machte ſich der alteGr keine J zum erſten Male in ſeinem 9
it weichen Beinen und einem Schleier vor den Augen ging er

durch die belebten Straßen der Jnnenſtadt. Er hielt ſich am
Rande des Bürgerſteigs und kam alle Augenblicke in Gefahr, unter
ein Automobil zu geraten.

Nun die zweite Ueberraſchung dieſes 8:
Plötzlich ſah er durch den Schleier hindurch ſe ine Nummer

vor ſich: 45 679! Sie ſtand am Nummernſchild eines Privatautos,
das ſich in Fahrt näherte. Ohne zu wiſſen, was er tat,
ſprang der alte Peter auf den Fahrdamm und ging mit ausgebrei-
teten Armen ſeiner Nummer entgegen. Der Herr, der am

Steuer des Auto ſaß, hupte dreimal, und als der ſeltſame Alte
nicht beiſeite ne bremſte er und brachte den Wagen zwanzig Zen
timeter vor Peter Grieß zum Stehen. Jetzt tat Peter etwas, was
ihm keiner und er ſich ſelbſt auch nicht hätte: mit einem
Ruck ſchwang er ſich auf den Kühler des Autos, ſetzte ſich rittlings
wie auf ein Pferd darauf und fing an, mit beiden Fäuſten wie
ein e auf den Mann am Steuer loszuſchlagen. Die
Schutzbrille ging in Scherben. „Meine Nummer, meine Nummer!“
brüllte Peter und verſetzte dem Autofahrer einen
mächtigen Hieb nach dem anderen.

Paſſanten riſſen ihn von dem Auto herunter und übergaben
ihn einem Poliziſten, der ihm Handſchellen anlegen mußte, denn er
brüllte immer noch „Meine Nummer, meine Nummer!“ und ſchlug
mere ſich.

ter Grieß ſitzt jetzt ſeit Monaten in einer Einzelzelle der
r und iſt noch nicht wieder zum Bewußtſein

An die Wände hat er mit Suppe und mit Schmutz in hundertfacher
Ausführung die Nummer 45 679 gemalt. Und jedesmal, wenn
jemand nach dem Sinn dieſer fragt, verfällt er wieder in

obſucht und ſchreit: „Meine Nummer, meine Nummer!“ Die
moderne Phythia hat recht behalten: die Lotterienummer hat ihm
Unglück gebracht.

Oſtelbiſche Rovelle
Von C. P. Hiesgen.

Der Alte machte den Krieg nicht mit. Aber ſeine beiden älte
ſten Söhne waren mitmarſchiert. Sie blieben draußen irgendwo
in den Aeckern.

Als die beiden Jüngſten ſo weit waren, L ſie auf dem herr
ſchaftlichen Hofe zum notdürftigen Brote noch Geld verlarsten,
jagte der Herr die unverſchämten „Lümmels“ auf die Straße.

Sie wanderten zum Rhein und holten ſich ihr Geld aus den
sehen Sie ſchrieben manchmal einen Brief und taten

elb hinein.
Der Alte beſtellte ſchon achtundvierzig Jahre als Pflüger, undLandarbeiter die Felder. gar ehe pflügen, hen Wru

voll Gram und Not wie rege die unter Tage die Hackeſchwingen Kein Lerchenlted kann ihre Sorgen ſener

Nie kommt es vor, daß einer unter Tage zu flöten oder ſingenund wer achtundvierzig Jahre Nater fremden Pflügen

geht, der flötet und der ſingt nicht mehr.
„Hü! Prrr! Hü-Hott! Verdammte Rackerei!“
Ja, das ſind uchtundvierzig Jahre, die er bereits auf dieſem

Kuß pflügen geht; die Zeit nicht einberechnet, die er vordem ſchon
auf den Acker ging.

Die Aecker werden dreiundeinenhalben Monat bearbeitet. Der
Vflug wirft am Tage ungefähr zehn Kilometer Jan um.

lſo hundertfünf Tage mal e hre mal zehn
Kilometer gleich fünfzigtauſendvierhundert Kilometer!

Das ſind zehntauſendvierhundert Kilometer mehr als der Weg
rund um die Erde!

Seit einem halben Jahre ſchrieben die Jüngſten nicht mehr.
Die Ungewißheit um ſeine Söhne drückte dem Alten die Augen

noch mehr in den Kopf.
Dann kam eines Montags plötzlich der Briefbote und brachte

ein n ramm: „Sofort kommen. Schwer verletzt! Gruben-
unglück!9Lan auf den Hof! Bitte die Herrſchaft um Pferd und
Wagen!“ ſchrie verzweifelt die Mutter.

„Zum Rhein ſind mehr als vierundzwanzig Stunden Eiſen
bahnfahrt! Da nützt kein Fuhrwerk!“

„Dann bitte die Herrſchaft um Reiſegeld! Geh! Geh!“
Der Alte ging
Am Morgen darauf kam er zurück.
„Von wo kommſt du? Was haben ſie geſagt? Sprich,

Mann!“
„Als ich meine Bitte re verweigerte man mir das

Geld und die Zeit. Jch werde ebenſo dringend benötigt wie das
Geld! Die Rübenernte muß herein und das mit dem Tele
gramm ſei nicht ſo eilig.“

„Und die Roheit haſt du dir gefallen laſſen? Beinahe fünf-
ig gibt ihnen dein Schweiß Ernte für Ernte ein Bündel
anknoten e dem anderen, und ſeit die Söhne fort ſind, ver

richteſt du dreifache Arbeit? Das iſt der Dank? Tiere!“
ſchrie die Alte und warf ſich ſchluchzend über den Tiſch.

„Aber was ſoll ich? Was ne du? Er iſt der Herr
ich bin der Knecht! Und als ich hinausgehen wollte, rief man
mich zurück: Es lohnt nicht mehr, nach Hauſe zu gehen: das
Mutterſchwein will jungen. Jhr bleibt hier und werdet dabei
wachen. Und ich blieb im Schweineſtall. Das Tier ſtöhnte und
wälzte ſich vor Schmerzen die ganze Nacht, und ich ſaß dabei vollAngſt um unſere Kinder. Es hat dreizehn Junge; eins mehr
als das Muttertier Zitzen hat. Aber zwei der Jungen finden ſich
damit ab, eins nach dem anderen zu ſaugen, und ſo werden die
dreizehn ſchon hochkommen. Dem Hütejungen habe ich Beſcheid
geſagt, der Herrſchaft die glückliche Botſchaft zum Frühſtück zu
überbringen.

Acht Tage ſpäter kam die Poſt und brachte ein Bündel Kleider
und den letzten Lohn ein Andenken an ſeine Jüngſten, die
am Rhein in einer Grube blieben.

echteLuſtige Ecke
Möbius hat mit ſeinem Geſangverein eine R einreiſe („Rain

raiſe“) unternommen. Es war zu der Zeit, wo Koblenz noch von
Franzoſen beſetzt L 3 wurde.

Möbius laadſchd über eine Brücke.
Der Poſten hält ihn an: „Paß?“
„Nee“, ſagt Möbius, Dennohr!“

e



Ein Autounfall
Von Edgar Casparius

Georg Werkheim ging den ſchwankenden Gang vom Speiſe-
wagen in ſein Abteil zurück. Er öffnete das Fenſter und ließ die
friſche Luft ſeinen Kopf umſpülen. Blühende Landſchaft flog draußen
vorbei. Obſtbäume, Bäche, Hügel. Es war ja irrſinnig, zu glauben,
daß das alles wahr ſein ſollte. Irgend etwas Verborgenes quälte
ihn. Auf einer Station vertrat er ſich die Beine etwas, wechſelte
gleichgültige Worte mit einem Büfettfräulein. Dann ſtellten ſich nach
und nach wieder die Ereigniſſe.

Er ſah ich wieder im Auto neben Eileen, ſpürte wieder den
preſſenden Windzug und ſah vor ſich den Chauffeur und Eileens
Mann, der ſelbſt ſteuerte, fühlte wieder Eileens Arm, ihren Atem,
ihre berückverwirrende, beunruhigende Nähe. Wie lange hatten ſie
ſich ſchon nicht mehr geſehen. Damals bei ſeinem Konzert in London
war er ihr vorgeſtell? worden ſie hatte ihn nach Caſtlereag ein
geladen, und in Dublin hatten ſie eine reizende Zeit verbracht. Aber
dann hatte ſie den andern e Feeigr Georg hatte ſich verletzt zurück
gezogen, ſie nie wiedergeſehen. Bis ſie beide bei der Erſtaufführung
ſeiner Jriſchen Symphonie zuſammentrafen. Er hatte ihren Mann
kennengelernt, der Gefallen an ihm gefunden hatte. Alles war
wieder aufgetaucht, es gab kein Zurück mehr, er kam erneut ganz
in ihren Bann. Es hatte ihm nichts geholfen, daß er die Einladung
zu dieſer Autofahrt abgelehnt hatte er mochte dem ahnungsloſen
Mann, der Eileen nicht weniger liebte als er, nicht mehr in die
Augen ſehen. Eileen hatte auf ſeiner Beteiligung beſtanden. So
waren ſie gefahren, raſend im Tempo, ihr Gatte liebte „speed“, und
Eileen und er waren ſich immer näher gekommen, verführt von dem
Tempo, von dem reizvoll-laſterhaften der Situation. So hatten ſie
ſich geküßt. Noch einmal ſpürte Georg im Zuge die Lippen Eileens
auf den ſeinen, den ſtarken Wind, der ſie ihm entreißen wollte
und den Anprall. Er hatte auch den winzigſten Bruchteil einer
Sekunde die Augen Eileens' Gatten geſehen. Sie hatten ſich mit
den ſeinen in dem kleinen Autoſpiegel gekreuzt, im Sucherſpiegel.
Da waren ſie wieder, die beiden Augen, die ihm zum Bewußtſein
brachten, ein doppelter Mörder, am Tode von zwei Menſchen ſchuldzu ſein. Die Polizei war raſch am Platze geweſen ſie ſchrieben das

Protokoll: alles war in beſter Ordnung geweſen, Steuerung hatteverſagt, er mußte dem glücklichen Zufall dankbar ſein, der ihn ent

kommen ließ. Man hatte ihm gratuliert was wußten die ein
fachen Beamten und herbeigelaufenen Bauern, die da herumſtanden.
Man ſah es ihm nicht an, daß er der Mörder war.

Als der Zug in die Halle einfuhr, erhob ſich Georg Werkheim
mit einem leiſen Schaudern. Er rief ein Taxi herbei und fuhr in
ſeine Wohnung. Wie gräßlich unverändert alles war. Auf dem
Schreibtiſch ſtand Eileens Bild, er glaubte ihr leiſes Parfüm zu
atmen. Einige Notenblätter lagen umher. Sie hatte ihn mitten aus
einer begonneven Arbeit fortgerufen, er war widerwillig und nur
zu gern gefolgt. Er ſetzte ſich mechaniſch an den Arbeitstiſch und
blätterte in den Noten. Der dritte Satz der Arbeit war noch ganz
unfertig, roh. Er begann zu ſchreiben, Notenreihe auf Notenreihe
füllte er aus, warf die fertigen Blätter neben den Schreibtiſch, wo
ſie ſich anhäuften. Noch einmal, tiefer, reiner erlebte er alles, was
um Eileen geweſen war, ſchuf erneut die Zeit ihrer Liebe und ſeiner
Leiden. Er arbeitete bis zum Morgengrauen. Dann erſchoß er ſich.

Die Zeitungen, die über Georg Werkheim berichteten, brachten
ſeinen Freitod in Zuſammenhang mit dem Autounfall. Man ſprach
von einer geiſtigen Verwirrung als Folgen des Schocks und be
dauerte ſehr das frühe Hinſcheiden eines ſo viel Verſprechenden. Die
Kritik brachte den Fall erneut zur Sprache anläßlich einer Ge
dächtnisfeier für Werkheim, bei der die allerletzte Symphonie ur
aufgeführt wurde. Der dritte Satz wurde einſtimmig als das Reifſte
des Geſchaffenen bezeichnet, wenngleich man auch etwas Krankhaft-
Fieberndes darin entdecken wollte und den Schluß, der jäh ab
brechend war, abſolut ändern mußte.

Eine rheiniſche Zeitung brachte f Jnſerat:„Alte Eiſenwarenhandlung hier am Platze ſtellt Lehrling ein, wenn
ein Kapital von 10 000 bis 20 000 Mark gegen gute Sicherheit geſtellt
wird. Angebote unter

Wie mag wohl der unternehmungshiſtige Kapitaliſt ausgeſehen
haben, der ſich auf dieſes Jnſerat gemeldet hat, um Lehrling in einer
Eiſenwarenhandlung zu werden

Mr. Wrighley, der amerikaniſche Kaugrmmikönig, hat
lange Zeit hindurch ſchlafloſe Nächte verbracht: die Chineſen, deren
Zahl größer iſt als die jedes anderen Volkes, waren einfach nicht
zum Gummikauen zu bewegen. Endlich kam Mr. Wrighley die
rettende Jdee. Er ſtellte Extra-Kaubonbons für China her, die einen
ſtarken Zuſatz des dort ſehr beliebten Knoblauchs enthielten. Der
Erfolg war durchſchlagend, und der Anerkennung Chinas als eines
Kulturfaktors dürfte nunmehr in Amerika nichts mehr im Wege
ſtehen, nachdem das Straßenbild Kantons die gleichen ſtillvergnügt
malmenden Kiefer zeigt wie das New Yorks.

n

Ein engliſcher Gelehrter hat eine Lücke in der Wiſſenſchaft
ausgefüllt: er hat die Lärmeinheit feſtgelegt. Sie heißt
1 „Decibel“, und mit ihrer Hilfe und entſprechenden Apparaturen
läßt ſich nun jedes Lärmquantum bequem errechnen. Das Maximum
an Lärm beträgt 130 Decibels, und ein Flugzeugmotor erreicht es
faft mit 110 Decibels. Merkwürdigerweiſe erreichen ſchreiende
Zwillinge nur 6 Decibels; ob dem Herrn Profeſſor da nicht doch
ein Rechenfehler unterlaufen iſt? Jmmerhin darf man auf die
unfehlbar kommenden Rekorde geſpannt ſein. Wie wäre es mit
eines Decibel-Match Goebbels contra Thälmann?

Der britiſche Admiral Jellicoe reformiert zur Zeit die
traditionelle Seemannsſprache. Unter anderem will er die Ausdrücke
„Backbord“ und „Steuerbord“ durch die Begriffe der Umgangsſprache
„Rechts“ und „Links“ erſetzen. Es könne, meinte er, vielleicht ein-
mal ein Unglück geben, wenn im kritiſchen Augenblick die Begriffe
Backbord und Steuerbord verwechſelt würden. Man miß dieſer
Anſicht des alten Admirals mit aller Vorſicht begegnen. Sicher ver-
wechſelt der Seemann noch eher rechts und links als Backbord und
Steuerbord.

Die öſterreichiſche Republik hat nicht nur die Vor-
rechte, ſondern auch die Titel der Adligen abgeſchafft.

Jn Salzburg lebt der Herausgeber der ſtramm völkiſchen Zeit
ſchrift „Der Arier“, Baron Warnitz. Als nicht mehr daran zu
zweifeln war, daß das Zeitalter der Ariſtokratie en vorbei ſei,
nahm der Baron Warnitz eine kleine Korrektur an ſeinem Türſchild
vor; er kratzte das „B“ vom Wort „Baron“ ab. Nun lieſt man:

Aron Warnitz
„Der Arier“

Zeitſchrift für völkiſche Kultur.
a

Dänemark hat nun auch ſeinen Korruptionsfkandal. Die
Becmtinnen des Standesamtes einer däniſchen Stadt übten einen
einträglichen Nebenberuf aus; ſobald eine Geburt gemeldet wurde,

ben ſie einer beſtimmten Kinderwagenfabrik die Adreſſe der Eltern.
ie Fabrik konnte alſo ihre Vertreter längſt vor der Konkurrenz

hinſchicken und das Geſchäft abſchließen; die Beamtinnen erhielten
dann ſofort ihre Proviſion. Leider kam die Sache durch einen
unglücklichen Zufall an die Oeffentlichkeit, bevor die e ehe
keit der Beamtinnen Schule machen konnte. Welche Möglichkeiten

ießen laſſen! Die Aſſiſtentinnen der Aerzteallen n Painenken gleich die Sargfabrik verſtändigt,

können

Die Akik rine a ck leere t laſchen tragen.
Der Bericht der et e Roamenden

des tüchtigen Spiritu eters, der letzten Schreider Mode bei den Akikuyus eingeführt hat.

Das gar ehe e reAmt

die Sekretärinnen der z bei jedem neuen Fall
ſofort ein Heiratsbüro zwecks ng neuer Ehen anläuten

dort

ngsbeſtimmungee d Herren Amvarter auf dieſes verantwortungsv
aben demnach eine m ſchriftlicher und mündlicher Prüfungen

nen Meru gen ſe r r wie man ſie kaum vone rung Landwirtſchaft Zugleicht das ſächſiſche Miniſterium mit den zuſtä Whorre
Bern r um den zu die Prüfung

In einem Briefe an die Gräfin Hagtzfeld äußert ſich Laſſalle
einmal ganz beglückt darüber, daß er den Verſuch gewagt habe, ſeinen
Vorſitz im örtlichen Arbeiterverein einem Arbeiter zu übertragen.
Er hoffe, daß der Mann ſeiner Aufgabe gewachſen ſein werde. Der
Arbeiter von heute wird, wenn ihm dieſe Briefſtelle zu Geſicht
kommt und er dabei der organiſatoriſchen Leiſtungen gedenkt, die
heute von Arbeitern bewältigt werden, ſich eines Lächelns nicht
erwehren können. Aber dieſer Vergleich verdient mehr als ein
Lächeln. Er iſt dazu angetan, eine Vorſtellung von dem Durchbruch
und Triumph der Kräfte zu vermitteln, der ſich zwiſchen der Zeit
und dem Wirken Laſſalles und unſerer Zeit vollzogen hat, vollziehen
konnte unter der Vorausſetzung des Vorhandenſeins einer demokra
tiſchen Baſis.

Nun erſcheint es heute zwar nicht ſehr zeitgemäß, die Demo
kratie zu loben. Selbſt unter ihren Verteidigern gibt es gegen
wärtig viele, die ſich ihr mehr notgedrungen als aus innerer Sym-
pathie zur Seite ſtellen. Es hat keinen Zweck, dies zu leugnen.
Denn es iſt verſtändlich angeſichts deſſen, daß es gerade ihre er
bittertſten Gegner ſind, die heute die Vorteile der Demokratie zu
deren eigenem Schaden zu nützen verſuchen. Das alles ſollte aber
trotzdem nicht davon abhalten, den Wert der Demokratie immer
wieder zu betonen und ihnen jenen augenſcheinlich zu machen, die
einfach, weil ſie ſie bereits beſitzen, ſich ihrer Vorteile nicht be
wußt ſind und ſie ſelbſt verächtlich machen. Je mehr aber das Be
wußtſein deſſen, was uns Demokratie iſt, was ſie uns ſchon war,
allgemein iſt, deſto entſchloſſener läßt ſich für ihre Verteidigung ein
treten.

Um feſtzuſtellen, was uns die Demokratie ſchon war, heißt es
ſich erſt einmal darüber klar zu ſein, daß es jahrzehntelang, ja im
Grunde bis 1918 für die Arbeiterſchaft Demokratie im öffentlichen
Leben, im Staate, nur in ganz beſchränktem Maße gab. Wenn trotz
dem das Proletariat 1918 fähig war, das Staatsregime zu über-
nehmen, dann dank der Demokratie, die ſie ſich in der eigenen Be
wegung geſchaffen hatte.

Von der Mitwirkung im öffentlichen Leben nahezu ausge-
ſchloſſen, doch auch in der Wirtſchaft durch tauſend Schranken in der
freien Entwicklung ſeines Könnens gehemmt, bot der demokratiſche
Boden der verſchiedenen Arbeiterorgaiſationen dem Arbeiter tatſäch
lich die einzige Möglichkeit zur Entfaltung ſeiner Kräfte. So ge
ringſchätzig man heute nicht nur im rechtsgerichteten Bürgertum,
ſondern auch im traditionsloſen Linksradikalimus vom ſozialiſtiſchen
Funktionär als vom Bonzen zu ſprechen pflegt, ſo wenig läßt ſich
hinwegleugnen, daß ungezählte Männer und Frauen heute auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens tätig ſind, denen nicht der
Staat, nicht die ſtaatliche Schule die Vorausſetzungen zu ihrer Amts

Gilbenrätſel
Aus den Silben a band burgh da de dil din e e en erd flu gie

gen hund, i in in jew ko kro kun las le le mund ner new no rhi
ros ſal ſam ſee ſen tur ven ver wan yvork za ze ſind 15 Wörter zu
bilden, deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide Reihen von oben
nach unten geleſen, ein Zitat aus Schillers „Fiesko“ ergeben. Die
Wörter bedeuten: 1. Fußbekleidung; 2. Exotiſches Flußtier; 3. Vor
kämpfer des Proletariats; 4. Nordpolforſcher; 5. Organiſation;
6. Schulfach; 7. Dickhäuter; 8. Stadt in Schottland; 9. Krankheit;
10. Ruſſiſcher Männername; 11. Floſſenfüßer; 12. Ruſſiſcher Dichter;
13. Tatkraft; 14. Aufnahme eines Warenlagers; 15. Weltſtadt. R. Bl.

Kapſelrätſel
Aus den Wörtern Liebesmahl, Schlachterei, Eddaſage, Land

volk, Rückſicht, Beſchauer, Nachmittag Antwort, Vorteile Unluſt.
Luftfahrt ſind je drei, aus dem letzten Wort zwei aufeinanderfolgende
Buchſtaben zu entnehmen, die aneinandergereiht ein Zitat von
Goethe ergeben (ch ein Buchſtabe). r.

Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1. Stadt in Thüringen; 4. Vereinigung;
7. Schlachtort; 9. Fluß in Deutſchland; 10. Kompoſition; 12. Sport
erät; 14. Nebenfluß der Drau; 16. Sammelm 18. Stadt amSrennerpaß 19. männl. Vorname; 20. Fiſch; 21. Artikel; 22. Ratten

art; 24. Schickſal; 25. Vogel; 26. Stammvater; 28. weibl. Vorname;
30. Stadt in Jtalien; 31. weibl. Vorname; 32. deutſcher Techniker
und Erfinder; 33. engl. Titel. Sen 1. Vogel; 2. weibl.
Vorname; 3. Fiſch; 4. männl. Vorname; 5. weibl. Vorname; 6.
weibl. Vorname; 8. Wüſtenwind; 11. Getränk; 13. Raubtier; 15.
Dichtung von Homer; 17. Windſtoß; 18. tieriſcher Leichnam; 20. Ge

treideart; 21. Blütenſtand; 22. Meeresbucht; 23. Maß; 24. Teil des
Baumes; 25. Geträntk; 27. Geſtirn; 28. Nebenfluß des Neckar;
29. Schöpfung.

Räàätselecke

reuß ena Brücke.e h be Frieden
tn e e Meclendurg den Gee e

Schöpferische DemoRratte
führung und Berufsausübung gab, ſondern die das, was ſie ſind
und können, allein der demokratiſch geſtalteten Arbeiterbewegung
verdanken. Eine Hochſchule für Politik das war die Arbeiter
bewegung lange bevor es ein Inſtitut dieſes Namens gab. Es mag
vieles unzulänglich geweſen ſein in dieſer Hochſchule für Politik.
Unvermeidliche Mängel wurden ausgeglichen durch das demokratiſche
Prinzip in der Arbei g. Wer da war, konnte wirken und
im Wirken ſeine Kräfte wecken, meſſen, fördern und zur immer
neuen Verwertung führen. Das Feld war weit und der Aufgaben
waren ungezählte. Die großen Organiſationen der Arbeiterſchaft
waren Republiken, in denen kein Berechtigungsſchein galt, ſondern
nur die Leiſtung ſelbſt. Blicken wir doch um uns. Ehemalige Ar
beiter ſchaffen heute ſo ſelbſtverſtändlich neben hochſchulgebildeten
Funktionären der bürgerlichen Geſellſchaft in allen Zweigen und
Sparten des öffentlichen Lebens (von den ſchöpferiſchen Leiſtungen
gar nicht zu ſprechen, die der Arbeiter in Partei, t, Ge
noſſenſchafts- und Bildungsbewegung ſowie in den Sport, Wohl
fahrts und Jugendorganiſationen vollbringt), wie man es nach der
jahrzehntelangen Verdrängung und Ausſchaltung nie für möglich ge
halten hätte. Daß es auch Verſager gibt, was vermag das zu be
weiſen? Von der Unfähigkeit des bürgerlichen Beamten erfähri
man ja leider immer erſt, wenn dieſe Leute geſtorben ſind. Würde
ſich die gegneriſche Preſſe dazu bereit finden, in gleichem Maße das
Verdienſt anzuerkennen, wie ſie gelegentliche Unfähigkeit an ehe-
maligen Arbeitern brandmarkt, der Eindruck von der Eignung des
geläſterten „Parteibuchbeamten“ wäre ein weſentlich anderer. Die
Zahl derer iſt jedenfalls nicht zu faſſen, die in Wirtſchaft, Handel
und Gewerbe trotz beſter Leiſtungen hätten am Fleck roſten müſſen,
einfach weil ſie nicht das hoch zu bezahlende Eintrittsbillett zur Be
teiligung am bürgerlichen Kräftewettſtreit beſaßen und die dann
innerhalb der Arbeiterbewegung aus Kontorangeſtellten, Fabrik
arbeitern, Handwerkern zu tüchtigen Organiſatoren, Finanztechnikern,
zu Rednern, Volksbildnern, Wiſſenſchaftlern wurden. Wie ſehr
der Sattler Fritz Ebert manchem überlegen war, der unter anderen
Vorausſetzungen an ähnlicher Stelle geſtanden hat, wird erſt ein
mal die Geſchichte ganz beweiſen. Doch es war nicht ſo ſehr Wiſſen,
ſondern Können, das ihn befähigte, geweckt, erprobt und immer
neu bereichert auf dem demokratiſchen Boden der Arbeiterbewegung.

Daß die Demokratie und auch die Demokratie in der Arbeiter
bewegung Nachteile hat, warum das beſtreiten? Es gibt eben keins
politiſche Methode, die vollkommen iſt. Die ſichtbaren Werke
Arbeiterbewegung ſind aber zu ſprechender Ausdruck des re
Schöpfergeiſtes der Arbeiterſchaft, als daß man Zweifel hegen
könnte über Wert und Nutzen des demokratiſchen Syſtems für die
Arbeiterſchaft und für den Staagt. Karl Ullrich.

Röſſelſprung
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Der Röſſelſprung ergibt einen Ausſpruch von Ferdinand Lafſalle.

Auflöſungen in der nächſten Rätſelecke.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Silvenrätſel: 1. Wismuk; 2. Eunnch; 3. Ramsgate;

4. Makulatur; 5. Jlmenau; 6. Tendenz; 7. Dividende; 8. Entenei;
9. Makronen; 10. Landaulek; 11. em; 12. Baltrum; 13. Eldo
rado; 14. Rautik; 15. Sergeank; 16. Pantoffel; 17. Jrene. „Wer
mit dem Leben ſpielt, kommt nie zurecht.“

Kreuzworträtſel. a 1. Moſt; 4. Kate; 8. Sole;
9. dürr; 11. ſo; 12. mi; 14. er; 15. As; 17. Udo; 19. Laban; 22. Spa;
23. Habe; 25. roh; 26. Piſa; 27. Boa; 29. Raa; 31. Bei; 32. Aſe;
34. neu; 36. Aſt; 38. Unke; 41. Lid; 43. Eile; 46. Gig; 47. Eklat;
49. Nab; 50. EK; 51. Ob; 52. el; 54. Be; 55. Erde; 57. Loge;
59. Aera; 60. Elbe. Senkrecht: 1. Mo; 2. Olm; 3. Seil; 5. Aden;
6. Tür; 7. er; 8. Soda; 10. s; 11. Suhl; 13. Abo; 16. Saar
18. Ob; 20. Ara; 21. Ahr; 22. ſi; 24. Ebene; 26. Paſte; 28. Hie;
30. Aas; 33. Fuge; 35. Ulk; 36. Ada; 37. Rebe; 39. Nike; 40. Kg;
42. Jlg; 44. in; 45. Labe; 47. Eber; 48. Tell; 51. Ode; 53. Lob;
56. Ra; 58. Ge.

Spiralenrätſel. Waagerecht: 2. Tee; 3. Toul; 5. Ebert;
6. Helene; 8. Hanteln; 9. Norwegen; 11. Pirmaſens; 12. Leverkuſen;
14. Riederlande; 15. Telegraphie. Senkrecht: 1. Ei; 2. Tat; 4. Tell;
5. Erich; 7. NRineve; 8. Hermann; 10. Sollmann; 11. Pantoffel;
13. Einſiedeln; 14. Nationalrat.

il ben die Weltſchieden h Den an, e w derändern-


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 195.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Der Sonntag
	[Seite 13]
	[Seite 14]







